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Beschlussvorschlag:

Die Gemeindevertretung Metelsdorf beschlieBt den Brandschutzbedarfsplan und die Expertise
zum Fahrzeugkonzept.

Sachverhalt:

Gemadll § 2 Abs. 1 des Brandschutz- und Hilfeleistungsgesetzes Mecklenburg-Vorpommern
(BrSchG M-V) hat jede Gemeinde eine Brandschutzbedarfsplanung zu erstellen.

Die Pline des Amtes Dorf Mecklenburg-Bad Kleinen wurden durch das Planungsbiiro WW
Brandschutz GmbH erarbeitet. Bestandteil des Brandschutzbedarfsplanes ist das
Fahrzeugkonzept. Durch die vertragliche Absicherung des Brandschutzes in der Gemeinde
Metelsdorf durch die Feuerwehr der Gemeinde Dorf Mecklenburg wurde die Planung der
Gemeinde Dorf Mecklenburg mit einbezogen.

Gemdll § 3 Abs. 2 Nr. 7 haben die Landkreise insbesondere an der Erstellung der
Brandschutzbedarfspldne der Gemeinden mitzuwirken. Als Trdger des iiberortlichen
Brandschutzes und der Technischen Hilfeleistungen sollen die Landkreise Stellungnahmen zu
den gemeindlichen Planungen abgeben.

Zu dem durch das Planungsbiiro WW Brandschutz GmbH auch fiir die Gemeinde Dorf
Mecklenburg erarbeiteten Gefdhrdungs- und Ausriistungsstufen, aus denen sich das
Fahrzeugkonzept ergibt, erfolgte am 09.07.2020 eine Vorabstimmung mit der
Brandschutzdienststelle des Landkreises NWM.

Das Ergebnis des Gespriches wurde am 06.08.2020 mit der Wehrfithrung der Gemeinde Dorf
Mecklenburg, den Biirgermeistern der Gemeinden Dorf Mecklenburg und Metelsdorf, dem
amtierenden Amtswehrfithrer und der Verwaltung ausfiihrlich beraten. Der beschlossene
Brandschutzbedarfsplan wird dem Landkreis zur endgiiltigen Stellungnahme nach Beschluss
vorgelegt.

Die Ubereinstimmung zwischen der Einstufung der Fahrzeuge im Brandschutzbedarfsplan
und der Bestétigung durch den Landkreis sind die Voraussetzung fiir die Forderfahigkeit der
Fahrzeuge, keine Forderung erfolgt fiir den MTW.

Finanzielle Auswirkungen:
Die Umsetzung der Mallnahmen des Brandschutzbedarfsplanes miissen im jeweiligen
Haushalt geplant werden.

Anlage/n:
Brandschutzbedarfspldne der Gemeinden Metelsdorf und Dorf Mecklenburg und das
Fahrzeugkonzept
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ERANDSCHUTZ

l. Vorwort

Alle Anstrengungen zur Erstellung Ihres Brandschutzbedarfsplanes sind im Ergebnis nur sinnvoll, wenn
sich diese im konkreten Handeln widerspiegeln. Dabei geht es grundsatzlich immer um Werte.

Welchen Wert kénnen Sie, als politische Verantwortungstrager, und unsere Wehrfithrungen der
Zukunft unserer Feuerwehren beimessen?

Mit dem Brandschutzbedarfsplan erhalten Sie den erforderlichen Uberblick tiber die Hintergriinde,
Methoden und zu erwartenden Ergebnisse. Es ist das Anliegen, lhnen alle notwendigen Informationen
transparent zur Verfligung zu stellen, die Sie bendtigen, um lhren gesetzlichen Verpflichtungen
nachkommen zu kdnnen. Die darin enthaltenen Werkzeuge und Hilfsmittel (Mittel und Methoden)
eroffnen lhnen (Gemeinde und Feuerwehr) die Moglichkeiten, auf jegliche Verdnderungen in Bezug
auf die Gefahrenschwerpunkte und Risiken sowie der Personalentwicklung in Ihrer Feuerwehr zu
reagieren.

Vor uns liegen notwendige und einschneidende Veranderungen in unserem ,Sein“ und , Tun“. Um
Nachhaltigkeit in unserem gemeinsamen Anliegen zu erzeugen, missen wir lernen, groRRer zu denken
und ein neues Verstandnis flir die Dinge entwickeln.

»Es kann aus der Natur der Sache keine wissenschaftlich fundierte Hilfsfrist geben —
Tote und Verletzte bei Feuerwehreinsatzen missen akzeptiert werden.
Die politisch Verantwortlichen entscheiden nach Betrachtung durch Fachleute, welche
Zeitdauer bis zum Eingreifen der Feuerwehr akzeptabel und leistbar ist!«
» TIBRO-Information 110, Uli Barth”

Als politisch Verantwortliche erkennen Sie, dass dieses Zitat keinen Freibrief darstellt. Gerade und in
erster Linie tragen Sie eine hohe Verantwortung fir das Leben und die Gesundheit unserer
Mitmenschen. Es muss immer der maximal mogliche Schutz fir unsere Mitmenschen, bei allen
erforderlichen Uberlegungen, im Vordergrund stehen. So diirfen wir in unseren Betrachtungen nicht
an den Gemeindegrenzen haltmachen. Um maximale Sicherheit gewdhren zu kdnnen, sollten Sie
gemeinsam mit ihren Wehrfiihrungen die erforderlichen Voraussetzungen schaffen.

Die Notwendigkeit einer gemeindeibergreifenden Flihrungsorganisation will durch Sie erkannt und in
Ilhrer ibertragenen Verantwortung realisiert werden. Dazu berat Sie ihre Wehrfiihrung gern.

»Die Fahigkeit zu fiihren, ist der Unterschied zwischen Erfolg und Versagen
und damit zwischen einem erfiillten Leben und frustrierender MittelmaRigkeit.«

Boris Grund|
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Fassung vom 31. Dezember2015

BSBP Brandschutzbedarfsplanung

CBRN Gefahren durch: chemische-, biologische- und radioaktive Stoffe und
Nuklide

CSA Chemikalienschutzanzug

DB Deutsche Bahn

DIN Deutsches Institut flir Normung

DLAK Drehleiter Automatik mit Korb

EK Einsatzkrafte

ELW Einsatzleitwagen

FF Freiwillige Feuerwehr

FwA Feuerwehranhanger

FwDV Feuerwehrdienstvorschrift

FwOV Feuerwehrorganisationsverordnung

GF Gruppenfihrer

GVOBI Gesetz- und Verordnungsblatt

GW Geratewagen

HLF Hilfeleistungsloschgruppenfahrzeug

ISB In Sicherheit bringen

K Kreisstral3e

KatS Katastrophenschutz

KFZ Kraftfahrzeug

L LandesstralRe

LF Loschgruppenfahrzeug

LRSM Lebensrettende SofortmaBnahmen

Lw Loschwasser

Lwest Loschwasserentnahmestellen

LwV Loschwasserversorgung

MA Maschinist fiir Loschfahrzeug



ME
MLF
MTW
M-V
MZB
MZF
0G
PKW
PV
RW
SB

ST
STA
SW
TEB
TF
TH
TIBRO

TLF
™
TSA
TSF-W
VKU

WT
ZF

Melder

Mittleres Loschfahrzeug
Mannschaftstransportwagen
Mecklenburg-Vorpommern
Mehrzweckboot
Mehrzweckfahrzeug
Obergeschoss
Personenkraftwagen
Photovoltaik

Ristwagen

Schlauchboot
Schlauchtrupp
Schlauchtransportanhanger
Schlauchwagen
Tageseinsatzbereitschaft
Truppfihrer

Technische Hilfe

Taktisch-Strategisch Innovativer Brandschutz auf der Grundlage
Risikobasierter Optimierung vom 30.06.2015.

Tankl6schfahrzeug
Truppmann

Tragkraftspritzenanhanger

Tragkraftspritzenfahrzeug (Wasserfiihrend)

Verkehrsunfall
Wassernotfille
Wassertrupp
Zugfihrer
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VL. Begriffsdefinitionen

abstrakte Gefahr

C-Rohr

Daseinsfiirsorge

Eintrittswahrscheinlichkeit

Funktionseinheit

Gefdhrdung

Gefahrdungspotenzial

Kleinloschgerat

konkrete Gefahr

Leistungsfahigkeit der
Feuerwehr

Mindeststarke

Risiko

liegt immer dann vor, wenn kein sofortiges Einschreiten erforderlich
ist, obwohl ein gewisses Gefahrenpotenzial vorhanden ist, jedoch
MaBnahmen erforderlich sind

Strahlrohr mit einem Mindestauswurf von 100 und Maximalauswurf
von 200 Litern/Minute

,bezeichnet die staatliche Aufgabe, Giiter und Leistungen
bereitzustellen, die fir ein menschliches Dasein notwendig sind“, so
auch die Feuerwehr [2]

bezeichnet den statistischen Erwartungswert oder die geschéatzte
Wahrscheinlichkeit, fir das Eintreten eines bestimmten Ereignisses in
einem bestimmten Zeitraum in der Zukunft.

funktionelle Einheit am Beispiel der Gruppe: 1 Gruppenfihrer, 1
Melder, 1 Maschinist, 3 Truppfiuhrer (davon 2 Atemschutzgerate-
trager), 3 Truppmaéanner (davon 2 Atemschutzgeratetrager)

Zustand oder Situation, bei dessen Eintritt die Moglichkeit eines
Gesundheitsschadens besteht

Gesamtheit aller moglichen Gefahren, die von einem Zustand oder
einem Objekt ausgehen

Zugelassener  Handfeuerloscher,  Kibelspritze, = Feuerpatsche,
Loschdecke

ist eine Sachlage, die mit einer ungehinderten Abfolge von Ereignissen,
in absehbarer Zukunft, mit hinreichender Wahrscheinlichkeit zu einem
Schadenseintritt fuhrt

Die Feuerwehr gilt als leistungsfdahig, wenn gemall FwOV M-V die
Qualitatskriterien Eintreffzeit, Mindeststarke und Erreichungsgrad
entsprechend den zuvor bestimmten Schutzzielen eingehalten
werden.

Anzahl der an der Einsatzstelle benétigten Einsatzkrdfte mit den
entsprechenden Qualifikationen

drickt eine Kombination aus Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwere
eines moglichen Schadens aus, die fiir eine betrachtete Person oder
einen Gegenstand auftreten kann.
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‘ 1 Einleitung

Am 21.12.2015 wurde das derzeit geltende Gesetz lber den Brandschutz und die Technischen

Hilfeleistungen durch die Feuerwehren fir Mecklenburg-Vorpommern (BrSchG) in Kraft gesetzt.

GemdaR BrSchG, § 2 sind die Gemeinden, unter Beteiligung der Feuerwehren, verpflichtet,
Brandschutzbedarfsplane aufzustellen und fortzuschreiben.

Auf der Basis des anerkannten Ermittlungs- und Richtwertverfahrens sind fiir die einzelnen
Schutzbereiche Einzelfallstudien zu den vorgegebenen Gefahrenarten durchgefiihrt worden. Diese
Fallstudien (Anlagen) bilden im Bereich der Brandbekdmpfung und der Technische Hilfeleistung die
Grundlage einer tiefgriindigen Analyse zum derzeitigen Schutzniveau. Die Fallstudien wurden auf die
Einsatzbereitschaft der Feuerwehr/-en an Werktagen begrenzt (Tageseinsatzbereitschaft — TEB).
Bekanntlich stehen in dieser Zeit die wenigsten Einsatzkrafte am Heimatort zur Verfligung. Durch die
Fallstudien werden ca. 30 % der Jahreszeit betrachtet. Die Betrachtung der TEB soll den Extremfall
beziiglich der gesetzlich geforderten Qualitatskriterien (Mindeststirke, Eintreffzeit und
Erreichungsgrad) darstellen. Als Grundlage wurden die aktuellen Alarm- und Ausriickeordnungen
verwendet.

Der grundsatzliche Aufbau des Planes gliedert sich wie folgt:

e Systemabgrenzung
e Gefahren und Risikoanalyse
o Ermittlung des Gefdahrdungspotentials fir die Gemeinde unter Beriicksichtigung der
vorhandenen Infrastruktur (Verkehrsstruktur, Topografie)
Vorstellung der Gefahrenarten und beispielhafte Szenarien Beschreibungen
Statistik Giber den Ist-Zustand inkl. des Erreichungsgrades
Uberschreitung von Akzeptanzkriterien aufgrund der vorhandenen Gegebenheiten

O O O O

tabellarische Ergebnisberichte zu den Fallstudien
e Risikobewertung
Darstellung des Ist-Zustandes (Personal, Technik und Geratehaus)

o Ermittelte Hilfsfristen gemessen an den Vorgaben
o Bewertung der Standorte von Loschwasserentnahmestellen
o Ermittlung des Soll-Zustandes nach FwWOV M-V und VV Meckl.-Vorp. (Ermittlung der

Fahrzeugkomponenten und der sich dadurch ergebenden Mindeststarke)
o Ermittlung des Loschwasserbedarfes mit Hilfe des Richtwertverfahrens
o Fazit
e Malnahmenplan zu den in der Planung festgestellten Defiziten

Der Brandschutzbedarfsplan bildet die Grundlage zur Erstellung eines Personal-, Fahrzeug- und
Loschwasserkonzeptes. Er dient der Aktualisierung der Alarm- und Ausriickeordnung. Gemessen an
den, durch die Gemeindevertretung festzulegenden Schutzzielen, kann ein vertretbares monetéres
Verhaltnis zwischen den Schutzgiitern und dem zu leistenden Aufwand sichergestellt werden. Ein
weiteres Ziel des Planes ist es, die Verantwortungstrager in einen rechtskonformen Bereich zu bringen.

Die Brandschutzbedarfsplanung ist ein fortschreitender Prozess und bedingt stédndige Veranderungen
in der Tageseinsatzbereitschaft und den technischen Ausstattungen aller zu betrachtenden
Feuerwehren (lander-, kreis-, amts- und gemeindeibergreifend).
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Aus Griinden der leichteren Lesbarkeit des Brandschutzbedarfsplanes wird auf eine
geschlechterspezifische Differenzierung verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der
Gleichbehandlung fiir alle Geschlechter.

Dieser Schriftsatz der Brandschutzbedarfsplanung als geschitztes Werk (vgl. § 2 Urheberrechtsgesetz)
darf nur im Volltext und ausschliefRlich fiir den genannten Bereich verwendet werden. Erstellung von
Kopien und Weitergabe an Dritte bedarf der ausdriicklichen Zustimmung der WW-Brandschutz GmbH
bzw. des Auftraggebers.

1.1 Verfasser des Planes

Jens Werner Heiko Delph und Hannes Werner
WW Brandschutz GmbH

Kloster 65

17213 Malchow

Tel: 039932 541262

Fax: 039932 542037

E-Mail: info@ww-brandschutz.gmbh

1.2 Chronologie

Auftragserteilung am: 16.07.2017
Ersterstellung am: 11.05.2018
Inkrafttreten des Planes am: nach der Plausibilitdtsprifung durch die zustandige

Brandschutzdienststelle und der Bestimmung der endgiiltigen
Schutzziele durch die Gemeindevertretung
1.3 Vorschriften und Regelwerk

1. Dieser BSBP entspricht den Forderungen des Gesetzes (iber den Brandschutz und die
Technischen Hilfeleistungen durch die Feuerwehren fir Mecklenburg-Vorpommern (BrSchG
M-V) in der Fassung vom 21. Dezember 2015; §§ 2(1), 32, Absatz 1 Satz 6 [3].

2. Die Verordnung Uber die Bedarfsermittlung und die Organisation der Feuerwehren in
Mecklenburg-Vorpommern (FwOV M-V) wurde vollumfanglich beachtet [4].

3. Verwaltungsvorschrift des Ministeriums fir Inneres und Europa — Erstellung von
Brandschutzbedarfsplanen in Mecklenburg-Vorpommern vom April 2017 [5].

4. Die Grundlage bilden die unten genannten TIBRO-Informationen [6].
TIBRO-Informationen im Einzelnen:
100  Anforderungsprofil Methoden zur Feuerwehrbedarfsplanung
110  Vorschlage fiir Leitsdtze zur Feuerwehrbedarfsplanung
210 Empfehlungen zur Einsatzdokumentation in der Feuerwehr
220 Methoden der Isochronenberechnung und -anwendung
230 Methoden zur Analyse des Einsatzgeschehens mithilfe geoanalytischer

Verfahren
300 Dokumentationsempfehlung zur Feuerwehrbedarfsplanung
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5. Zur Dislozierung der Krafte und Mittel wurde zusatzlich zur FwWOV M-V (siehe Punkt 2.), das
Ermittlungs- und Richtwertverfahren (1) aus taktisch-technischen Griinden sowie zur besseren

6.

Veranschaulichung der unmittelbaren Zusammenhange verwendet.

Herausgeber: Staatliche Feuerwehrschule Wiirzburg, WeilSburgstrale 60, 97082 Wiirzburg

Dieses Verfahren bildet die Realitdt zum gewiinschten Planungsziel (Maximalschutz fir
Schutzgiiter wie Menschen, Tiere, Umwelt und Sachwerte) effektiv und effizient ab und liefert

ein anschauliches und sehr praxisorientiertes Gesamtbild.

Feuerwehrdienstvorschriften

100 Fiihren und Leiten im Einsatz

10 Die Tragbaren Leitern

3 Einheiten im Losch- und Hilfeleistungseinsatz

2 Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren

1 Grundtatigkeiten Losch- und Hilfeleistungseinsatz
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‘ 2 Gebietscharakterisierung

2.1 Gemeinde Metelsdorf

Die Gemeinde Metelsdorf gehort zum Amtsbereich des Amtes Dorf Mecklenburg — Bad-Kleinen. Der
Sitz der Amtsverwaltung ist in Dorf Mecklenburg. Die Landschaft, in einem Grundmoranengebiet
gelegen, ist leicht hiiglig und gréRtenteils durch Landwirtschaft, Acker und Weideflachen, kleine Seen,
Graben und Bache gepragt. Gemeinde Metelsdorf gehdren die Ortsteile Martensdorf, Kllissendorf und
Schulenbrook.

Die sehr kleinen Waldflaichen werden dem Forstamt Grevesmihlen mit dem Revier Everstorf
zugewiesen. GemalR § 16 Absatz 1 der Waldbrandschutzverordnung M-V wurde mit Stand vom 9.
August 2016 dieses Revier durch das Ministerium fir Landwirtschaft und Umwelt
M-V zum Waldbrandrisikogebiet der Stufe C = Gebiete mit geringem Waldbrandrisiko eingestuft.

Abbildung 1 Gemeinde Metelsdorf und Wirkungsbereich der Feuerwehren [7]

Die Gemeinde hat keine eigene Feuerwehr. Der Brandschutz und die Technische Hilfeleistung wurde
an die amtsangehorige Gemeinde Dorf Mecklenburg abgegeben. Der rote Kreis kennzeichnet die
Grenze der wahrscheinlichen Eintreffzeit der Feuerwehr Dorf Mecklenburg nach 10 Minuten (von
Alarmierung  bis  Eintreffen). Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg verfiigt (ber ein
Hilfeleistungsloschgruppenfahrzeug 20/16 (HLF 20/16), einen Einsatzleitwagen 1 (ELW 1), sowie ein
Léschgruppenfahrzeug (LF (8/6)). Die Eintreffzeiten fiir die einzelnen Ortsteile sind in der Anlage 1
Fallstudien (Tabellen zur Ermittlung der Eintreffzeit fiir Ortsteile) ermittelt.
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2 Gebietscharakterisierung
Amtsangehorige Gemeinde und die Ortsteile

Gemeinde: Metelsdorf
Ortsteile: Metelsdorf, Klissendorf, Martensdorf, Schulenbrook

2.2 Einwohnerzahlen
Mit dem Stand vom Januar 2018 lebten 476 Menschen in der Gemeinde.

2.3 Altersstruktur

Tabelle 1 Altersstruktur der Gemeinde Metelsdorf

Gemeinde Metelsdorf 476 66 30 9 162 50 96 63
Metelsdorf 374 50 19 9 126 44 76 50
KliBendorf 45 8 3 0 13 4 9 8
Martensdorf 45 7 7 0 21 1 7 2
Schulenbrook 12 1 1 0 2 1 4 3
=67 0-10
13% 14%

11-18
6%

19-25
2%

56-66
20%

Abbildung 2 Einwohner Gemeinde Metelsdorf schematisch

2.4 Einfliisse durch Pendlerbewegungen

In der Gemeinde Metelsdorf hat sich kein personalintensives Gewerbe bzw. Industrie angesiedelt.
Folglich sind mehr Aus- als Einpendler zu verzeichnen. Diese Bewegungen bedeuten hinsichtlich des
Brandschutzes, dass aufgrund der sozialen Strukturen mit einem Absinken der
Eintrittswahrscheinlichkeit von schadigenden Ereignissen (z. B. Brdande durch Fehlverhalten) zu

rechnen ist, andererseits sich eine Schwdchung der Tageseinsatzbereitschaft der
Gemeindefeuerwehren abbildet.

2.5 Einfliisse durch Tourismus und Fremdenverkehr

Das saisonbedingte Fremdenverkehrsaufkommen sowie auch Ein- und Durchreisen von Touristen bzw.
Urlaubern ist im Verhaltnis zu klassischen Urlaubsgebieten Mecklenburg-Vorpommerns zu
vernachldssigen. Strukturrisiken durch erhéhtes Verkehrsaufkommen sind nur bedingt feststellbar.
Diese haben keinen tiefgreifenden Einfluss auf die Dislozierung von Feuerwehrkraften und -mitteln.
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2.6 Bevolkerungsdichte

Es leben 476 Einwohner auf einer Fliache von 8,21 km?. Dies entspricht einer Bevélkerungsdichte von
58 Einwohnern je km?.

2.7 Flachenverteilung
Verteilung der einzelnen Teilbereiche der Kommune auf das Gemeindegebiet

Tabelle 2 Flichennutzung der Gemeinde Metelsdorf

m Landwirtschaft = Wald = Wasser m Gewerbe mErholung = Sonstige

Abbildung 3 Fldchennutzung der Gemeinde Metelsdorf schematisch
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3 Gefahrenanalyse

3.1 Gefahrenanalyse von Gebauden und Objekten sowie deren Nutzung
3.1.1 Feuerwehrrelevante Auffilligkeiten sozialer Einfliisse

Aus den ortlich vorgefundenen Bedingungen sind keine feuerwehrrelevanten Einfllisse abzuleiten.

3.1.2 Gebdudealter, -héhe, -bauweise, -nutzung
Ein- bzw. Mehrfamilienhaus, Gewerbe oder Industrie, Gebdude mit historischer Bedeutung etc.

Die folgende Analyse beschrankt sich auf Besonderheiten beziglich der Bauart, -weise und Nutzung
von Gebdudekomplexen und Einzelgebaduden. Ausschlielliches Ziel der Betrachtungen ist es, mithilfe
dieses Kapitels, die maximal erforderliche Bewadltigungskapazitat (Krdften und Mitteln sowie
Loschwasser) der Feuerwehr zu ermitteln.

Die nicht aufgeflihrten Gemeindebereiche sind im Wesentlichen eingestuft in: Wohnnutzung mit Ein-,
Zwei- und Mehrfamilienhdusern (auch Reihenh&duser) massiver Bauweise und Hartbedachung mit
geringem Anteil an Gebduden anderer Bauart und -weise (z. B. vereinzelte Fachwerkgebaude,
Gebdude mit Reetdach, etc.) mit einer Einsatz- bzw. Rettungshohe max. 8 m bzw. 2. Obergeschoss.

Metelsdorf

e Polizeidienststelle, Dammweg 1, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe
1. Obergeschoss

e 2 Wohnungsbausysteme, Hauptstralle 5-6 und 7-8, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 3. Obergeschoss

e Solarpark an der B 208, ca. 28.000 m?

e Autowerkstatt, Mecklenburger StraRRe 17, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe
Erdgeschoss

e Landwirtschaftsbetrieb/Lagergallen, Maibruchweg, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe Erdgeschoss, PV-Anlage auf Dach

o Reifenhotel, Stahlbauweise mit Sandwichplatten verkleidet, hartbedacht, Einsatzhdhe
Erdgeschoss

Klissendorf
e Landwirtschaftsbetrieb, Klissendorf 4a, 1 groRe Halle, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe Erdgeschoss, 2 grolRe Silos, Einsatzhdhe 20-25m

Martensdorf
e Landwirtschaftsbetrieb, Dammweg 2, mehrere grofRe Hallen, teilweise massive und teilweise
Holzbauweise, hart- und weichbedacht, Strohlager, 2 Giillebehalter
Werkstatt mit Tankstelle
e Landwirtschaftsbetrieb, Martensdorf 11, 1 grofRe Halle, 2 Silos, Silos 10-15m
Halle Stahlbauweise mit Holzverkleidung, hartbedacht, Einsatzhohe Erdgeschoss

Schulenbrook
e Aussiedlerhofe, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzh6he 1. Obergeschoss
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3.1.3 Eingehende Analyse von baulichen Anlagen

mit besonderen Anforderungen an den baulichen Brandschutz z. B. Krankenhaus, Schule, Pflege- /
Altenheim, Tiefgarage, Verkehrsanlage etc.

e Nicht vorhanden.
3.1.4 Stérfallbereiche bzw. Betriebe mit geféihrlichen Stoffen und Giitern
Einbeziehung von Notfallplanungen vorhandener Storfallbetriebe etc.
Storfallbereiche bzw. Betriebe mit gefahrlichen Stoffen und Gitern sind nicht vorhanden.

3.1.5 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen
Erfordernis flir BMA bzw. Feuerwehrplan festgestellt; insbesondere fiir Gberortliche Einsatze

Tabelle 3 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen

Objekt Anschrift

_ besondere Gefahren ohne Feuerwehrplan und ohne BMA

3.2 Verkehrsstruktur

3.2.1 Orts-, Landes- und Bundesstrafien, Bundesautobahnen

Tabelle 4 Verkehrsstruktur Gemeinde Metelsdorf

StraBBenarten Verkehrswege in km
Gemeindestrallen 5,3

B 208 3,7

BAB 20 2

3.2.2 DB-Strecken (evtl. besondere Streckennutzung beachten; z. B. Gefahrgut)
DB-Strecken sind nicht vorhanden.

3.2.3 Flughafen/Flugplatz inkl. Einflugbereich

Flughafen bzw. Flugplatz inklusive Einflugbereich sind nicht vorhanden.

3.2.4 Witterungsbedingte Verkehrseinfliisse

Witterungsbedingte Verkehrseinfllisse sind vorrangig durch erhéhten Schneefall bzw. Eisglatte, wie
dann auch Allerorts, zu erwarten.
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3.2.5 Verkehrseinfliisse bedingt durch den Straf3enverkehr
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Abbildung 4 Verkehrsfiihrung Gemeinde Metelsdorf [7]

Im Norden der Gemeinde verlauft die BAB 20 (Liibeck-Stettin) durch das Gemeindegebiet. Die BAB 20
wird im Jahresdurchschnitt mit 29.246 PKW und 2.958 Schwertransporten am Tag befahren. Im
Gemeindegebiet befindet sich keine Zufahrt zur BAB 20. Die B 208 (Bad Oldesloe - Wismar) verlauft
aus nordlicher Richtung kommend, durch das Gebiet der Gemeinde Metelsdorf. Die BundesstralRe wird
im Jahresdurchschnitt mit 4.645 PKW und 318 Schwerlasttransporten am Tag befahren. Mit erh6htem
Verkehrsaufkommen und relevanten Verkehrseinfliissen ist bei Unfallereignissen auf der BAB 20 bzw.
auf der B 208 zu rechnen. Diese Umstdnde werden fiir die Planung der Bewaltigungskapazitaten der
Feuerwehr als nicht wesentlich eingeschatzt (siehe FwWVO M-V § 7 Absatz 2 Satz 2).

3.2.6 Veranstaltungsbedingte Verkehrseinfliisse

Veranstaltungsbedingte Verkehrseinflisse sind nicht vorhanden.

3.3 Topographische Gefahren

3.3.1 Wassergefahren

mit Charakterisierung auf Schifffahrt, AusmaRe, Tiefe, Stromungsgeschwindigkeit etc.
Wassergefahren sind nicht vorhanden.

3.3.2 Gefahren durch Uberschwemmungen, Hochwasser und Starkregen
Gefahren durch Uberschwemmungen, Hochwasser und Starkregen sind nicht vorhanden.
3.3.3 Witterungsbedingte Besonderheiten

z. B. Schneelast inkl. Lawinengefahr, Vegetationsbrande etc.

Witterungsbedingte Besonderheiten sind nicht vorhanden.
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4 Gefahrenarten und Szenarien Beschreibung

4.1 Gefahrenarten

,Die Gefahrenanalyse umfasst die Beschreibung des Gefdhrdungspotenzials anhand der
charakteristischen ortlichen Gegebenheiten des Gemeindegebietes sowie die brandschutztechnische
Bewertung der vorhandenen Gefahren und gefdhrdeten Objekten und Personen. Dabei werden
folgende Bereiche unterteilt (Gefahrenarten).” [5]

4.1.1 A -Brandbekimpfung

4.1.1.1 Feuer ,Grof8”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,GroR“ zahlt das standardisierte Schadenereignis ,Brand im
Mehrfamilienhaus mit vermisster Person” sowie Brande in Heimen, Hotels, Lagerhallen etc.

Krafteansatz: mind. Loschzug gemal} FwDV 3

4.1.1.2 Feuer ,Mittel”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,Mitte

I“ zdhlen Brande von z. B. Fahrzeugen, Garagen,
Gartenlauben, Schuppen.
Krafteansatz: mind. Gruppe gemall FwDV 3

4.1.1.3 Feuer ,Klein”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,Klein“ zihlen z. B. Miillcontainerbrand, Odlandbrand,
Rauchentwicklung.

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3
4.1.2 B - Technische Hilfeleistung

4.1.2.1 Technische Hilfe ,,Grof8“
Zum Alarmierungsstichwort TH ,,GroR” zahlt z. B. Gebdudeeinsturz und Explosion, Unfall mit Stral3en-
und Schienenfahrzeug mit eingeklemmter Person, Flugzeugabsturz etc.

Krafteansatz: mind. 16 Funktionen (1 Zugfihrer + 1 Gruppe + 1 Staffel)

4.1.2.2 Technische Hilfe ,,Mittel”
Zum Alarmierungsstichwort TH , Mitte

I“ zahlen z. B. Olspur, Baumbeseitigung, Sturmschiden, Keller
unter Wasser.
Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3

4.1.2.3 Technische Hilfe , Klein”
Zum Alarmierungsstichwort TH , Klein“ zdhlen z. B. TUr6ffnung, Insekten, Tiere.

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3
4.1.3 C- Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Zum Alarmierungsstichwort ,Gefahrstoffeinsatz” zahlen z. B. auslaufende unbekannte Flissigkeiten,
Stoffaustritt aus technischen Anlagen (z. B. Biogasanlagen), Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb

Krafteansatz: mind. Gefahrgutzug gemaR FwDV 3
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4.1.4 D - Wassernotfiille

Zum Alarmierungsstichwort ,, Wasserrettung” zahlen z. B. Rettung von gekenterten Wasserfahrzeugen,
Bade- und Eisunfdlle, Einddmmen und Aufnahme von aus Wasserfahrzeugen ausgetretenen
wassergefahrdenden Stoffen (Benzin, Diesel etc.)

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3

4.2 Szenarien Beschreibung fiir jeweilige Gefahrenarten

Eine Vielzahl von Faktoren in den Bereichen Brandschutz und Technische Hilfeleistung bestimmen das
Gefahrenpotential in lhrer Gemeinde. Neben der wissenschaftlichen Betrachtung mittels der TIBRO-
Informationen werden verschiedene andere Analyse- und Prifverfahren bei der Szenarien Auswahl
sowie der Risikobetrachtung angewandt. Da in lhrer Gemeinde hauptsachlich von Wohnnutzung
auszugehen ist, werden bei der folgenden Szenarien Beschreibung einige Beispiele fiir standardisierte
Schadensereignisse dargestellt.

4.2.1 A -Brandbekimpfung

4.2.1.1 Kritischer Wohnungsbrand im Mehrfamilienhaus mit vermissten Personen
,Standardisiertes Schadensereignis

Als dimensionierendes Schadensereignis gilt der Brand, der regelmdflig die grofSten Personenschdden
fordert. Dies ist der Wohnungsbrand im Obergeschoss eines mehrgeschossigen Gebdudes. Neben Feuer
und Rauch in der betroffenen Nutzungseinheit kommt es zu Raucheintrag in den Treppenraum. Es sind
Personen aus der betroffenen Wohnung und aus angrenzenden Wohnungen (iber Leitern und liber den
Treppenraum zu retten. Auflerdem muss die Brandausbreitung verhindert und der Brand geléscht
werden.” [8]

1. Kritischer Wohnungsbrand

Zeitraum fir effizienten LoschmaBnahmen
Taktik: i.d.R. Innenangriff

O lebensgefahrlicher Zeitraum fiir das Eingreifen unerfahrener FF-Krafte
Taktik: i.d.R. Innen- und AuBenangriff

. Totalverlust von Sachwerten
Taktik: i.d.R. Verteidigung von Nachbarobjekten

Brand- » | >

.. fortentwickelte Brandphase | —— .
bekampfung flash-over g

Vollbrand
Brandentstehung
0 3,5 8 13 17 Zeit in
Rettung b | 1. Einheit 1/1/8/10 | 2. Einheit -/1/7/8 LRSM2 min
1)

ISB —> Uberlebenschance gegen 0 ’

benotigtes Loschwasser, Krafte
und Mittel

Abbildung 5 zeitlicher Verlauf gemdfs Schutzzieldefinition zur Menschenrettung
bei Brandeinsdtzen

1) ISB — In Sicherheit Bringen
2) LRSM — Lebens Rettende Sofort MaRnahmen

20



wv

4 Gefahrenarten und Szenarien Beschreibung
Zu beriicksichtigende Grenzwerte und/oder Akzeptanzkriterien

Wohnungsbrinde in mehrgeschossigen Gebduden fiir den 1. und 2. Rettungsweg
(Eingangsbereich/Treppenraum und Leitern der Feuerwehr):

Rettungszeit: betroffene Personen missen bis zur 17. Minute an den Rettungsdienst lbergeben
werden.

Im Technischen Bericht des vfdb von 2007 [9] wird fiir dieses Szenario ein Krafteansatz von mind. 10
Funktionen nach 8 min. und 18 Funktionen nach 13 min. an der Einsatzstelle angesetzt.

In der FwDV 3 ist die Mindeststarke des Zuges mit mind. 22 Funktionen (L6schzug) vorgegeben. In den
Fallstudien wird ein Krafteansatz von 22 Funktionen (L6schzug) nach 13 min. an der Einsatzstelle
angesetzt.

4.2.1.2 Brand in einem Einfamilienhaus mit einer vermissten Person

Bei diesem Szenario wird von einem Brand in einem Einfamilienhaus mit ausgebautem Dachgeschoss
ausgegangen. Der Brand entsteht im Erdgeschoss, Kiichenbereich. Eine Person befindet sich am
Fenster und eine weitere Person wird vermisst. Es sind Personen aus der betroffenen Wohnung und
aus angrenzenden Wohnungen tber Leitern und (iber den Treppenraum zu retten. Aulerdem muss
die Brandausbreitung verhindert und der Brand geldscht werden.

Zu beriicksichtigende Grenzwerte und/oder Akzeptanzkriterien

Wohnungsbrande in einem Einfamilienhaus mit ausgebautem Dachgeschoss fiir den 1. und 2.
Rettungsweg (Eingangsbereich/Treppenraum und Leitern der Feuerwehr):

Rettungszeit: betroffene Personen missen bis zur 17. Minute an den Rettungsdienst Ubergeben
werden.

Im Technischen Bericht des vfdb von 2007 [9] wird fir dieses Szenario ein Krafteansatz von mind. 9
Funktionen nach 8 min. an der Einsatzstelle angesetzt.

In den Fallstudien wird aufgrund verschiedener Faktoren, wie z. B. Loschwassersituation, reale
Tageseinsatzbereitschaft und die damit verbundene Eintreffzeit etc., ein Krafteansatz von
22 Funktionen (Loschzug) nach 13 min. an der Einsatzstelle angesetzt.
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4.2.2 B - Technische Hilfeleistung

4.2.2.1 Technische Hilfe nach Verkehrsunfall mit mind. einer eingeklemmten Person
Betrachtungen unter der Voraussetzung, dass fiir Personen lebensbedrohliche Zustande vorliegen!

Zur Entwicklung eines besseren Verstdndnisses bei der Betrachtung dieser Fallstudie ziehen die

Verfasser neben der FwOV M-V (Anlage 6 zu
§ 6 Absatz 1 Punkt 2. Technische Die ,,GOldeﬂ Hour of Shock*

Hilfeleistung) ein bewadhrtes Modell zur

Veranschaulichung heran. Ein wichtiges und X *
nicht zu vernachlassigendes 60 o w
Qualititsmerkmal ist die, wie im Bild Minuten

(rechts) dargestellte, ,Golden Hour of
Shock” [10]. Es ist davon auszugehen, dass

Medizinische
Personen, die z. B. bei einem Unfall Versorgung
. & Transport
lebensbedrohlich verletzt wurden, in K"niz

spatestens eine Stunde nach Eintritt des
Unfallereignisses die  besten  Uber-
lebenschancen haben, wenn sie der
stationdaren Behandlung in einer Klinik
zugefiihrt werden.

Ein Schwerpunkt fir die Einschatzung der

Leistungsfahigkeit ist im »gran Abbildung 6 Golden Hour of Shock [10]
dargestellten Bereich. Ab diesem Zeitpunkt
ist der Erfolg bei der Menschenrettung auf Dieser gliedert sich wie folgt:

das Wirksamwerden der Feuerwehr RETTUNGSGRUNDSATZ
(technische Rettung) angewiesen. Das
1. Sichern

o Gegen Brandgefahr

Zusammenwirken zwischen Rettungsdienst,
Feuerwehr und Polizei geschieht dann in der
Praxis mittels des Rettungsgrundsatzes (siehe
Abbildung). Ein weiteres

o gegen Dunkelheit
o Wegrollen, -rutschen und Erschitterungen
2. Zugang verschaffen

Bewertungskriterium ist die reale

Tageseinsatzbereitschaft der zum Einsatz o Versorgungsoffnung schaffen

kommenden Feuerwehrkrifte. 3. lebensrettende Sofortmaf3hahmen

o Herz- Lungenwiederbelebung
Laut vfdb-Richtlinie 06/01 [11] sollen bei der

Rettung von einer eingeklemmten Person 2 a

o stillen von Wunden etc.
Befreien

Rettungssatze und fur jedes weitere Fahrzeug o Befreiungssffnung schaffen
mit einer eingeklemmten Person eine weitere 5,
taktische  Einheit mit entsprechender

technischer Ausristung an der Einsatzstelle

Transportfahigkeit herstellen
o Abtransport in das Klinikum

vorgehalten werden. Abbildung 7 Rettungsgrundsatz

Krafte- und Mittelansatzz mind. 16
Funktionen (1 Zugfilhrer + 1 Gruppe +
1 Staffel) — 2 Rettungssatze nach 20 min. an
der Einsatzstelle.
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4.2.2.2 Technische Hilfe —z. Bsp. Baum auf Straf3e/Olspuren

Bei diesen Einsatzszenarien ist von einem hohen Arbeitsaufwand fiir die Feuerwehren auszugehen. So
miissen zum Beispiel Strallensperrungen und die Beseitigung der Gefahr durchgefiihrt werden.
Deshalb sind fiir diese Einsatzszenarien ein Krafteansatz von mind. 9 Funktionen nach 10 min. an der
Einsatzstelle anzusetzen.

4.2.3 C- Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Fiir CBRN-Lagen ist die Gemeinde nur fiir Erstmallnahmen verantwortlich. Entsprechend ist die
Feuerwehr Dorf Mecklenburg nicht fiir CBRN-Lagen ausgeristet. Die Wehr ist nicht in den
Gefahrstoffzug des Kreises als Einheit mit Gberortlichen Aufgaben eingebunden. Beziiglich der Abwehr
von Gefahren, die von Gefahrstoffen ausgehen, besteht die Notwendigkeit mittels der oOrtlich
zustandigen Feuerwehr ErstmaRnahmen an Einsatzstellen durchzufiihren. Diese beschranken sich auf
Erstmalinahmen, die mit der Standardausriistung der Feuerwehr zu bestreiten sind. Derartige Einsatze
werden mittels der GAMS-Regel abgearbeitet. Fiir die Feuerwehr ist mit einem Kraftefansatz von mind.
9 Funktionen nach 10 min. an der Einsatzstelle zu rechnen.

G -  Gefahren erkennen

A- Absperrmalinahmen durchfiihren (Behelfs-Dekon-Platz herrichten als

EigenschutzmalBnahme bei erforderlicher Menschenrettung)
M -  Menschenrettung priifen

S- Spezialkrafte nachfordern (z. B. Gefahrgutzugfiihrer, Gefahrgutzug)

Abbildung 8 GAMS

4.2.4 D - Wassernotfille

Die ,Wassergefahren” bericksichtigt die Gefahrdungen durch Austreten von gefahrlichen
Flissigkeiten auf dem Wasser, fiir das Wasser, Bootsunfalle mit und ohne Personen sowie Sachschaden
(inklusive Brande). Fir die Bewaltigung von Wassergefahren innerhalb des Zusténdigkeitsbereiches
der Feuerwehr ist ein Kraftefansatz von mind. 9 Funktionen nach 10 min. an der Einsatzstelle
anzusetzen.
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4.3 Schwerpunktobjekte fiir Einzelfallstudien

Aus den gewdhlten Schadensereignissen erfolgen fiir die Schadensobjekte Einzelfallstudien beziglich
der Gefahren- und Risikobewertung. Diese werden zur Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung
bei Brandeinsatzen benotigt.

4.3.1 Gréfitmégliches Schadensereignis nach Schadensausmaf

Schwerpunktobjekt:
Landwirtschaftsbetrieb in Martensdorf

Schwerpunkte im Schwerpunktobjekt:
Flache: ca. 47.400 m?

Bauart und -weise:
Objekt: teilweise Holz- und teilweise massive
Bauweise, teilweise hart- und weichbedacht,
Einsatzhohe Erdgeschoss

Nutzung:
Landwirtschaft, Tierzucht

Szenario: Dienstag 13:00 Uhr

Brand einer Lagerhalle, starke Rauchentwicklung
Abbildung 9 Schwerpunktobjekt

und Brandausbreitung auf Nachbargebaude. Schadensschwere [7]

4.3.2 Gréfitmoégliches Schadensereignis nach Eingreiferfordernis

Schwerpunktobjekt:
Wohnungsbausysteme in Metelsdorf ",

Schwerpunkte im Schwerpunktobjekt:
GroBe L/B/H:ca.32mxca.11mxca. 18 m
Bauart und -weise:
Objekt: massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 3. Obergeschoss
Nutzung:
Wohnraum

Szenario: Mittwoch 10:00 Uhr

Brand in einer Kliche im Erdgeschoss, Rauchaus- Abbildung 10 Schwerpunktobjekt
breitung in die dariiber liegenden Wohnungen und Eingreiferfordernis [7]

das Treppenhaus, Personenrettung aus den oberen

Geschossen.
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5 Risikoanalyse

5.1 Einsatzgeschehen

5.1.1 Einsatzverteilung der Brandeinsditze

Tabelle 5 Einsatzstatistik Brénde

Brande 2016 2015 2014 2013 2012
Feuerwehr

Gemeinde 30 13 8 16

Uberlandhilfe 6 5 2 2 3

Dargestellt wurde die Verteilung der Brandeinsatze, die innerhalb und auRerhalb der Gemeindegrenze
stattgefunden haben. Fir die Zustandigkeit gemalk BrSchG M-V § 2 , Leistungsfahigkeit” sind nur die
Einsatze (Punkte) innerhalb der gekennzeichneten Gemeindegrenze ausschlaggebend. Die (brigen
Einsatze gelten als Gberortlich.
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Hadchenshat Vertscr S Weskamp
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Brandeinsatze 2012-2016 @  FF Dorf Mecklenburg

Abbildung 11 Einsatzstatistik Brdnde [7]

Der abwehrende Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in der Gemeinde Metelsdorf wird
derzeit, vertraglich, von der Gemeinde Dorf Mecklenburg lbernommen. Hier zeigt sich, dass die FF
Dorf Mecklenburg in den letzten 5 Jahren zu 5 Bréanden in das Gemeindegebiet Metelsdorf gefahren
ist. AuBerdem wurden 3 PKW-Brande auf der BAB 20 bewaltigt, die innerhalb der Gemeindegrenzen
Metelsdorf liegen.
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5.1.2 Einsatzverteilung der Hilfeleistungseinsditze

Tabelle 6 Einsatzstatistik Technische Hilfeleistung

TH-Einsatze 2016 2015 2014 2013 2012
Feuerwehr

Gemeinde 13 16 6 6 11
Uberlandhilfe 6 10 6 4

Dargestellt wurde die Verteilung der TH-Einsatze, die innerhalb und auBerhalb der Gemeindegrenze
stattgefunden haben. Fir die Zustandigkeit gemal BrSchG M-V § 2 , Leistungsfahigkeit” sind nur die
Einsatze (Dreiecke) innerhalb der gekennzeichneten Gemeindegrenze ausschlaggebend. Die Ubrigen
Einsatze gelten als Gberortlich.

Hot Trivaalk

I
> //

einw
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;@ﬂmm/' )

Sthlﬂlm A
,///f'\\ A
) / \\Q}, )

/ Beidendorf \ 17

[Koo rdinaten: ETF

Technische Hilfeleistungseinsdatze 2012-2016 'V FF Dorf Mecklenburg

Abbildung 12 Einsatzstatistik Technische Hilfeleistungen [7]

Es zeigt sich, dass die FF Dorf Mecklenburg in den letzten 5 Jahren zu 5 Technischen Hilfeleistungen in
das Gemeindegebiet Metelsdorf gefahren ist.
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5.2 Ergebnisbericht zum Erreichungsgrad

Gemals der VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 — 9 ist der prozentuale Anteil der Einsdtze, bei denen die
ZielgroRen Eintreffzeit und Mindesteinsatzstarke eingehalten wurden, zu ermitteln. GemaRR FwOV
M-V § 7 Absatz 6, soll ein Erreichungsgrad von 80 % nicht unterschritten werden. Liegt der
Erreichungsgrad darunter, sind MalRnahmen zur Verbesserung zu ergreifen. [4]

Beispiel: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsatzen alarmiert.

Bei 48 Einsatzen wurde die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Anzahl der eingehaltenen Einsitze 48
— - —=—=1096 - 96 %
Anzahl der Gesamteinsitze (Gemeindegebiet) 50

Erreichungsgrad =

Gemals BrSchG § 2, haben die Gemeinden den Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in ihrem
Zustandigkeitsbereich sicherzustellen. Daher wurden bei der Berechnung des prozentualen
Erreichungsgrades nur Einsatze berlicksichtigt, die durch die ortlich zustandige Feuerwehr, innerhalb
des Zustandigkeitsbereiches der Gemeinde geleistet wurden.

Tabelle 7 Erreichungsgrad

Statistik: FF Dorf Mecklenburg 2012-2016

Anzahl der Einsatze, bei denen e
. . . . Anzahl der Einsdtze im .
Mindeststarke und Eintreffzeit . . Erreichungsgrad
. Gemeindegebiet
eingehalten wurden

49 129 38%

5.3 Ergebnisbericht zu den Fallstudien

In der nachfolgenden Tabelle sind die Ergebnisse aus den Fallbeispielen (siehe Anlage 1 A-B)
aufgefihrt.

Tabelle 8 Ergebnisbericht Fallstudien

Technische Hilfeleistung
Sachwertschutz 5 :
klein-mittel groB
Metelsdorf ungeniigend gut gering
Klisendorf ungeniigend gut gering
Martensdorf ungeniigend gut gering
Schulenbrook ungeniigend gut gering
Landwirtschaftsbetrieb ungeniigend --- -—-
Wohnbausystem ungenugend -—-
Zusammenfassung ungeniigend gut gering

Die Tabelle zeigt, dass der Schutz brennender Objekte nicht mehr moglich ist. Durch Uberschreitung
der Rettungszeiten ist es unwahrscheinlich, dass Menschen, die sich in brennenden Gebaduden
aufhalten, gerettet und reanimiert werden konnen. Die einfache und mittlere Technische Hilfeleistung
wurde als gut ermittelt, die umfassende als gering.
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5.4 Risikobeurteilung

In Auswertung der Gefahrenanalyse (Kapitel 3) und der Fallstudien (Anlage 1) ergeben sich folgende

Uberschreitungen von Grenzwerten und Akzeptanzkriterien:

Fir den Ortsteil Metelsdorf gilt: Uberschreitung der Rettungshdhe 8 m bzw. 2. Obergeschoss

2 Wohnungsbausysteme, Hauptstrafde 5-6 und 7-8, Einsatzh6he 3.0G

Gemdf3 der VV zur Erstellung von Brandschutzbedarfsplénen in M-V (VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr.
2131-9) Punkt 5.3 Gefahrenarten, A Brandbekdmpfung, Gefdhrdungsstufe Br 3 in Verbindung
mit der zugeordneten Ausriistungsstufe ist der Einsatz einer dreiteiligen Schiebleiter nur
libergangsweise zuldssig.

Fiir das unter Punkt 3.1.3 genannte Einzelobjekt gilt: Fiir das genannte Objekt bestehen
erhebliche Zweifel beziglich Einhaltung Brandschutz- und/oder baurechtlicher Vorgaben
(Brandschutznachweise bzw. Konzepte sind augenscheinlich nicht vorhanden). Die Prifung
entsprechender Umstdnde im Zusammenwirken mit der Brandschutzdienststelle wird
unbedingt empfohlen.

Fir alle Ortsteile gilt: Bei Brandeinsadtzen wird in der Tageseinsatzbereitschaft (wochentags)
der Gruppengleichwert, durch die ortlich zustandige Feuerwehr, nicht erreicht (siehe FwDV 3:
Feuerwehrgrundeinheiten i. v. m. FwDV 7: Atemschutz und FwWOV M-V § 6).

Fur alle Ortsteile gilt: Die zustdandigen Feuerwehren erreichen zwar im Rahmen von
Alarmgemeinschaften den Gruppengleichwert, die anzustrebende Eintreffzeit von 10 Minuten
wird jedoch regelmaRig Gberschritten (siehe FWOV § 7 (4)).

Fiir die Ortsteile gilt: Bei der erweiterten Technischen Hilfeleistung wird in der
Tageseinsatzbereitschaft der Gruppengleichwert, durch die o6rtlich zustidndige Feuerwehr,
nicht erreicht (siehe FwDV 3: Feuerwehrgrundeinheiten i. v. m. FwOV M-V § 7 (6)).

Fiur alle Ortsteile gilt: Eine Abhdngige Wasserversorgung ist flir das Gemeindegebiet zwar
vertraglich geregelt. Grundsatzlich ist jedoch Loschwasserversorgung Uber lange
Schlauchstrecke erforderlich.

Die Betriebe Landwirtschaftsbetrieb (Klissendorf 4a), Landwirtschaftsbetrieb (Dammweg 2)
und Landwirtschaftsbetrieb (Martensdorf 11) sowie die Gehofte in Schulenbrook haben keine
geeigneten Loschwasserentnahmestellen. Die Eigentliimer bzw. Nutzer sollten auf diesen
Zustand schriftlich hingewiesen werden. Gemalt FwOV M-V § 7 (2) Satz 1 sind solche Objekte
in der Brandschutzbedarfsplanung nicht weiter zu betrachten (,[...] wie beispielsweise weit
entfernt liegende oder schwer erreichbare Einzelobjekte oder weit entfernt liegende oder
schwer zugangliche Verkehrswege.”).

In Auswertung der Fallstudien zur Alarm- und Ausriickeordnung wurde festgestellt, dass bei
Leistung von Nachbarschaftshilfe fiir eine andere Gemeinde, grundsatzlich der Brandschutz in
der eigenen Gemeinde vernachlassigt wird (vgl. BrSchG M-V § 2 (3) Satz 2). Bedeutsam ist auch,
dass keine Reserven in den Standorten der alarmierten Feuerwehren vorhanden sind.
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‘ 6 Betrachtung der Ist-/ Soll-Zustinde

Die Ermittlung der erforderlichen Fahrzeuge und Mindeststarke erfolgt gem. VV zur Erstellung von
Brandschutzbedarfsplanen in M-V, Anlage, Punkt 3.7.5 ,Personalbedarfsberechnung Freiwillige
Feuerwehr” und der FwDV 100.

6.1 Betrachtung des Ist-Zustandes
Personal/Technik/Geratehaus/Hilfsfristen/Loschwasserentnahmestellen

Im folgenden Kapitel wird der reale technisch / taktische Einsatzwert der Feuerwehr sowie die
Beschaffenheit der Loschwasserentnahmestellen dargestellt. Die Gemeinde hat den Brandschutz und
die Technische Hilfeleistung vertraglich an die Gemeinde Dorf Mecklenburg abgegeben. Der
dargestellte IST-Zustand an Technik beruht daher auf den Angaben der FF Dorf Mecklenburg und ist
dem Brandschutzbedarfsplan der Gemeinde Dorf Mecklenburg zu entnehmen.

Tabelle 9 Ist-Zustand Technik

StellplatzgroRe . egenwartige
Feuerwehr Fahrzeugbestand Fah:)zeuggl"\alle Baujahr Nitfungsdauger*
HLF 20/16 < 1** 2006 14
LF 8/6 < 1** 1998 22
Dorf Mecklenburg ELW 1 < 1** 2014 6
FwA Schlauch - 1980 40
TSA - 1990 30

*Hinweis: gemdf3 Landeseinheitlicher Abschreibungstabelle [12] betrdgt die Nutzungsdauer fiir Feuerléschfahrzeuge 15 Jahre
und fiir Drehleiterfahrzeuge 10 Jahre.
**Pprotokoll der HFUK Nord vom 16.08.2016 liegt vor

6.1.1 Ermittelte Eintreffzeiten

In Kapitel 6.1.4 und 6.1.5 werden die Eintreffzeiten fiir die Brandbekampfung, fiir die Schieb- und
Drehleiter, fiir die Technische Hilfeleistung sowie fiir die Gebietsabdeckung tabellarisch dargestellt.
Die Fahrzeiten werden den Fallstudien (Anlage 1) entnommen. Es wird grundsatzlich empfohlen, die
angenommenen Fahrzeiten durch Probealarmfahrten zu tberpriifen und die gemessenen Fahrzeiten
zu dokumentieren.

6.1.1.1 Brandbekdmpfung
Die Leistungsfahigkeit wird Gber die mittlere Eintreffzeit lhrer Feuerwehr fiir die Zeit werktags (06:00
bis 18:00 Uhr) dargestellt.

In den folgenden Tabellen wird die Differenz aus der momentan moglichen Eintreffzeit und der vom
Gesetzgeber anzustrebenden Hilfsfrist dargestellt. Diese wird an den Fallstudien zur Erreichung der
Leistungsfahigkeit gemessen.

»(4) Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres Zustdndigkeitsbereiches nach Mdéglichkeit
innerhalb von zehn Minuten nach Alarmierung an der Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und
Mafinahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann.” [4]
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U

Tabelle 10 Erreichung des Gruppengleichwertes "Brandbekédmpfung"

Metelsdorf 11 +1
Klissendorf 15 +5
Martensdorf 15 +5
Schulbrook 15 +5

| Einzelfallstudien ]
Landwirtschaftsbetrieb 13 +3
Wohnbausysteme 11 +1

Der Gruppengleichwert wird aufgrund der Personalsituation der ortlich zustandigen Feuerwehr nur
mit Gberortlicher Hilfe erreicht. Die Eintreffzeit fir den Gruppengleichwert liegt grundséatzlich Gber
10 Minuten.

6.1.1.2 Mindestausstattung

Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg verfigt derzeit Uber ein HLF 20/16 mit 2.200 |
Loschwasserbehalterinhalt. Dieses Fahrzeug kann dem LF 10 gleichgesetzt werden. Aus diesem Grund
wird die Eintreffzeit des ersten Loschgruppenfahrzeuges nicht betrachtet.

6.1.1.3 Schieb- und Drehleiter
Die Eintreffzeiten fir die Schieb- bzw. Drehleiter sind in der VV M-V festgehalten.

Fir die Schiebleiter gilt: ,Falls nach Bebauungshéhe notwendig (Ubergangsweise kann im
Ausnahmefall anstelle einer DLK 18 die dreiteilige Schiebleiter bis zur vorgesehenen Anleiterhéhe als
Rettungsmittel genutzt werden.)” [5]

Fir die Drehleiter gilt: ,[..] Die zweite Einheit soll méglichst nach 15 Minuten eintreffen.
Sonderfahrzeuge, die (iberregional eingesetzt werden (zum Beispiel Drehleiter, ELW 1, SW) sollen in der
Regel mindestens mit der zweiten Einheit eintreffen.” [5]

Tabelle 11 Schieb- bzw. Drehleiter

Metelsdorf 11 22 +1 +7

Fir die Wohnbausysteme (3. Obergeschoss) in Metelsdorf sollte als Arbeits- und Rettungsgerat die
3-teilige Schiebleiter (Eintreffzeit 10 Minuten) und die Drehleiter (Eintreffzeit 15 Minuten) vorgehalten
werden. Dieser Umstand ist beziglich der Einzelobjekte mit dem Landkreis abzuklaren. Die
Eintreffzeiten der Schieb- und der Drehleiter werden Gberschritten.
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6.1.1.4 Technische Hilfeleistungen
GemaR vfdb-Richtlinie 06/01 Punkt 3.4 ,Technische Ausstattungsempfehlung” sind 2 Rettungssatze
innerhalb von 20 Minuten an der Einsatzstelle erforderlich.

Tabelle 12 1. und 2. Rettungssatz ,, Technische Hilfe”

Metelsdorf 10 11 -10 -9
Klissendorf 10 15 -10 -5
Martensdorf 13 15 -7 -5
Schulbrook 10 15 -10 -5

Die technische Hilfeleistung im Gemeindegebiet Metelsdorf wird durch die Feuerwehren Beidendorf
und Dorf Mecklenburg, welche Uber die erweiterte Mindestbeladung flr Technische Hilfeleistung
verfligen, sichergestellt. Die zwei geforderten Rettungsadtze gelangen innerhalb von 20 Minuten in
jeden Ortsteil. Dieser Umstand entspricht den Vorgaben der vfdb-Richtlinie 06/01 Punkt 3.4.

6.1.2 Gebietsabdeckung

Der Brandschutz und die Technische Hilfeleistung wurde vertraglich an die Gemeinde Dorf
Mecklenburg abgegeben. Der Wachstandort ist in Dorf Mecklenburg.

Tabelle 13 Wachstandorte

Am Burgwall 8,

Metelsdorf Dorf Mecklenburg 23972 Dorf Mecklenburg

Abbildung 13 Wirkungskreis der ausriickenden Feuerwehr [7]
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Der Kreisisochron zeigt den Wirkungsbereich (maximale Grenze der wahrscheinlichen Eintreffzeit) der
zustandigen Feuerwehr. Die Karte zeigt auf, dass die Ortsteile im Wirkungsbereich der FF Dorf
Mecklenburg liegen. Die landwirtschaftlich genutzten Flachen im Westen liegen auflerhalb.

Tabelle 14 Eintreffzeit der ersten Einheit

: Ermittel.te dl.Jrchschn. Eintreffzeit‘ fur die Eintreffzeit (10 Minuten) unterschritten (-)
Ortsteil erste Einheit am Einsatzort in Minuten iiberschritten (+) um ... Minuten
(Herstellung der Einsatzbereitschaft + Fahrzeit)
Metelsdorf 10 0
Klissendorf 10 0
Martensdorf 13 +3
Schulbrook 10 0

Die anzustrebende Eintreffzeit von zehn Minuten wird fiir den Ortsteil Martensdorf nicht eingehalten.
Somit kann der Gruppengleichwert fiir den genannten Ortsteil nicht innerhalb von 10 Minuten erreicht
werden. Der Brandschutz ist somit objektiv nicht gegeben. Fiir alle weiteren Ortsteile kann, die fiir die
erste Einheit an der Einsatzstelle anzustrebende Eintreffzeit eingehalten werden. Dies bedeutet, dass
theoretisch der Gruppengleichwert innerhalb von 10 Minuten erreicht werden kénnte.

Die erste eintreffende Einheit ist fiir jeden Ortsteil die FF Beidendorf. Die FF Dorf Mecklenburg hat
grundsatzlich Anfahrtszeiten von Gber 10 Minuten.

6.1.3 Technik der Nachbargemeinden

Die Abstimmung der personellen und technischen Einsatzwerte mit den Nachbargemeinden hat zum
Ziel (gemalR FwOV M-V § 5 Absatz 3 i. V. m. VV Meckl.-Vorp. Punkt 2.7.3), eine ,[..]
Einsatzwertsteigerung und verbesserte Wirtschaftlichkeit bei der Ausriistung der Feuerwehren zu
leisten.” [5]

Die Brandschutzbedarfsplanung ist ein fortschreitender Prozess und bedingt standige Veranderungen
in der Tageseinsatzbereitschaft und den technischen Ausstattungen aller zu betrachtenden
Feuerwehren (lander-, kreis-, amts- und gemeindeibergreifend).
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6.1.4 Bewertung der Standorte von Léschwasserentnahmestellen

Es wurden die Standorte der Loéschwasserentnahmestellen zueinander und die dazu im Verhaltnis
liegenden Schutzobjekte im Schutzbereich betrachtet. In den Fallstudien (Anlage 1) sind unter dem
Punkt 7 der Brandfallstudien drei Einstufungen vorgegeben:

e ausreichend: Direkter Loschangriff von der Léschwasserentnahmestelle zum Brandobjekt in
jedem Falle moglich (mindestens ein Loschgruppenfahrzeug erforderlich).

o teilweise ausreichend: Aufbau der Loschwasserversorgung von der
Loschwasserentnahmestelle bis zum Schutzobjekt weniger als 300 m (mindestens ein
Loschgruppenfahrzeug sowie ein Staffelfahrzeug erforderlich).

e nicht ausreichend: Aufbau der Loschwasserversorgung tber 300 m erforderlich (mehrere
Loschgruppenfahrzeuge bzw. Staffelfahrzeuge und/oder GW-L2 (SW 2000) erforderlich).

Tabelle 15 Bewertung der Standorte von Léschwasserentnahmestellen

Ortsteil Ergebnisse der Fallstudien
Metelsdorf teilweise ausreichend
Klissendorf nicht ausreichend
Martensdorf nicht ausreichend
Schulbrook nicht ausreichend

Einzelfallstudien

Landwirtschaftsbetrieb in Martensdorf nicht ausreichend

Wohnbausysteme in Metelsdorf teilweise ausreichend
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6.2 Betrachtung des Soll-Zustandes
Technik/Personal/Loschwasser

Im folgenden Kapitel wird auf der Grundlage der genannten einschldgigen Rechtsvorschriften, den
anerkannten Regeln der Technik und den ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufen, der Soll-
Zustand* fur das Gemeindegebiet dargestellt.

*Hinweis: Der ermittelte Soll-Zustand, ist den értlichen Gegebenheiten entsprechend, beziiglich der
Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnungen sowie der erforderlichen bzw. vorhandenen
Technik/Fahrzeuge, mit den benachbarten Gemeinden, Amtern und den Landkreisen
(ggf. Bundesldndern) abzustimmen.

Grundsatzlich gilt:

Das Gefahrenpotenzial und die Gefahrdungsbewertung begriinden sich auf den Pkt. 2.4 der VV Meckl.-
Vorp. ,[...] Neben den allgemeinen Gefahren, die mit der Grundausstattung der Feuerwehr abgedeckt
werden, sind die besonderen Gefahren in einer Gemeinde zu ermitteln. Die Bewertung hat in der
Erstellung einer Soll-Struktur zu enden.” [5]

6.2.1 Mindestausstattung Technik

Das BrSchG M-V regelt die Aufgaben der Gemeinden und Landkreise im Rahmen der jeweiligen
Zustandigkeiten.

Zur Bestimmung der erforderlichen Fahrzeugkomponenten kommt die VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9
zum Tragen. Auf der Grundlage des in der Gemeinde vorhandenen Gefahrenpotentials (siehe Kap. 3)
ergeben sich die Gefahrdungsstufen. Die Ausriistungsstufen* sind anhand der Einwohnerzahlen und
der kennzeichnenden Merkmale abzuleiten.

Aus den entsprechenden klassifizierten Gefihrdungs- und Ausriistungsstufen™ ergeben sich die nach
VV Meckl.-Vorp., Gl. Nr.2131 - 9 vorgegebenen Feuerwehrfahrzeuge. Die letztendlich vorgegebenen
Feuerwehrfahrzeuge richten sich nach der héchsten ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufe.

I Ausriistungsstufe nach VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9 [5]

34



6 Betrachtung der Ist-/ Soll-Zustande

Ermittlung der Gefdahrdungs- und Ausriistungsstufen gemal VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9

> A Brandbekdampfung
Tabelle 16 Einstufung Brandbekdmpfung gem. VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr.2131 - 9

im Wesentlichen Wohngebaude
mit Gebdudehdéhe bis hdchstens . .
. N . . Waldgebiete mit .
7 m Bristungshohe und Anleiter- keine . keine Bauten
M L I . weitgehend Waldbrand-
héhe mit vierteiliger Steckleiter nennenswerten offene Bauweise ofahrenklasse besonderer Art
bis max. 8 m (ca. 2 0G.) Gewerbebetriebe g c oder Nutzung
Ausnahme*: Wohnbausysteme 11 Minuten 22 Minuten 11 - 15 Minuten
(Brustungshohe > 7 m)
Br1 Br1 Brl Br1 Br1

ergibt Gefahrdungs- und Ausristungsstufe: Br 1 AS |

TSF-W oder KLF oder MLF
*  wegen Geringflgigkeit im Verhaltnis zur Giberwiegenden Wohnbebauung in Einstufung der Gefahrenart nicht bertcksichtigt
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> B Technische Hilfeleistung
Tabelle 17 Einstufung TH gem. VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 -9

Kraftfahrtstralle, . .
Autobah . . keine Gewerbegebiete
ttedahnen, vierspurige oder kleine nicht vorhanden nicht vorhanden
Bundesstrafen Handwerksbetriebe
BAB 20, B208
TH 4 TH1 TH1 TH1
ergibt Gefdhrdungs- und Ausristungsstufe: TH 4 AS Il 10 — 13 Minuten 11 — 15 Minuten
ELW 22
LF 20 ¥ oder HLF 20
GW-G?
RwW 2

1) mit erweiterter Hilfeleistungsbeladung
2} mindestens einmal pro Landkreis und kreisfreier Stadt

> C Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Tabelle 18 Einstufung CBRN gem. VV Meckl- Vorp. GI. Nr. 2131 -9

kein keine Anlagen oder
genehmigungspflichtiger Betriebe, die mit . kein bedeutender Umgang
Umgang mit radioaktiven biogefahrdenden Stoffen nicht vorhanden mit Gefahrstoffen
Stoffen im Gemeindegebiet umgehen entfallt
CBRN 1 CBRN 1 CBRN 1 CBRN 1
ergibt Gefahrdungs- und Ausristungsstufe: CBRN 1 AS |
TSF-W
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> D Wassernotfille
Tabelle 19 Einstufung Wassernotfille gem. VV Meckl- Vorp. Gl. Nr. 2131 -9

kleine Bache . .
groRere Weiher, Badeseen nicht vorhanden nicht vorhanden
w1 w1 W1 .
X ~ - entfallt
ergibt Gefahrdungs- und Ausristungsstufe: W1 AS |
TSF-W
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Fiir die Gemeinde Metelsdorf wurden unter Betrachtung der ermittelten Eintreffzeiten fiir die
bendétigte Schieb- bzw. Drehleiter, den ermittelten Eintreffzeiten fiir den bendtigten 1. und 2.
Rettungssatz sowie den ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufen folgende
Feuerwehrfahrzeuge nach Verwaltungsvorschrift ermittelt:

» ELW 2 (Technische Hilfeleistung 4)

> LF 20 (Ausriistung mit Schiebleiter; Technische Hilfeleistung 4)
» DLK (Eintreffzeiten fiir die DLK werden nicht eingehalten)

» GW-G (Technische Hilfeleistung 4)

» RW (Technische Hilfeleistung 4)

Die Reduzierung der Gefahrdungsstufen wurde auf der Grundlage der Gefahrdungsbeurteilung des
Landkreises angepasst. Die Auslegung der Einstufung wurde einvernehmlich hergestellt. Fir die
Gemeinde Dorf Mecklenburg wurden folgende Fahrzeuge als Mindestausstattung durch den Landkreis
ermittelt und vorgeschlagen:

> KdowW

HLF 20

TLF 2000 (Staffel)
DLAK (Amtsfahrzeug)

Y V V

Die zustandige Feuerwehr Dorf Mecklenburg verfigt derzeit Gber ein HLF 20/16 mit 2.200 |
Loschwasserbehalterinhalt, 3-teiliger Schiebleiter und TH-Zusatzbeladung, ein LF 8/6 mit 600 |
Loschwasserbehalterinhalt, ein ELW 1, ein FwWA Schlauch sowie ein TSA. Die Schiebleiter wird durch die
zustandige Feuerwehr Dorf Mecklenburg gestellt. Diese Gberschreitet die Eintreffzeit um eine Minute.
Die Drehleiter wird, je nach Verfligbarkeit, durch die amtsibergreifende Feuerwehr Grevesmihlen
gestellt. Die anzustrebende Eintreffzeit wird um sieben Minuten Uberschritten. Die erforderlichen
Rettungssatze werden durch die zustandige Feuerwehr Dorf Mecklenburg sowie der amtsangehérigen
Feuerwehr Beidendorf gestellt. Die Rettungssatze sind innerhalb der anzustrebenden 20 Minuten in
jedem Ortsteil.

Somit ist bei der Planung von Neu- bzw. Ersatzbeschaffung von Fahrzeugen bzw. Fahrzeug-
komponenten unbedingt darauf zu achten, dass die Mindestausstattungsanforderungen gemal
DIN-EN beachtet werden. So sollte fir die Gemeinde Metelsdorf sichergestellt werden, dass aufgrund
der Bebauung eine Schiebleiter innerhalb von 10 Minuten und eine Drehleiter innerhalb von 15
Minuten sowie fir die Technische Hilfeleistung zwei Rettungssitze innerhalb von 20 Minuten
eintreffen.
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Plausibilitatspriifung

Auf Anfrage an das Ministerium fiir Inneres und Europa, wie mit den Ulberdrtlichen Aufgaben als
Zustandigkeitsbereich des Landkreises im Gemeindegebiet beziiglich des Gefahrenpotentials
umgegangen werden soll, erhielt die WW-Brandschutz GmbH folgende Antwort:

»,Die Landkreise haben nach § 3 Absatz 1 des Brandschutz- und Hilfeleistungsgesetztes M-V als
Aufgaben des eigenen Wirkungskreises den iiberértlichen Brandschutz und die iiberértliche
Technische Hilfeleistung (z. B. Bundesautobahn mit und ohne Zufahrt, Bundes-, Landes- und
Kreisstraf3en, Bundes- und Landeswasserstrafie, Waldgebiete des Bundes- und Landesforst,
Bahneinsdtze, CBRN, Sonderbauten ohne 2. baulichen Rettungsweg etc.) sicherzustellen. Die
Planung der iiberértlichen Hilfe liegt somit in erster Linie beim Landkreis in enger Abstimmung mit
den Gemeinden. Da der Landkreis iiber keine eigenen Feuerwehren verfiigt, setzt das voraus, dass
die Gemeinden sofern sie betroffen sind, iiber diese Planung informiert werden, damit sie ihre
Brandschutzbedarfsplanung dementsprechend aufstellen kénnen.

Voraussetzung hierfiir ist allerdings, dass die Feuerwehr (Gemeinde) mit Hilfe des Landkreises auch
in der Lage ist, diese Planung umzusetzen.” [13]

> Plausibilitdtsprifung zur Ermittlung der Fahrzeugkomponenten:
e die BAB 20 verlduft mit 3,0 km durch das Gemeindegebiet. Zufahrten sind jedoch nicht
vorhanden.
e Die BundesstralRe 208 verlduft mit 3,7 km durch das Gemeindegebiet.
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BRANDSCHUTZ

Die Feuerwehrfahrzeuge, deren Ausstattungsmerkmale, der taktische Einsatzwert und die
erforderliche MindeststellplatzgréBe gemal DIN-EN sind in der nachfolgenden Tabelle dargestellt:

Tabelle 20 Fahrzeuge gemdf3 DIN-EN

technischer Einsatzwert

Fahrzeug

Ausstattungsmerkmale
gemal DIN-EN

taktischer
Einsatzwert

Stellplatz-
grole

KdoW#*

Kommunikationsmittel und andere Ausriistung
zur Fihrung taktischer Einheiten

mind.
Trupp 1/2/3

HLF 20*

feuerwehrtechnische Beladung Gruppe

Loschwasserbehalter mind. 1.600 Liter

Einrichtung zur schnellen Wasserabgabe
oder Schnellangriffseinrichtung

EN 1028-1 - FPN 10-2000

3-tlg. Schiebleiter

erweiterte Mindestbeladung
fiir Technische Hilfeleistung

Gruppe 1/8/9

DLK*

DLK 12 (DLAK 12/9):
Nennrettungshéhe 12 m
bei 9 m Nennausladung

DLK 18 (DLAK 18/12):
Nennrettungshéhe 18 m
bei 12 m Nennausladung

DLK 23 (DLAK 23/12):
Nennrettungshéhe 23 m
bei 12 m Nennausladung

Trupp 1/2/3

TLF*

TLF 2000:
Loschwasserbehalter mind. 2.000 Liter
EN 1028-1 - FPN 10-1000

Staffel 1/5/6

MTW

9 Sitzplatze

* Alternative Fahrzeuge kénnen betrachtet werden, sofern bei Verwendung von anderen als den
zitierten Fahrzeugen unter Beriicksichtigung der Schutzziele mindestens der angestrebte technische
und taktische Einsatzwert, die Sicherheit und die Gebrauchstauglichkeit sichergestellt ist.
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6.2.2 Mindeststiirke Personal
Wird nach Festlegung der Schutzziele und den damit einhergehenden Fahrzeugen ermittelt.

Auf der Grundlage der in der Anlage 8 (Schutzziele der Gemeindevertretung Dorf Mecklenburg)
ermittelten Feuerwehrfahrzeuge, zusammen mit dem Wehrvorstand, ergibt sich die unten aufgefiihrte
Mindeststarke der Feuerwehr in den entsprechenden Funktionseinheiten.

Tabelle 21 Mindeststdrke der Feuerwehr Dorf Mecklenburg
Mindeststarke

1 Wehrfihrer (Zugfiihrer)

1 stellv. Wehrfiihrer (Zugfiihrer)

2 Zugfihrer

4 Gruppenfihrer

2 Flihrungsassistenten

8 Maschinisten

4 Melder

12 Truppfihrer*

12 Truppmanner* gesamt Soll: 46 Aktive Mitglieder
* davon mindestens 10 Atemschutzgerdtetrdger

Beachte: Die Fihrungsassistenten und das Fuhrungshilfspersonal fir den ELW 2 K werden bei
Anforderung des genannten Fahrzeuges mit der Fiihrungseinheit gestellt.

Die unter dem taktischen Einsatzwert aufgefiihrten Mindeststiarken sind in Form von
Funktionseinheiten in doppelter Starke vorzuhalten (FwWOV M-V, §12 (2)). In der ermittelten
Mindeststarke von 46 aktiven Kameraden ist die doppelte Stirke bereits enthalten. Bezliglich der
Mindeststarke, i. V. m. der Tagesverfligbarkeit, sollte die Wehrfiihrung einen Bedarf an Ausbildungen
fir die nachsten Jahre ermitteln.

Fiir neu aufgenommene Mitglieder richtet sich der Ausbildungsumfang nach der FwDV 2. Der
Qualifizierungszeitraum erstreckt sich mindestens tiber 2 Jahre. Erst danach entfaltet ein neu
geworbenes Mitglied in der Feuerwehr seine volle Einsatzbereitschaft.
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6.2.3 Ermittlung des Loschwasserbedarfes

Die nachfolgende Tabelle zeigt die fir die Schutzbereiche erforderlichen L6schwassermengen und
Anzahl an Léschgruppen auf.

Anhand der Fallstudien ist zu erkennen, dass die Loschwasserversorgung im Ortsteil Metelsdorf
teilweise ausreichend ist. In den Ortsteilen Klissendorf, Martensdorf und Schulbrook ist die
Wasserversorgung nicht ausreichend. Die Erstellung eines Loschwasserkonzeptes ist Bestandteil der
Einsatzplanung und -vorbereitung und wird dringend empfohlen.

Hinweis:

e der Ist-Zustand wurde mittels des Ermittlungs- und Richtwertverfahrens (Tabellen Fallstudien
Anlage 1) fur die einzelnen Ortsteile und Einzelobjekte dargestellt (siehe 6.1.7)

e der Soll-Zustand wurde mittels des Richtwertverfahrens (Anlage 8) fiir die einzelnen Ortsteile
und Einzelobjekte ermittelt (siehe Tabelle: erforderliche Léschwassermenge)

Tabelle 22 erforderliche Léschwassermenge

Soll-Zustand
(erforderliche
Ortsteil Loschwassermenge als
Regelwert*)

Anzahl Loschgruppen
fir Brandbekampfung**

in|/Minute | inm3/2 h

Metelsdorf 1.800 216 3
Klissendorf 1.200 144 2
Martensdorf 1.800 216 3
Schulbrook 1.200 144 2
Einzelfallstudien

Landwirtschaftsbetrieb in Martensdorf 3.000 360 5
Wohnbausysteme in Metelsdorf 1.800 216 3

* Die ermittelten Werte gelten als erforderliche Loschwassermengen zur Verteidigung benachbarter noch nicht vom

Brand betroffener Objekte. Diese kdnnen sich auf maximal 2 Loschwasserentnahmestellen (Lwest.) aufteilen. Die
Entfernung der 1. Lwest. zum betroffenen Objekt darf nicht mehr als 300 m, zur jeweils nachsten Lwest. nicht mehr
als 600 m betragen.

*x Ohne die Anzahl der Loschgruppen, die zum Aufbau der Loschwasserversorgung liber lange Schlauch- bzw.
Wegstrecke, zusatzlich bendtigt werden.
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‘ 7 Schutzzieldefinition

Dieses Kapitel gibt lhnen einen Uberblick iiber die Verfahrensweise zur Festlegung der Schutzziele in
der Brandschutzbedarfsplanung. Die Schutzziele, als politische Entscheidung, muissen nach der
Erstellung des Planes festgelegt werden. Vor der Festlegung der entsprechenden Schutzziele ist die
Abstimmung mit den amtsangehoérigen und angrenzenden Gemeinden sowie die Plausibilitatsprifung
durch den Landkreis sicherzustellen.

7.1 Gesetzliche Grundlagen zur Schutzzielbestimmung

Die gesetzliche Grundlage zur Festlegung lhrer Schutzziele bilden die FwOV M-V und die VV Meckl.-
Vorp.

,§ 7 Schutzziele

Die Gemeinden legen fiir ihr Gebiet Schutzziele fiir die vorhandenen Gefahrenarten fest. Die Schutzziele
stehen in engem Zusammenhang mit dem Gefdhrdungspotential des Gemeindegebietes und
bestimmen das Schutzniveau, das unbeschadet der nachfolgenden Regelungen mindestens erreicht
werden soll. Die auf der Grundlage standardisierter Schadensereignisse festgelegten Qualitéitskriterien
fiir die Schutzzielerfiillung formulieren dabei zu welchem Zeitpunkt, in welcher Art und Weise, mit
welchen von den zur Verfiigung stehenden Mitteln eingegriffen werden soll, um den eingetretenen
Gefahrensituationen verhdltnismdfig zu begegnen. Fiir den Feuerwehreinsatz sind folgende
Qualitétskriterien festzulegen:

1. Mindeststirke — Anzahl der an der Einsatzstelle bendétigten Einsatzkréifte mit den
entsprechenden Qualifikationen sowie Einsatzmittel,

2. Eintreffzeit — Zeit von der Alarmierung der Feuerwehr bis zum Eintreffen einer Einheit nach
Nummer 1 zur Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle,

3. Erreichungsgrad — prozentualer Anteil aller Einsdtze, bei dem Eintreffzeit und Mindeststcirke
eingehalten werden.” [4]

Begriffsklarung:

Die Schutzziele sind das Resultat des Gemeinderatsbeschlusses zum zukiinftigen
Schutzniveau, aus denen die umzusetzenden Schutzziele entwickelt wurden.

Schutzgiiter und zu betrachtende Kriterien

Die Schutzziele (nach taktisch-, technischer Bewertung), sind an den Schutzgiitern zu bemessen (siehe
Fallstudien A — D).

Schutzgiter sind:

1. Menschen
2. Tiere

3. Umwelt

4. Sachwerte

Die zu betrachtenden Kriterien sind:

1. Ursache und Nur auf diese Kriterien kann
2. Wirkung auf die malgeblich Einfluss genommen
3. bedrohten Objekte (Schutzgiiter) werden!
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7.1.1 Mindeststdrken fiir die Gruppe und fiir den Zug gemdf8 FwDV 3
v" Mindeststérke fiir eine — Gruppe [14]:

Tabelle 23 Mindeststdrke einer Gruppe

Anzahl Funktionen erforderllcher zus. Qualifikation
Mindestlehrgang
1 Gruppenfihrer Gruppenfihrer
1 Fahrer/Maschinist Maschinist Fuhrerscheinklasse
Truppmann
! Melder (Sprechfunker)
Angriffstrupp
. . Truppfihrer Atemschutzgeratetrager +
! Angriffstruppfihrer (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
. Truppmann Atemschutzgeratetrager +
! Angriffstruppmann (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Wassertrupp
. Truppfihrer Atemschutzgeratetrager +
! Wassertruppfiihrer (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Truppmann Atemschutzgeratetrager +
! Wassertruppmann (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Schlauchtrupp
1 Schlauchtruppfihrer Truppfuhrer
PP (Sprechfunker)
Truppmann
1 Schlauchtruppmann (Sprechfunker)
1/8/9
v" Mindeststérke fur einen - Zug [14]:
Tabelle 24 Mindeststdrke eines Zuges
Anzahl Einheit Funktionen
1/1/2/4 Fihrungseinheit Zugfiihrer, Gruppenfiihrer, Maschinist, Melder
1/8/9 1. Gruppe mind. 4 Atemschutzgeratetrager
1/8/9 2. Gruppe mind. 4 Atemschutzgeratetrager
1/3/18/22 | =1 Zug
7.1.2 Eintreffzeit gemdfs FwOV M-V
v’ Eintreffzeit fiir eine Gruppe:
» vereinfachte Darstellung
Unfall Rettung
Brandausbruch Brandbekdmpfung
Hilfsfrist x Minuten »

>

Eintrefizeit 10 Minuten

| e
| | :

Eintritt Alarmierung Ausrucken Eintreffen Wirksamwerden
des der der am der
Ereignises Feuerwehr Feuerwehr Ereignizort Erstmaknahmen

Abbildung 14 Eintreffzeiten
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Die Eintreffzeit zahlt von Alarmierung bis zum Eintreffen der ortlich zustiandigen Feuerwehr am
Einsatzort. Gemall FwOV M-V § 7 Absatz 4, ,Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres
Zusténdigkeitsbereiches nach Meéglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach Alarmierung an der
Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und MafSnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann”. [4]

» Klarstellung:
Die in den Fallstudien ermittelten Werte zur , Mindeststdrke” und der , Eintreffzeit” stellen den
realistischen Einsatzwert lhrer Feuerwehreinheiten wochentags von 06:00 bis 18:00 Uhr dar.

1/3/18/22 Gemal FwOV M-V, § 12 soll der , Erreichungsgrad”

‘ von 80 % nicht unterschritten werden. Gemafl FwOV

L Gesamtstérke M-V § 12 sind fiir die Feuerwehrbedarfsplanung als

Einsatzkrafte und Spezialisten  erforderlich ermittelten Einheiten (Zug 1/3/18/22,

Gruppenfiihrer Gruppe -/1/8/9, Staffel -/1/5/6, und Trupp -1/2/3)
Zugfiihrer als Personalreserve in gleicher Starke aufzustellen.

Abbildung 15 Gesamtstdrke eines Zuges

7.1.3 Erreichungsgrad gemdf$ FwOV M-V
v Erreichun gsgra d (Einsatzbereitschaft lhrer Feuerwehr)

GemaR der FWOV M-V. § 7, Absatz 6, soll ein Erreichungsgrad von 80 % nicht unterschritten werden.
Liegt der Erreichungsgrad darunter, sind MalRnahmen zur Verbesserung zu ergreifen. [4]

Beispiel 1: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsatzen alarmiert.

Bei 48 Einsatzen wurden die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Erroich p Anzahl der eingehaltenen Einsitze 48 0.96 96Y%
— e —_ e d
rrewchungsgra Anzahl der Gesamteinsatze 50 ' ’

Beispiel 2: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsadtzen alarmiert.

Bei 12 Einsatzen wurden die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Erroich p Anzahl der eingehaltenen Einsdtze 12 0.24 — 24Y%
— e J— b d
rrewchungsgra Anzahl der Gesamteinsatze 50 ' ’

7.2 Festlegung der Schutzziele

In Auswertung der im vorab aufgefiihrten Risikobeurteilung, bestehend aus:
e Risikoermittlung
e Risikoanalyse

ergeben sich die durch die Gemeindevertretung festzulegenden Schutzziele.

Zur Festlegung der Schutzziele beantworten Sie (in Ihrer Gemeindevertretung) folgende Fragen:
1. WAS wird im Einzelnen betrachtet (Brandbekdmpfung, Menschenrettung, Sachwertschutz,
einfache und/oder umfassende technische Hilfe)?
WANN (Eintreffzeit) soll,
WER (Funktionsstarke),
WO (Zustdndigkeitsbereich?),
WOMIT (Technik- und Gerdteausstattung) eintreffen?
ERREICHUNGSGRAD zu wieviel Prozent der Falle sollen die Vorgaben aus den
Schutzzielbestimmungen eingehalten werden?

o v bk wnN
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7 Schutzzieldefinition

Tabelle 25 Beispiel fiir eine Schutzzielbestimmung (A-Brandbekdmpfung)

wv

BRANDSCHUTZ

Was Brand in einem Einfamilienhaus mit einer vermissten Person
Wann nach 10 min. laut VV Meckl.-Vorp.

Wer mind. Gruppe in Funktionseinheiten laut FwDV 3

Wo innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches

Womit mit der erforderlichen Technik (siehe Kapitel 6)

Erreichungsgrad

100 %

Tabelle 26 Beispiel fiir eine Schutzzielbestimmung (B-Technische Hilfeleistung)

Was Verkehrsunfall mit einer eingeklemmten Person
Wann nach 10 min. laut VV Meckl.-Vorp.

Wer mind. Gruppe in Funktionseinheiten laut FwDV 3
Wo innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches

Womit mit der erforderlichen Technik (siehe Kapitel 6)

Erreichungsgrad

100 %

Die moglichen, aus den Schutzzielen resultierenden MaBnahmen

Ist-Zustand

Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung
Einbeziehung von Betriebs- und Werkfeuerwehren
Einberufung einer Pflichtfeuerwehr

Gemeinde ohne Drehleiter

Gemeinde ohne Feuerwehr

¢ Aufgabe der Daseinsfiirsorge

Soll-Zustand als politische Entscheidung

Abbildung 16 mégliche MafSnahmen

1 GemaR FwWOV-MV § 7 Schutzziele Abs. 3 ,, Zur Erreichung ihrer Schutzziele kénnen sich die
Gemeinden im Rahmen ihrer Brandschutzbedarfsplanungen zusammenschliefSen sowie bei

Bedarf entsprechende vertragliche Beziehungen untereinander eingehen.....”

In der Anlage 8 finden Sie lhre Schutzziele.
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‘ 8 Fazit

Das folgende Kapitel zeigt Ihnen die derzeitigen Defizite beziiglich der Leistungsfahigkeit in Hinblick
auf den Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in Ihrer Gemeinde und gibt Ihnen im Anschluss

an dieses Kapitel (Kapitel 9 — MaBnahmen) die moglichen Verfahrensweisen zur Verbesserung der
Leistungsfahigkeit Ihrer Feuerwehr vor.

8.1 Personalsituation

Der ausgewiesene Erreichungsgrad (siehe Punkt 5.2) und der Ergebnisbericht zu den .
Fallstudien (siehe Punkt 5.3) in Verbindung mit der ermittelten Tageseinsatzbereitschaft |asst O
darauf schlieBen, dass derzeit die gesetzlich geforderte Leistungsfahigkeit nicht O
vollumfanglich gewahrleistet ist.

Bei Brandeinsatzen und der Technischen Hilfeleistung wird die geforderte personelle Einsatzstarke
(Gruppengleichwert) durch die zustandige Feuerwehr in der Tageseinsatzbereitschaft (wochentags)
nicht erreicht. Die ermittelten Hilfsfristen liegen tGber der anzustrebenden Eintreffzeit von 10 Minuten
(Alarmierung bis Eintreffen am Einsatzort).

Die Personalstarke der Feuerwehr sollte gesteigert werden. Es ist anzustreben die Tagesverfligbarkeit
von Einsatzkraften zu erhéhen.

> Verwenden Sie MalRnahme 9.1 — Personalsituation

8.2 Ausbildungsstand der aktiven Mitglieder

Der vorhandene Ausbildungsstand genligt, um die erforderliche Qualifikation der Funktionen
im Einsatz sicherzustellen (Einsatzkrafte). Durch die Wehrfiihrung sind fiir die Zukunft weitere
Uberlegungen zur Ausbildung anzustellen. Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg sollte fiir die

festgelegten Fahrzeuge einen Personenstamm von 46 aktiven Mitgliedern vorhalten.

8.3 Technik

Die Feuerwehr ist mit einer Schiebleiter ausgestattet. Die Eintreffzeit der Schiebleiter wird flr
den Ortsteil Metelsdorf dennoch Uberschritten. Die Eintreffzeiten der Drehleiter werden fir
die Wohnungsbausysteme Uberschritten. Da die Eintreffzeit der Drehleiter in mehreren
Gemeinden des Amtes Uberschritten wird, wird eine Drehleiter fiir das Amt beschafft. Diese
wird in der Gemeinde Dorf Mecklenburg stationiert. Ebenfalls ist die Gemeinde mit einem Rettungssatz

Q00| @00

ausgestattet. Die Eintreffzeiten des 1. und 2. Rettungssatzes werden dadurch eingehalten.

Bei Bedarf sollten die Feuerwehrfahrzeuge ausgetauscht werden. Der technische Einsatzwert der
Fahrzeuge ist hierbei unbedingt zu bericksichtigen. Aus dieser Perspektive ist es empfehlenswert, ein
Fahrzeugkonzept fir die Brandbekampfung und Technische Hilfeleistung sowie ein Flihrungskonzept
auf der Grundlage der FwDV 100 zu erstellen. Beziiglich der Planung von Beschaffungen ist es hilfreich,
entsprechende Synergien im Amtsbereich und dariiber hinaus abzubilden.

» Verwenden Sie MaRnahme 9.2 — Technik
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8.4 Gerdtehaus
Siehe Brandschutzbedarfsplan der Gemeinde Dorf Mecklenburg.

8.5 Uberschreitung der Rettungshéhe von 8 m

Im Gemeindegebiet sind Gebaude mit einer Rettungshohe von lber 8 m Bristungshohe
vorhanden (Mehrfamilienhduser). Die Eintreffzeit der Schieb- und Drehleiter wird
Uberschritten. Die Sicherstellung des 2. Rettungsweges durch die Feuerwehr ist aufgrund der

CO®

fehlenden technischen Ausristung der Feuerwehr (siehe Technik) und der personellen
Tagesverfligbarkeit an Einsatzkraften unwahrscheinlich.

> Verwenden Sie MaRnahme 9.3 — Uberschreitung der Rettungshéhe von 8 m

8.6 Loschwassersituation

Die vorhandene Loschwasserversorgung sollte mittels Loschwasserkonzept erfasst und an die .
ortlichen Gegebenheiten angepasst werden. Die Wasserversorgung im Ortsteil Metelsdorf ist O
teilweise ausreichend. In den Ortsteilen Klissendorf, Mertensdorf und Schulbrook ist die O
Wasserversorgung nicht ausreichend. Hierzu ist es hilfreich, die errechneten bendtigten
Loschwassermengen (Anlage 6) fir die einzelnen Ortsteile als Grundlage fir den Plan der
Loschwasserversorgung zu nutzen. Das Rohrleitungssystem im Gemeindegebiet und den

dazugehorigen Ortsteilen ist grundséatzlich nur fir den Erstangriff zu verwenden. Eine Abhangige
Wasserversorgung ist flir das Gemeindegebiet vertraglich geregelt. Grundsatzlich ist jedoch die
Loschwasserversorgung liber lange Schlauchstrecke erforderlich. Im Allgemeinen sind die fiir die
Trinkwasserversorgung ausgelegten Rohrleitungen fir die Ldschwasserversorgung nicht
leistungsfahig.

» Verwenden Sie MaRnahme 9.4 — Erstellung von Léschwasserkonzepten

8.7 Gebietsabdeckung

Der Feuerwehrstandort in Dorf Mecklenburg deckt den grofRten Teil des Gemeindegebietes .
ab. Landwirtschaftlich genutzte Flachen im Osten liegen auBerhalb des Wirkungskreises O
(Kreisisochron 5 km) der Feuerwehr Dorf Mecklenburg. Kein Ortsteil kann durch die FF Dorf O

Mecklenburg, die den Brandschutz und die Technische Hilfeleistung lbernommen hat,
innerhalb der geforderten 10 Minuten erreicht werden. Jedoch kdnnen die Ortsteile Metelsdorf,
Klissendorf und Schulbrook durch die FF Beidendorf (Gemeinde Bobitz) innerhalb von 10 Minuten
erreicht werden. Im Ortsteil Martensdorf ist die FF Beidendorf nach 13 Minuten die erste eintreffende

Einheit. Der Brandschutz ist somit objektiv nicht gegeben.

» Verwenden Sie MalRnahme 9.5 — Gebietsabdeckung als Aufgabe des eigenen Wirkungskreises

8.8 Alarm- und Ausriickeordnung

Als Ergebnis aus den Einzelfallstudien sollten die besonderen Anforderungen an die O
Dislozierung der Krafte und Mittel fir die Alarm- und Ausrlickeordnung Uberpriift und O
geandert werden. Insbesondere ist zu priifen, ob der Kradfte- und Mittelbedarf lber die O
Zuordnung im Alarmstichwort ,Feuer GroR“ flir den ersten Abmarsch angepasst werden muss.

Die Alarm- und Ausriickeordnung ist augenscheinlich nicht ausgeschopft. Der Umstand, dass durch den
ersten Abmarsch der Zuggleichwert nicht erreicht wird, ist als duBerst kritisch zu betrachten. Die
Alarm- und Ausriickeordnung sollte unverziiglich Gberarbeitet werden.

» Verwenden Sie MalRnahme 9.6 — Anpassung der Alarm- und Ausrtickeordnung
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8.9 Fiihrungskonzept

Auf der Grundlage der FwDV 100 sind fur die Fihrungsebene 3 (Amt/Stadt/GroRgemeinde)
Flihrungsstrukturen zu entwickeln. Hintergrund dieser Forderung ist z. B. kleinere nicht flihrbare
Einheiten zu gréReren fihrbaren Einheiten zusammenzufassen. Hierzu beschreibt die genannte
Dienstvorschrift genau die operativen, taktischen sowie administrativen MalRnahmen und
Verantwortungsverhaltnisse.

Die beigestellte Expertise zum Fahrzeugentwicklungskonzept sollte unbedingt die Grundlage fiir das
Fiihrungskonzept bilden. Die Integration lhrer Feuerwehr im Fiihrungssystem des Amtes ist
unabdingbar um zukiinftig GroRRschadenlagen, gemeinsam, beherrschen zu kénnen. Die FwDV 100 ist
ausgehend vom derzeitigen Stand der Realisierung der Flihrungsausbildung weiter umzusetzen. Die
Erweiterung des Fihrungssystems und deren Verkniipfung mit denen der angrenzenden Gemeinden
und Nachbaramter (,,Flihrungsgruppe Amt“) ist stetig zu entwickeln.

» Verwenden Sie MaRRnahme 9.7 — Fiihrungssystem gemaR Feuerwehrdienstvorschrift 100
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‘ 9 MafBnahmen

Das nun folgende Kapitel gibt Ihnen als ,MaRRnahmenplan® mogliche Verfahrensweisen zur
Verbesserung der Leistungsfahigkeit lhrer Feuerwehr vor.

Sehen Sie die folgenden MafSnahmenpldne als Orientierung!
Diese gelten fiir den Zeitraum der néichsten 5 Jahre und dariiber hinaus.

9.1 Personalsituation (Gemeinde)
9.1.1 Mitgliederwerbung
Die Selbsthilfefahigkeit der Bevolkerung tendiert erwiesenermalien gegen ,,Null“!

Die meisten Menschen gehen erwartungsgemal und unterbewusst davon aus, dass lhnen in jedem
Fall bei Notféllen, wie Branden und Unféllen, durch die Feuerwehr geholfen wird. Diese Muster in den
Képfen der Menschen sind schwer zu liberwinden. Erfahrungen zeigen jedoch, dass dies grundsatzlich
moglich ist.

Durch gezielte Mitgliederwerbung kann der Personalbestand der Feuerwehr auf das maximal
mégliche Maf3 erh6ht werden.

Folgende Regeln konnen helfen, die Menschen zu erreichen und liber Beeinflussung ein positives
Verantwortungsbewusstsein bezliglich des Mitwirkens in der FF zu entwickeln:

Stufe 1:
Gehen Sie davon aus, dass Ihre Biirgerinnen und Birger in Sicherheitsfragen grundsatzlich inkompetent sind!

Wer/Was: Amtsausschuss/ Amtswehrfiihrung: Aufkldrung der Bevélkerung iiber die derzeit
laufenden Brandschutzbedarfsplanungen in den Stéddten und Gemeinden.

liber Amtsebene: Férdern und unterstiitzen Sie eine amtsiibergreifende Aufklérungs-
kampagne mit mdglichen Inhalten, wie Rolle und Bedeutung der
Brandschutzbedarfsplanung fiir das Leben und die Gesundheit sowie das Eigentum der
Bevélkerung. (Regionalpresse, Rundfunk, Fernsehen).

kurzfristig (unverziiglich)
Warum: Wahrnehmung der bewussten Inkompetenz, Interesse wecken.
Stufe 2:

Erzeugen Sie schrittweise bewusste Inkompetenz, indem Sie Fakten zu Sicherheitsliicken auf das Leben
und die Gesundheit von Menschen und Tieren publizieren. Zeigen Sie derzeitige Auswirkungen der
Tageseinsatzbereitschaft der Feuerwehr auf das Wohneigentum der Menschen und die daraus
resultierenden Resultate im Brandfall behutsam, aber konsequent auf.

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Aufkldrung der Beviélkerung (iber die derzeit
laufenden Brandschutzbedarfsplanungen im Amtsbereich

liber Amtsebene: z. B. fortschreibende Artikel im Regionalanzeiger, mégliche Inhalte
wie: Rolle und Bedeutung der Brandschutzbedarfsplanung fiir das Leben und die
Gesundheit sowie das Eigentum der Bevélkerung.

kurzfristig (unverziiglich), in jedem Regionalanzeiger

Warum: Wahrnehmung der bewussten Inkompetenz, Interesse wecken
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Stufe 3:

wv

BRANDSCHUTZ

Erzeugen Sie schrittweise bewusste Kompetenz, indem Sie Antworten auf bestehende

Sicherheitsfragen (im Zusammenhang mit Branden und Unféllen) geben. Schildern Sie die personelle

Situation Ihrer Feuerwehr und geben Sie Einblicke in die derzeitige Leistungsfahigkeit.

Wer/Was:

Warum:

Stufe 4:

Wer/Was:

Warum:

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Fragezeichen bei den Biirgerinnen und Biirgern
beziiglich der eigenen Sicherheitsanspriiche erzeugen (, Die Reise nach Innen”).

Gemeinde/ Wehrvorstand: z. B. Biirgerfragestunde, persénliche Gesprdche,
Biirgerbriefe, Flyer, Tag der Offenen Tiir: Vortrdge/Gesprédchsrunden iiber den Ist-
Stand der Leistungsféhigkeit der FF, Aufkldrung (iber Selbstverantwortung der
Biirgerinnen und Blirger, Konsequenzen fiir Gemeinde (Gemeinde ohne Feuerwehr,
Aufgabe der Daseinsfiirsorge).

Wert der Feuerwehr fiir die Gemeinschaft: Sicherheitsgarant im Rahmen der
personellen und technischen Mdglichkeiten, Kulturtrdger, Jugendarbeit, einzige und
greifbare Hilfsorganisation bei Unwettern und zivilen Notstdnden sowie bei zeitweisen
kritischen Infrastrukturen

mittelfristig (% - 3 Jahre), kontinuierliche Arbeit mit den Menschen auf unbestimmte
Zeit

Intrinsische (von Innen kommende) Motivation erzeugen, Selbstmotivation und den
Willen  zur  Verantwortungsiibernahme  fiir die  Gesellschaft bewirken,

Bewusstseinserweiterung eigene Sicherheitsbedlirfnisse zu befriedigen und z. B. Eintritt
in die Feuerwehr.

Gemeinde/Wehrvorstand:  Fiihrungsorganisation innerhalb  der  Feuerwehr
anerkennen, mitgestalten und leben, Kompetenzen bei willigen Biirgerinnen und
Biirgern bzw. Mitgliedern erzeugen.

Amtswehrfiihrung/Wehrvorstand Umsetzung und Anwendung der Fiihrungsgrund-
sdtze der FwDV 100

Betreuung williger Biirgerinnen und Biirger bis hin zur Aufnahme in die FF

Phase 1: Mitglied dirigieren und Hilfestellung geben
Phase 2: Mitglied trainieren und Unterstiitzung anbieten
Phase 3: Mitglied férdern und fordern

Phase 4: Delegieren von Verantwortung auf das Mitglied

mittel- bis langfristig (bis 5 Jahre), Entwicklung innerhalb der Feuerwehr und
Gemeinde, langfristig (wahrscheinlich erst ab 5. Jahr bis fortwéhrend tragfihig),
Entwicklung innerhalb der Feuerwehr und Gemeinde.

Selbstmotivation und den Willen zur Verantwortungsiibernahme erzeugen, Feuerwehr
stabilisieren und weiter auf- und ausbauen
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9.1.2 Mitglieder anderer Feuerwehren zur Stérkung der Tageseinsatzbereitschaft

Eine weitere Moglichkeit zur Verbesserung der Personalsituation in lhrer Feuerwehr bietet unter
anderem das Bewerben von aktiven Feuerwehrmitgliedern anderer Gemeinden, die in Betrieben und
Einrichtungen in ihrem Territorium tatig sind.

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermitteln, ob und wie viele aktive Mitglieder anderer
Feuerwehren in Betrieben, Einrichtungen und Institutionen innerhalb der Gemeinde
tdtig sind.

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Gespridche mit entsprechenden Arbeitgebern und
Feuerwehrangehérigen fiihren.

unverziiglich

Warum: Notwendigkeit des Schutzes von Leben und Gesundheit der Blirgerinnen und Blirger in
der Gemeinde, der Beschdiftigten sowie des Schutzes von Eigentum entsprechender
Betriebe und Einrichtungen.

Tabelle 27 Angaben zu Ermittlung der Zweitmitgliedschaft

Kamerad/ -in Erlernter Beruf Jetzige berufliche Tatigkeit Arbeitsort/Arbeitgeber

Bsp.* Maurer Lagerarbeiter Musterstadt

Bsp* Name, Vorname, Qualifikationen in der Feuerwehr ermitteln (z.B. Atemschutzgerdtetréger, G26.3-Untersuchung), Maschinist
(Fiihrerscheinklasse) etc.

9.1.3 Mapnahmenplan ,Pflichtfeuerwehr”
Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Einberufung einer Pflichtfeuerwehr.

Biirgermeister/Amtsverwaltung: = Wenden Sie sich zwecks Kldrung der
Verfahrensfragen zusténdigkeitshalber an die Aufsichtsbehérde.

Wenn die Mafsnahmen unter Punkt 9.1.1 sowie 9.1.2 (personelle Leistungsfédhigkeit
gem. BrSchG, § 2, (1)) nicht zum erforderlichen Erfolg fiihrten.

Warum: BrSchG M-V § 13
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9.2 Technik

Liegt der technische Einsatzwert der vorhandenen Fahrzeuge unter den ermittelten Anforderungen
des Gemeindegebietes werden folgende MaBRnahmen empfohlen:

Wer/Was: Amt/Gemeinde: Neu- oder Ersatzbeschaffung von im Kapitel 6.2.1 ermittelten
Fahrzeugkomponenten bzw. Anpassung AAO (siehe Mafinahme Anpassung der Alarm-
und Ausriickeordnung)

Amt: doppische  Aufbereitung der  kurz-, mittel- und langfristigen
InvestitionsmafSnahmen  fiir die Erhaltung, Instandsetzung und Neu- bzw.
Ersatzbeschaffungen. Diese kann nur nach der Abstimmung mit den angrenzenden
Gemeinden und Amtern erfolgen.

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Fahrzeugausschreibung und -beschaffung unter
Beriicksichtigung der AAO (Synergien) fiir den Amtsbereich.

bei erkannter Notwendigkeit
Warum: Hilfsfristen werden (iberschritten, technischer Einsatzwert unterschritten.

Zur Festlegung und Ausstattung der Feuerwehren stehen Ihnen die Arbeitshinweise
,Fahrzeugkonzept auf Gemeindeebene” zu Verfiigung
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9.3 Uberschreitung der Rettungshohe von 8 m

Gebdude in der Gemeinde haben eine Rettungshohe von lber 8 m Briistungshohe. Die folgenden
Malinahmen sind als Moglichkeiten zu betrachten und stellen keine Prioritdtenfolge dar. Sie dienen
lediglich zur Orientierung bei der Schutzzielbestimmung und deren Umsetzung. Folgende
Moglichkeiten bestehen:

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand:
1.) Sicherstellung des 2. Rettungsweges durch die Feuerwehr,
2) Ertiichtigung des 1. baulichen Rettungsweges zu einem sicheren 1. Rettungsweg,
dadurch Entfall des 2. baulichen Rettungsweges,
3) Riickbau der nicht erreichbaren Geschosse oder Umnutzung der nicht erreichbaren
Wohneinheiten, z. B. zu Lagerrdumen,
4) Schaffung eines 2. baulichen Rettungsweges.

Kreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand:

zu 1) Beschaffung einer Schiebleiter, Beschaffung einer DLAK in Abstimmung mit den
Nachbargemeinden (innerhalb und aufSerhalb des Amtsbereiches, Eintreffzeit von 10
bzw. 15 Minuten ist zu beachten), Schaffung von Zufahrten und Aufstellfldchen fiir eine
DLAK am Objekt,

zu 2) Bei Erfordernis alternative bauliche Rettungswege (z. B. Schaffung eines
Sicherheitstreppenhauses bei Erfordernis),

zu 3) Umnutzung, Nutzungsentzug bzw. Riickbau fiir betreffende Geschosse,

zu 4) AuBentreppe, Rettungsrutsche, Rettungsschlauch etc.

Beachte: Die in den Punkten 2) bis 4) genannten MafSnahmen sollten mit der unteren
Bauaufsichtsbehérde, Antrag auf Stellungnahme zum geschilderten Sachverhalt (wie
bei einem Bauantrag), abgestimmt werden.

unverziiglich

Warum: Schutz von Menschenleben
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9.4 Erstellung von Loschwasserkonzepten

GemaR BrSchG M-V §2 (1), 4. hat die Gemeinde zur Aufgabe die Loschwasserversorgung
sicherzustellen. Hierfiir wird die Erstellung eines Loschwasserkonzeptes empfohlen.

Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermittlung der erforderlichen
Standorte von leistungsfdhigen L6schwasserentnahmestellen und Anpassung
der in der Anlage 8 enthaltenen Planungswerte an die realen Verhdltnisse.

Gemeinde/Wehrvorstand:

e Bildung einer Arbeitsgruppe LOéschwasserversorgung. Durchfiihrung  von
Arbeitsgespriichen.

e Ermittlung erforderlicher Standorte und des Leistungsvermdgens entsprechender
Léschwasserentnahmestellen (siehe Arbeitshinweise zur Brandschutzbedarfsplanung).
Planung der erforderlichen kurz-, mittel- und langfristigen UmsetzungsmafSnahmen zur
Errichtung geeigneter L6schwasserentnahmestellen.

e Finbeziehung des Amtsausschusses: Interessenabfrage zur Umsetzung von technischen
KompensationsmafSnahmen.

unverziiglich
Warum: Erzeugung eines zeitnah méglichen Maximalschutzes fiir Sachwerte

Zur Erstellung eines Léschwasserkonzeptes stehen Ihnen die Arbeitshinweise
»Arbeitshinweise/Empfehlung zur Planung der Léschwasserversorgung” zu Verfiigung.

9.5 Gebietsabdeckung als Aufgabe des eigenen Wirkungskreises

GemaR BrSchG, § 2 (1) ,Die Gemeinden haben als Aufgaben des eigenen Wirkungskreises den
abwehrenden Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in ihrem Gebiet sicherzustellen” [3]

GemaR FwOV M-V, & 7 (4) ,Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres
Zustdndigkeitsbereiches nach Mdglichkeit innerhalb von zehn Minuten nach Alarmierung an der
Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und MafSnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann* [4]

Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermittlung der erforderlichen Wach-
standorte fiir den Wirkungskreis.

Amtswehrfiihrung/Wehrvorstand/Verwaltung/Landkreis:

o Uberpriifung der Wachstandorte und ggf. Verlegung, Ertiichtigung, Neubau.

e  Priifung, Korrektur und Anpassung der in der Gebietsabdeckung noch nicht erfassten
Bereiche insbesondere der mit urbanen Strukturen.

o Uberpriifung der Fahrzeiten durch Alarmfahrten der Feuerwehren.

unverziiglich

Warum: Gebietsabdeckung innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen Eintreffzeit (gemdf3
FwOV M-V) sicherstellen.
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9.6 Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung

Fiir die AAO ist eine kontinuierliche Erfassung der Leistungsfahigkeit erforderlich (sowohl zu Tages-
und Nachtzeiten sowie an Sonn- und Feiertagen).

Empfehlung: Bei stetiger Verbesserung der Tageseinsatzbereitschaft sollte die Alarm- und
Ausrickeordnung den dann gegebenen Voraussetzungen (Unterscheidung Tag-, Nacht- und
Wochenend- Einsatzbereitschaft) angepasst werden. Bei der Gestaltung der Alarm- und
Ausrickeordnung sind die Einzelfallstudien nach Schadensausmall (siehe 4.3.1) und
Eingreiferfordernis (siehe 4.3.2) mit einzubeziehen.

Wer/Was: Biirgermeister/Gemeindevertretung/Amtsausschuss/Wehrfiihrung/
Amtswehrfiihrung/Landkreis: Uberpriifung und Anpassung der AAO fiir die Gemeinde
(gem. BrSchG M-V § 2, (1) Punkt 3).

Gemeinde/Amtsebene:

e Zusammenwirken der Gemeindevertretung/Blirgermeister mit dem Wehrvorstand
sicherstellen.

e Bildung von gemeinde-, amts-, kreis- und ldnderiibergreifenden Alarmgemeinschaften
(Rechtsvereinbarungen, éffentlich-rechtliche Vertrdge).

e Kontinuierliche und vollumféngliche Datenerfassung der Leistungsféhigkeit sowie die
technische Ausstattung im Verwaltungsprogramm ,,Fox112“

bei erkannter Notwendigkeit
Warum: Erzeugung eines zeitnah méglichen Maximalschutzes

Zur Erstellung bzw. Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung stehen lhnen die Arbeitshinweise
»Arbeitshinweise zur Erstellung einer Alarm- und Ausriickeordnung” zu Verfiigung.
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9.7 Fiihrungssystem gemaR Feuerwehrdienstvorschrift 100 (FwDV 100)

Bei Grofdschadensereignissen und im Katastrophenfall ist der Blrgermeister politisch Gesamt-
verantwortlicher. Die gesetzliche Grundlage bildet die FwDV 100.

Wer/Was:  Biirgermeister/Gemeindevertretung/Amtsausschuss/Wehrfiihrung/
Amtswehrfiihrung/Landkreis: Uberpriifung und Anpassung des derzeitigen
Fiihrungskonzeptes auf Amts- und Landkreisebene sowie der weiteren Umsetzung der
Fiihrungsorganisation bis hin zur Realisierung auf Kreisebene gemdfs FwDV 100
(insbesondere des Kapitels ,3.2 Flihrungsorganisation®).

Wenn noch nicht realisiert: Aufstellung, Ausriistung und Einsatz einer leistungs-
fdhigen Fiihrungsgruppe Amt

Gemeinde/Amtsebene:

e Zielorientiertes Zusammenwirken der Gemeindevertretungen und Biirgermeister mit
den Wehrvorstidnden auf Amtsebene sicherstellen.

e bzgl. Leistungsféhigkeit: Schaffung der materiellen Voraussetzungen (ELW 1 und
Biiroausstattung).

e bzgl. Einsatzbereitschaft: Erstellung eines Personalkonzeptes fiir die Fiihrungsgruppe
sowie Erarbeitung und Umsetzung eines effizienten Ausbildungskonzeptes.

zeitnahe Erstellung eines Personalentwicklungskonzeptes
mittelfristige Schaffung der materiellen Voraussetzungen
mittelfristige Aufstellung eines Ausbildungskonzeptes fiir die Fiihrungseinheit

Warum: Sicherstellung erforderlicher Fiihrungsstrukturen auf Gemeinde-, Amts- und
Kreisebene, um die Fiihrbarkeit und die Handlungsfdhigkeit der Feuerwehren auch bei
gréfieren Schadenlagen sicherstellen zu kénnen.

Flir gréfsere Schadenlagen gilt: Effiziente Ressourcenverteilung durch die jeweils
héhere Fiihrungsebene (operativ-taktische Komponente) nach Einsatzschwerpunkten
in einem Schadengebiet.

Zur Erstellung bzw. Anpassung des Fiihrungskonzeptes auf Amtsebene stehen Ihnen die
Arbeitshinweise ,,Empfehlung zur Entwicklung eines Fiihrungs- und Fahrzeugkonzeptes auf
Amtsebene” zu Verfiigung.
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Anlage 1 Fallstudien
Verwendete Methoden zur Berechnung

Grundsatzlich liegen allen nun folgenden Szenarien Betrachtungen, die Eintreffzeiten der

bisher in der Alarm- und Ausriickeordnung festgelegten Krafte und Mittel der Feuerwehren,
die zur jeweiligen Aufgabenerfillung benétigt werden, zugrunde (siehe Tabelle unten). Der fir den
Einsatzerfolg notwendige taktische Einsatzwert der eintreffenden Einheiten ist erst erreicht, wenn die
gemall FwDV 3 geforderten Funktionseinheiten (in Anzahl und Qualifikation) zu einer gréBeren Einheit
zusammengefasst wurden (Ist-Wert-Betrachtung). Die wahrscheinliche ,Anfahrzeit*“ fur die in der
Tabelle genannten Einheiten wurden mittels Routenplaner ermittelt. Der notwendige technische
Einsatzwert ergibt sich aus der mitgefihrten Technik fir die in den Fallstudien betrachteten
Einsatzlagen.
Es gilt der FUihrungsgrundsatz , Kleine, nicht fiihrbare Einheiten sind zu gréfSeren, flihrbaren Einheiten
zusammenzufassen!”,

Tabelle 28 Mustertabelle Feuerwehren des 1. Abmarsches

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) ir:n,\';tilneurtee:rj;aezirzsg;_ Takt. Einsatzwert
- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK
079/01 RiesengroR 2,6 7 1 Asgt + 1 EK
00029 GrolSes Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK s
00014 Kleindorf 4,5 10 3 Asgt + 6 EK
126/04 Kleinstadt 5,2 12 2 Asgt + 8 EK

taktisch/technischer
Einsatzwert fiir die zu
erfiillende Aufgabe erreicht
> Die tabellarisch in den Fallstudien aufgefiihrten Werte (taktischer Einsatzwert) zur
Tageseinsatzbereitschaft (zur Ermittlung der Léscherfolgsklasse) sind aktuell. Die Werte sind
auf generell alle Fallstudien (Brand + 1. und 2. Rettungsweg, einfache und umfassende
technische Hilfe, Wasserrettungs- und Wassergefahren- sowie Gefahrstoffeinsatze)
angewendet worden.

Szenarien Betrachtung fiir Brande in flichiger Wohnbebauung (Nutzung bis 2. Obergeschoss)

Zur Szenarien Beschreibung sowie den darauf basierenden Gefahren- und Risikobewertungen wurde
das Ermittlungs- und Richtwertverfahren verwendet.

Das Ermittlungs- und Richtwertverfahren wurde durch die Staatliche Feuerwehrschule Wirzburg,
WeilRenburgstralle 60, 97082 Wirzburg herausgegeben [15] und ist auf ,Feuerwehr-Lernbar — Die
Ausbildungsmedien der Feuerwehrschule in Bayern” zu finden [16].
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Zu diesem Merkblatt gehoren inhaltlich:
e Ermittlungsverfahren - Ermittlung und Bewertung der "Allgemeinen Lage" nach 10 Punkten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsverfahren-ermittlung-und-bewertung-der-
allgemeinen-lage-nach-10-punkten/ [17]

e Ermittlungsblatt | - Anwendung bei Orten und Ortsteilen

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsblatt-i-anwendung-bei-orten-und-ortsteilen/
(18]

e Ermittlungsblatt Il - Anwendung bei Einzelobjekten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsblatt-ii-anwendung-bei-einzelobjekten/ [19]

e Richtwertverfahren - Ermittlung und Bewertung der "Allgemeinen Lage" nach 10 Punkten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertverfahren-ermittlung-und-bewertung-der-
allgemeinen-lage-nach-10-punkten/ [20]

e Richtwertblatt - Anwendung bei Orten, Ortsteilen und Einzelobjekten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertblatt-anwendung-bei-orten-ortsteilen-und-

einzelobjekten/ [21]

e Richtwertschieber

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertschieber/ [22]

Dieses Verfahren ermdoglicht die Spezifik, bezlglich der fir die Orte und Ortsteile vorhandenen
Besonderheiten, ausreichend differenziert darzustellen. Verallgemeinerungswiirdige bauliche
Beschaffenheit von Gebduden, deren Nutzung, allgemeine Gegebenheiten und weitere
beachtenswerte Fakten werden so zu grundsatzlichen Aussagen fiir lhre Stadt bzw. Gemeinde
zusammengefasst. Die Ergebnisse dieser Analyse bilden spater die Grundlage fiir die Risikobewertung
und den Vergleich der Soll- Ist-Bewaltigungskapazitat.

Hintergrindig wird bei den Betrachtungen der maximal mdglichen Reanimationszeit von 17 Minuten
ausgegangen (AGBF-Schutzzieldefinition als Anhaltswert). Die im Mittel erfassten EINTREFFZEITEN
sowie die ermittelten maximal verfligbaren TAKTISCHEN EINHEITEN, gemessen in Funktionseinheiten,
bilden die Grundlage.

Bei den Betrachtungen zur Rettung bei Brandeinsatzen wird grundsatzlich davon ausgegangen, dass
bei Vorhandensein mehrerer Personen im Objekt zuerst der 1.- (Treppenraum), dann der
2. Rettungsweg (Leitern der Feuerwehr) genutzt wird.

Hinweis: GemaR Feuerwehrorganisationsverordnung — FwWOV M-V, § 7 (5) ,Schutzziele”, gilt das
Schutzziel als eingehalten, wenn die Einsatzstarke einer Gruppe (1/8/9) fiir Einsatze und die Eintreffzeit
von maximal 10 Minuten (gemessen von der Alarmierung bis zum Eintreffen) nicht Gberschritten wird.
Als leistungsfdhig und einsatzbereit gilt die Gruppe, wenn alle erforderlichen Funktionseinheiten
besetzt sind. [4]
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Musterfallstudien

wv

BRANDSCHUTZ

Die nun folgenden Muster-Fallstudien helfen Ihnen, bei Bedarf die Einzelfallstudien (siehe Anlage 1) zu

Uberprifen.

Schutzziel:
Methode:

Fallstudie Brandeinsatz Musterdorf

Bewertung Sachwerte
Ermittlungs- und Richtwertverfahren

A

Landkreisinternes
Kennziffersystem

verfiigbare Krifte
(ohne Reserve)

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere ﬁ;rzeit]
km i it* .
Feuerwehr (Ortsmitte) ir:n,\';tifl:fe':r?;ae:irzrfgrt_ Takt. Einsatzwert

- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK
079/01 Riesengrof 2,6 7 1 Asgt + 1 EK
00029 GrofR3es Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK <=
00014 Kleindorf 4,5 10 3 Asgt + 6 EK
126/04 Kleinstadt + 5,2 12 2 Asgt + 8 EK

Zuggleichwert (1/3/18/22)

mit mind. 8 Asgt. erreicht

Erlduterungen
zur Prifmethode
in der Anlage 2

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemafd Ermittlungsblatt Teil 1

Gruppengleichwert (1/8/9)
mit mind.

4 Asgt. erreicht

Spezifische Brandausweitung = Swnme Bewertungsgruppen =10

Loscherfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fiir den Loscherfolg
Flr eine Analyse

verwenden Sie die Anlagen 2 und 5!
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Kriterium Anndherungs-
Bemerkung
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25% Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 3 min.
Einsatzort und Erreichen des FF Musterdorf, RiesengroR, GroRes Dorf
Gruppengleichwertes gerechnet) 1
(far Zug) » Erreichung Zuggleichwert
nach ca. 7 min.
FF Kleindorf, Kleinstadt
Mehr als 85 % der Gebaude
3. Bauweise (feuerbestéandige Umfassung, 1
harte Bedachung)
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte unter 10 % Abweichungen 1
6. Zuganglichkeit nicht behindert 1
7. Loschwasserversorgung (LwV) ausreichend 1
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Loschhilfe ausreichend 1
Schule mit Kindergarten
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte Wohnblécke bis 2. 0G 7
Summe der Anndherungswerte = 16
Summe Annaherungswerte 16 16



Anlage 1 Fallstudien

Musterfallstudie einfache und mittlere TH Gemeindeterritorium Musterdorf

Schutzziel: Bewertung Sachwertschutz
Methode: Ermittlungs- und Richtwertverfahren fiir einfache Technische Hilfe
Kriterium: Anfahrzeit und Einsatzwert (Gerate fir einfache Hilfeleistung reichen aus)

TH klein-mittel (z. B. Tragehilfe, Baum auf StraRe, Ol auf StraRe usw.)
Unter der Voraussetzung, dass keine lebensbedrohlichen Zustdnde bei Personen vorliegen!

Zur Vereinfachung wurde als Ereignisort fiir die Feuerwehr Musterdorf der Ortsteil
Musterortsteil als maximal zu (iberwindender Fahrstrecke angenommen.

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr km (Ortsmitte) mltFIere Anfahljze|t* n Takt. Einsatzwert
Minuten -gesichert-
- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK
00029 GroRes Dorf 2,9 8 1 Asgt +5 EK
Kriterium B Anndherungs-
Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom

r ngleichwert erreich
Ausriicken bis Eintreffen am Einsatzort Gruppengleichwert erreicht

und Erreichen des Gruppengleichwertes du.rchschnlttllche Fahrzeit ca. 3 !

gerechnet) min

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min. 1

9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1
Summe der Anndherungswerte = 3

. . L . Summe Anndherungswerte 3
Spezifische Leistungsféahigkeit = =-=10
Summe Bewertungsgruppen 3

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fir den Einsatzerfolg bei
einfacher Technischer Hilfeleistung. Voraussetzung, KEINE Menschen lebensbedrohlich
verletzt!

Flr eine Analyse
verwenden Sie die Anlage 3!

64

wv

BRANDSCHUTZ



wv

Anlage 1 Fallstudien
Musterfallstudie Rettungseinsatz Technische Hilfe (umfassend) B

Schutzziel: Bewertung Menschenrettung
Methode: ,Golden Hour of Shock”
Kriterium: Anfahrzeit und Eintreffzeit der erforderlichen Feuerwehrkrafte, Hilfeleistungssatz

Fallstudie Musterdorf

B

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO) Gruppengleichwert
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitsclraft (5 I\;li::‘uten) : mittlerl'<e Fahrzeit] (2 Asgt. ausreichend)
mittlere Anfahrzeit Takt. . .
Feuerwehr km (Ortsmitte) | . ) ) fur erweiterte
in Minuten -gesichert- | Einsatzwert . R .
N Musterdorf N 5 2Asgt+3EK Technische Hilfeleistung
00029 GroRes Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK ¥
126/04 Kleinstadt 5,2 12 2 Asgt + 8 EK
Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt
Kriterium Anndherungs-
Bemerkung
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit
vom Ausrticken bis Eintreffen am Gruppengleichwert erreicht 1 .
Einsatzort und Erreichen des durchschnittliche Fahrzeit ca. 3 min Zugglelchwert (1/2/13/15)
Gruppengleichwertes gerechnet) erreicht ("k|einer Zug”)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min. 1 /
9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1 A/ . .
20 Minuten fur Anfahrt
1. Musterdorf: nicht vorhanden
11. erforderliche Mittel 2. GroRRes Dorf: nach 8 min 1 \ (GOIdeP Hour of ShOCk)
3. Kleinstadt: nach 12 min fur 1. und 2.
Summe der Anndherungswerte = 4 HiIfeIeistungssatz
eingehalten

Spezifische Leist shiakeit = Summe Annaherungswerte 4 10
pezifische Leistungsfahigket "~ Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse I = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter
Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach ca. 8 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach ca. 12 Minuten

Flr eine Analyse
verwenden Sie die Anlage 4!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Metelsdorf

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A= Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 4,6 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 3,4 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 23,2 22 min 2 Asgt +1 EK
Grof3 Stieten 6,2 13 min 1Asgt+3EK
Liibow 7,9 16 min 2 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 15,2 18 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemal Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung tiber 25 % Bebauungsdichte 3
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 6 min
Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(far Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
tiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuganglichkeit nicht behindert 1
" teilweise ausreichend
7. Léschwasserversorgung (LwV) LwV lange Schiauchstrecken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
zu erwarten
10. B fah h ki
L ERECIT (SE Al e 0 Wohnungsbausystem, Landwirtschaftsbetrieb 5
Summe der Annaherungswerte = 50

Summe Anndherungswerte 50

Spezifische Brandausweitung = 50

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 11 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Metelsdorf

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz
usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Beidendorf 4,6 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 3,4 11 min 2 Asgt + 5 EK
-Groﬁ Stieten 6,2 13 min 1 Asgt + 3 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr_i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und Sreraa R e el cs. B il 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Beidendorf nach 10 min
SaCe e S ES A 2. FF Dorf Mecklenburg nach 11 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Anndherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 11 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Kliissendorf

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A= Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 3,4 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 5,8 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 19,1 22 min 2 Asgt + 5 EK
Grof3 Stieten 8,3 17 min 1Asgt+3EK
Bad Kleinen 14,1 19 min 2 Asgt + 5 EK
Liibow 10,2 20 min 2 Asgt + 2 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemal Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert

Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 10 min

Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3

Gruppengleichwertes gerechnet)

(fiir Zug) » Zuggleichwert nicht erreicht!

= S T

3. Bauweise :gﬁcZSD:c;euerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

teilweise zu erwarten,
Landwirtschaftsbetrieb

Summe der Annaherungswerte = 54

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte

L ) Summe Anndherungswerte 54
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 54

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Kliissendorf

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz
usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Beidendorf 3,4 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 5,8 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof Stieten 8,3 17 min 1Asgt + 3 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr_i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und e e el e et e Al 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Beidendorf nach 10 min
SaCe e S ES A 2. FF Dorf Mecklenburg nach 15 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Martensdorf

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A= Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 5,3 13 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 4,7 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 20,9 28 min 2 Asgt +1 EK
Grof3 Stieten 7,2 17 min 1Asgt+3EK
Liibow 9,1 20 min 2 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 15,9 21 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemal Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 10 min
Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(far Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
Uber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

zu erwarten,
Landwirtschaftsbetrieb ohne Léschwasser

Summe der Anndherungswerte = 58

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte

L ) Summe Anndherungswerte 58
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen 10" 5,8

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Martensdorf

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz
usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Beidendorf 5,3 13 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 4,7 15 min 2 Asgt + 5 EK
Grof3 Stieten 7,2 17 min 1Asgt+3EK
Liibow 9,1 20 min 2 Asgt + 2 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr_i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und e e el e et e Al 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Beidendorf nach 13 min
SaCe e S ES A 2. FF Dorf Mecklenburg nach 15 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Schulbrook

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A= Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 3,3 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 5,5 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 25,4 24 min 2 Asgt +1 EK
Grof3 Stieten 7,6 17 min 1Asgt+3EK
Bad Kleinen 13,9 18 min 2 Asgt + 5 EK
Liibow 9,9 20 min 2 Asgt + 2 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert

Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 10 min

Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3

Gruppengleichwertes gerechnet)

(fiir Zug) » Zuggleichwert nicht erreicht!

= S T

3. Bauweise :gﬁcZSD:c;euerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1

Summe der Annaherungswerte = 52

Summe Anndherungswerte 52

Spezifische Brandausweitung = 52

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!

72



wv

Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Schulbrook

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz
usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Beidendorf 3,3 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 5,5 15 min 2 Asgt + 5 EK
Grof3 Stieten 7,6 17 min 1Asgt+3EK
Liibow 9,9 20 min 2 Asgt + 2 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr_i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und e e el e et e Al 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Beidendorf nach 10 min
SaCe e S ES A 2. FF Dorf Mecklenburg nach 15 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Anndherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Einzelfallstudie nach SchadensausmaR Landwirtschaftsbetrieb in Martensdorf

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A= Anlage5
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 4,8 11 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 4,3 13 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 20,1 22 min 2 Asgt +1 EK
Grof3 Stieten 7,1 16 min 1Asgt+3EK
Liibow 8,7 18 min 2 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 15,4 19 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches halboffene Bebauung tiber 25 %
. 5
Bebauungsdichte
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 8 min
Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
Bauartklasse IV

3. Bauweise nicht feuerbestandige Umfassung, weiches Dach 7

4. Nutzung Landwirtschaftlicher Betrieb 4

5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3

6. Zuganglichkeit nicht behindert 1

7. Loschmittel und -wasserversorgung nicht ausreichend 21

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

.. . offentliche Loschhilfe nicht ausreichend,
9. Loschhilfe Selbsthilfe nicht ausreichend 22
teilweise zu erwarten

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte e e o e el S 5

Summe der Anndherungswerte = 72

e . Summe Anndherungswerte 72
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 7,2

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Einzelfallstudie nach Eingreiferfordernis Wohnbausysteme in Metelsdorf

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A > Anlage5
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Beidendorf 4,6 10 min 4 Asgt + 2 EK
- Dorf Mecklenburg 3,4 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Grevesmiihlen DLAK 19,7 22 min 2 Asgt +1 EK
Grof3 Stieten 6,2 14 min 1Asgt+3EK
Liibow 7,9 16 min 2 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 15,2 18 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 6 min
Einsatzort und Erreichen des FF Beidendorf, Dorf Mecklenburg 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug) P Zuggleichwert nicht erreicht!
3. Bauweise Bauartklaﬁse I 1
feuerbestandige Umfassung, hartes Dach
offentliches Gebaude
4. Nutzung Wohnungen 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zuganglichkeit teilweise behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) It_illl\\/Ng ;Z:gzLT;Zii:?recken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
st e e e e 22
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte teilweise zu erwarten 5
Ansammlung von Menschen
Summe der Annaherungswerte = 47

Summe Anndherungswerte 47

Spezifische Brandausweitung = 4,7

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 11 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Fallstudie einfache TH Gemeindeterritorium Metelsdorf

- Anlage 3
TH klein-mittel (z. B. Tragehilfe, Baum auf StraBe, Ol auf StraRe usw.)
Unter der Voraussetzung, dass keine lebensbedrohlichen Zustande bei Personen vorliegen!

Zur Vereinfachung wurde als Ereignisort flr die Feuerwehr Dorf Mecklenburg der Ortsteil Klissendorf
als maximal zu Gberwindender Fahrstrecke angenommen.

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten

- Beidendorf 3,5 11 min 5Asgt +1 EK
- Dorf Mecklenburg 5,8 15 min 2 Asgt + 5 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert

2. Anfahrt (ﬂ.'lr Gruppe: Fahrzeit vom Ausriicken bis Gruppengleichwert erreicht

E':J;ZfézglZ::hazsrizzsogr;:;i:;)e'Chen des durchschnittliche Fahrzeit ca. 10 min 3
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1

Summe der Anndaherungswerte = 5

. . . ) Summe Anndherungswerte 5
Spezifische Leistungsfahigkeit = ===1,7
Summe Bewertungsgruppen 3

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei einfacher

Technischer Hilfeleistung. Voraussetzung, KEINE Menschen lebensbedrohlich verletzt!
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Anlage 2 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

Anlage 2 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

bei Orten und Ortsteilen
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Abbildung 17 Ermittlung der Loscherfolgsklasse bei Orten und Ortsteilen
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Anlage 3 Methode/Verfahren zur Ermittlung der TH-Erfolgsklasse

fiir einfache TH
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Abbildung 18 Ermittlung der TH-Erfolgsklasse fiir einfache TH
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Anlage 4 Methode/Verfahren zur Ermittlung der TH-Erfolgsklasse

Anlage 4 Methode/Verfahren zur Ermittlung der TH-Erfolgsklasse

fiir erweiterte TH (Rettungswahrscheinlichkeit)
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Anlage 5 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

Anlage 5 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

bei Einzelobjekten
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Abbildung 20 Ermittlung der Léscherfolgsklasse bei Einzelobjekten
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Anwendung des Richtwertverfahrens

zur Bestimmung des Krifte- und des Loschwasserbedarfes zur Brandbekdmpfung fiir den
angegebenen Schutzbereich (Ort/Ortsteile)

Zur Ermittlung des Kréfte- und Loschwasserbedarfes wird das Richtwertverfahren verwendet.

I. Brandempfindlichkeit

*Die Brandempfindlichkeit eines Schutzbereiches oder Schutzobjektes wird durch die Punkte 1, 3,4, 5
und 10 des Ermittlungsverfahrens mit einem durchschnittlichen Anndherungswert ausgedriickt.

Schutzbereich: Musterdorf

Ermittlung der ,Allgemeinen Lage” bei Orten und Ortsteilen
Tabelle 29 Mustertabelle zur Ermittlung derW Werte aus Fallstudien siehe Anlage 1

W/ ) ) &nnéherungs-

Nr.* zur Brandempfindlichkeit

B wert

1. Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1

3. Bauweise 1

4, Nutzung 1

5. Brandabschnitte 1

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte 7
Summe Annaherungswerte = Brandempfindlichkeit = 11

Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il. Zeitwert

Der Zeitwert fur die Bestimmung der Richtwerte des Kraftebedarfes ergibt sich aus den Punkten 2
(Anfahrt) und 8 (Feuermelde- und Alarmwege) des Ermittlungsblattes. Als Sicherheitsfaktor wird
der Zeitwert auf die nachste 5-er Stelle aufgerundet

Siehe Richtwertblatt Il. Zeitwert Zeit bis zum Eintreffen der ersten Einheit am Einsatzort
2. Anfahrt / Zeit zum Erreichen des Gruppengleichwertes als
«—

kirzeste + ldngste Fahrzeit _ 0min + 3min _ 3min vollwertige taktische Einheit

= = = 1,5min
2 2 2
8. Feuermelde- und Alarmweg
kirzester + langster Alarmweg 5min+5min 10 min & mi auf volle 5 min

2 2 2

aufgerundet

d

Summe der aufgerundeten Zeiten = Zeitwert = 6,5 min = 10 min
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Zur Verteidigung

Brandempfindlichkeit = 11 Richtwertschieber LOSC&‘;"E‘;‘%GGEH benachbarter Objekte
(rot hinterlegtes) Richtwert Kraftehedart zur Brandbekampfung - FOfdefze”‘ 2Stunden - ist grundsatzlich vom
- ohne Kraftebedarf fur Loschwasserforderung uber Reqgsl- Al .
Zeitwert = 10 lange Schlauchstrecken - o4 werte W Regelwert aUSZUEEhen
(weiBer Schieber) imin iy e e
= 1 Loschgruppe
500 4 72 4 300 - 36
\ o] min
= >
10
~ 1200 - 144 4 600 4 72
15 \
m \ Durch die errechneten
3
2 1300 |- 216 - sooN 10z | Werte der Brand-
* empfindlichkeit und
E 4 : 2400 see f 1200 — 144 des Zeitwertes kann
= ~_ der Léschwasserbedarf
5 L .
- 5 a000 - 380 L 1500 - 26 und die Anzahl der
;L notwendigen Losch-
5 || —_ [ | gruppenerrechnet
1 [ werden
S0
@ Brandempfindlichkeit 11
Zeitwert 10
N

Abbildung 21 Richtwertverfahren erforderliches Léschwasser und L6schgruppen
Die Vorgehensweise zum Arbeiten mit dem ,Richtwertschieber” wird lhnen im ,Richtwertblatt,
Anwendung bei Orten, Ortsteilen und Einzelobjekten” erlautert. Im Ergebnis ermitteln Sie die Werte
fiir die erforderliche Léschwassermenge und die erforderlichen Léschgruppen, die an der Einsatzstelle
benotigt werden.

Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekimpfung = 2 LOschgruppen

IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung

Richtwert (Regelwert)

= 1.200 [/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = [/min = m3/2 h
b bhangige L. = \ [/mi = 3/2h
) unabhéngige /min ., m3/
Summea+b = I/min m3/2 h

Hier den IST-Zustand der Léschwassermengen
flr die einzelnen Ortsteile eintragen.
Anhand der Differenzen zwischen IST und Soll-Zustand,
kann ein Léschwasserkonzept
fur die Ortsteile einzelnen erstellt werden.
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Metelsdorf

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 3
3 Bauweise 1
4, | Nutzung 1
5 Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 13

Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Loscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).

Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+6=11 5,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 10,52 15
Zeitwert = 15

Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung

Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung

Richtwert (Regelwert)

Loschwasserbedarf - 1.800 \/min - 216 m*/2h
davon gedeckt durch:

a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = [/min = m3/2 h
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Ortsteil Kliissendorf

wv

BRANDSCHUTZ

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert

1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1

3 Bauweise 1

4, | Nutzung 1

5 Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3

Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 7
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+10=15 7,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 12,52 15
Zeitwert = 15
Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung
Richtwert (Regelwert) .

) = 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loéschwasserbedarf / /
davon gedeckt durch:

a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = [/min = m3/2 h
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Ortsteil Martensdorf

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
3 Bauweise 1
4, | Nutzung 1
5 Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 11

Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).

Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 8+10=18 9
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 14 2 15
Zeitwert = 15

Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen

IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung

Richtwert (Regelwert)

Loschwasserbedarf - 1.800 \/min - 216 m*/2h
davon gedeckt durch:

a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = [/min = m3/2 h
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Ortsteil Schulbrook

wv

BRANDSCHUTZ

Fallstudie Loschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
3 Bauweise 1
4, | Nutzung 1
5 Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 5
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+10=15 7,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5

Summe aufgerundet: | 12,52 15
Zeitwert = 15
Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung
Richtwert (Regelwert) _ . _ 3
Loschwasserbedarf - 1.200 \/min - 144 m*/2h
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = [/min = m3/2 h
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Einzelfallstudie nach Schadensausmaf} Landwirtschaftsbetrieb in Martensdorf
Loschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Loschwasserkonzept)
| Brandempfindlichkeit
Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert

1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 5

3 Bauweise 7

4. | Nutzung 4

5 Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5

Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 24
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 6+8=14 7
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 12 215
Zeitwert = 15
Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 5 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung
Richtwert (Regelwert) .

) = 3.000 I/min = 360 m3/2 h
Léschwasserbedarf / /
davon gedeckt durch:

a) abhangige L. = [/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf
Einzelfallstudie nach Eingreiferfordernis Wohnbausystem in Metelsdorf

Loschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Léschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert

1 Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1

3 Bauweise 1

4. | Nutzung 1

5 Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5

Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 9
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+6=11 5,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 10,52 15
Zeitwert = 15
Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung
Richtwert (Regelwert) .

) = 1.800 I/min = 216 m3/2 h
Léschwasserbedarf / /
davon gedeckt durch:

a) abhangige L. = [/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min m3/2 h

88



Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Herleitung der Schutzzielfestlegung aus der VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 -9

»2.3 Festlegen der Schutzziele

2.3.1 Damit die Gemeinde die Anforderungen an ihre Feuerwehr definieren kann, sind Schutzziele festzulegen. Die Schutzziele stehen in engem Zusammenhang mit
dem Gefdhrdungspotenzial des Gemeindegebietes. Die Schutzziele in der Gefahrenabwehr beschreiben, wie bestimmten Gefahrensituationen begegnet werden soll.
Die Gemeinde muss eigenstédndig Schutzziele fiir bestimmte denkbare Szenarien definieren und (iber das Schutzniveau entscheiden. Die Gemeinde legt die
Mindesteinsatzstérke sowie Eintreffzeit fiir die Einheiten der Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle fest und entscheidet, bei welcher Anzahl der Einsatzfille diese
Kriterien erfiillt sein sollen (Erreichungsgrad). Aus der Schutzzielfestlegung ergeben sich die erforderlichen Standorte von Feuerwehrhdusern und deren Ausstattung
mit Fahrzeugen.

,» TIBRO-Information 110, Vorschldge fiir Leitsétze zur Feuerwehrbedarfsplanung

[.]

5. Die schlussendliche Verantwortung fiir die Festlegung des angestrebten Sicherheitsniveaus, ausgedriickt in Planungszielen, liegt beim zustéindigen
Kommunalparlament. Die Feuerwehr berdt dieses Gremium fachlich und macht vor allem deutlich, welche Folgen unterschiedliche Entscheidungsalternativen
hdtten, nimmt jedoch keine Entscheidungen vorweg. Fiir einmal beschlossene Zielvorgaben miissen der Feuerwehr ausreichende Budgets zur Zielerreichung
zugewiesen werden. Die Stellung der Unterhaltung einer leistungsféhigen Feuerwehr als Pflichtaufgabe einer Kommune ist den Mandatstrégern deutlich zu
machen und aufzuzeigen, dass nicht die Feuerwehr als Teil der Verwaltung hier in der Pflicht steht, sondern die Kommune vertreten durch den Biirgermeister
bzw. das Kommunalparlament.”
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Anleitung

Die nachfolgende Aufstellung soll Sie bei der Findung der durch Sie (als Gemeindevertretung) zu bestimmenden Schutzziele unterstiitzen. Nachhaltigkeit wird

erzeugt, wenn Sie die Hinweise aus dem Brandschutzbedarfsplan und aus den Arbeitshinweisen beachten.

Beachte: Die nachfolgende Aufstellung stellt lediglich mogliche Schutzzielformulierungen beispielhaft dar. VV Meckl.-Vorp., Pkt. 2.6 UmsetzungsmaBnahmen: ,Im
Ergebnis des Vergleiches von Ist-Zustand und Soll-Struktur sind die MafSsnahmen der Gemeinde herauszuarbeiten, die erforderlich sind, um eine leistungsfédhige

Feuerwehr im Sinne der festgelegten Schutzziele zu unterhalten. [...]“

Verwenden Sie die Beispiele zur Ermittlung der Schutzziele!
Lassen Sie sich durch Ihre Feuerwehr beziiglich der technisch/taktischen Erfordernisse beraten!

Verfahrensweise als Beispiel fur Schutzziel A-Brandereignis:

1.

w

5.
5.1
5.2
6.

Widhlen Sie in der Zeile ,,Standardisiertes Schadensereignis” das fiir Ihre Gemeinde zutreffende Schadensereignis aus! Beachten Sie den fettgedruckten Satz
unter der Tabelle ,Achtung: Zur Auswahl...”.
Léschen Sie die nicht fiir Ihre Gemeinde gewdhlten standardisierten Schadensereignisse (entsprechende Tabellenzeilen)!
Passen Sie die Spalten ,,besondere Gefahren” und ,,Ist-Zustand” an die értlichen Gegebenheiten der Gemeinde/Feuerwehr an.
Entscheiden Sie in der Spalte ,Soll-Zustand”, in Abstimmung aller Beteiligten, mit welchem/en Fahrzeug/en den allgemeinen Gefahren der Gemeinde
begegnet werden soll/en
Anpassung der Spalte ,,Schutzziele”:

Wenn der ,,Ist-Stand“ dem ,,Soll-Stand” entspricht, ist in der Spalte ,,Schutzziele” das ,,erforderlichen” zu lI6schen.

Wenn der ,,Ist-Stand“ vom ,Soll-Stand” abweicht, ist in der Spalte ,,Schutzziele” das ,,vorhandenen” zu léschen.
Hinweis: In der Spalte Schutzziele darf das Mindestqualitétskriterium Mindeststédrke (9 Funktionseinheiten) nicht unterschritten, die Eintreffzeit (nach 10
Minuten von Alarmierung bis Eitreffen) nicht liberschritten und der Erreichungsgrad (80 % der Einsdtze) nicht unterschritten werden.

> Sie haben das Schutzziel fiir Brandereignisse bestimmt!

7. Verfahren Sie fiir B Technische Hilfeleistungen, C Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz), D Einsatz bei Wassernotfdllen in gleicher Art und Weise.
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 A Brandereignis

Tabelle 30 Beispiele fiir Schutzziele Brandereignis

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Brand in einem freistehenden
Einfamilienhaus mit
Menschenrettung liber tragbare
Leitern in Dorfern oder im

Wohngebaude mit
Gebaudehdhe bis
hochstens 7 m

TSF-W
MTW
Gruppengleichwert in

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %

mit zwei oder drei Obergeschossen
mit Menschenrettung Gber
tragbare Leiten oder Drehleiter in

Wohngebiete mit
Gebaudehdhe bis
hochstens 12 m

LF 20
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

. Briistungshohe TEB nicht erreicht in TEB erreicht der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen zur
landlichen Raum. s
Gefahrenabwehr einleiten.
Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Brand in einem Mehrfamilienhaus Wohngebaude oder Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten

und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

kleinen und mittleren Stadten
(kritischer Wohnungsbrand).

hochstens 12 m
Briistungshohe

Gruppengleichwert in
TEB erreicht

in TEB erreicht

kleinen und mittleren Stadten. Brustungshohe Die zweite Einheit soll nach Moglichkeit innerhalb von 15
Minuten nach Alarmierung, mit weiteren
6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.
Brand in einem Mehrfamilienhaus Wohngebsiude oder KdowW Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
mit zwei oder drei Obergeschossen Wohngebiete mit HLF 20 soll Zustand Technik nach Moéglichkeit innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung,
mit Menschenrettung tber Gebiudehdhe bis TLF 16/25 als politischer Wille mit den erforderlichen 15 Funktionseinheiten und den
tragbare Leitern oder Drehleiter in DLAK Zuggleichwert vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 90 % der

Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die ortlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestellt.

Achtung: Zur Auswahl von standardisierten Schadensereignissen fiir besondere Objekte wie z.B. Landwirtschaftsbetriebe, Hotels, Schulen,

Pflegeheime etc. verwenden Sie den Technischen Bericht der vfdb ,Elemente zur risikoangepassten Bemessung von Personal fiir die

Brandbekampfung bei 6ffentlichen Feuerwehren” (siehe VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 - 9). Hinweis

Zu finden unter dieser Quelle: https://www.vfdb.de/fileadmin/download/merkblatt/TBRef05.pdf [9]
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Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 B, Technische Hilfeleistung

Tabelle 31 Beispiele fiir Schutzziele Technische Hilfeleistung

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Schaden aus Naturereignissen
(zum Beispiel Sturmschaden, wie
umgestirzter Baum).

Gemeindegebiet

TSF-W

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Maoglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Kraft- und Betriebsstoff tritt aus. Gemeindegebiet

MLF

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Unfall mit einer verletzen Person. Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Die zweite Einheit soll nach Moglichkeit innerhalb von 15
Minuten nach Alarmierung, mit weiteren

6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.

Der so genannte kritische
Verkehrsunfall; Verkehrsunfall mit
eingeklemmter Person, flieBender
Verkehr, Brandgefahr durch
auslaufenden Kraftstoff.

Gemeindegebiet

KdoW

HLF 20

TLF 16/25
Gruppengleichwert in
TEB erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Zuggleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung,
mit den erforderlichen 15 Funktionseinheiten und den
vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 90 % der
Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die 6rtlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich
aligemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestelit.
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemal VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 C, Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Tabelle 32 Beispiele fiir Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Freisetzung eines Stoffes nach der
Gefahrstoff-, Biostoff- und
Strahlenschutzverordnung, wie
zum Beispiel:

- austretende unbekannte
Flissigkeit,

- Stoffaustritt aus technischen
Anlagen (zum Beispiel
Biogasanlage),

- Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb,

- austretende unbekannte
chemische, biologische oder
radiologische Stoffe

Gemeindegebiet

TSF-W

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

GAMS

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Schutzziele zur Abwehr von
Umweltgefahren beschreiben, wie
bestimmten Gefahrensituationen
begegnet werden soll. Als
Grundlage zur Festsetzung eines
Schutzzieles kénnen dienen:

- AbsperrmafRnahmen,

- Durchfiihrung der
Menschenrettung,

- Auffangen, Niederschlagen von
austretenden Stoffen,

Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

GAMS

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die 6rtlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestellt.
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 D, Einsatz bei Wassernotfallen

Tabelle 33 Beispiele fiir Schutzziele Einsatz bei Wassernotfdllen

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Bade- und Eisunfalle Gemeindegebiet

MLF

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Méglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Rettung von Personen bei

R Gemeindegebiet
gekenterten Wassernotfillen &

LF 16/12

RTB 1
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Eindammen und Aufnahme von aus
Wasserfahrzeugen austretenden
wassergefahrdenden Stoffen (zum
Beispiel Benzin, Dieselkraftstoff)

Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die 6rtlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestellt.
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Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Die Schutzziele sind durch die Gemeinde zu bestimmen, die den Brandschutz fiir die Gemeinde Metelsdorf libernimmt. Demnach sind die Schutzziele durch die
Gemeinde Dorf Mecklenburg zu bestimmen.

Tabelle 34 Schutzziele Brandereignis

Standardisiertes

LS besondere Gefahren Ist-Stand Soll-Stand Schutzziele
0.g. VV M-V Pkt. 2.4 vorhanden erforderlich
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6 & ( ) ( )
im Wesentlichen
Wohngebaude mit
Brand in einem freistehenden Ge?éudehbhe bis Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg soll innerhalb ihres
. . . WS 7 Kdow Zustandigkeitsbereiches nach Méglichkeit innerhalb von 10
Einfamilienhaus mit Bristungshohe und ELW 1 . . . .
. . ) . HLF 20 Minuten nach Alarmierung, mit den erforderlichen
Menschenrettung lber tragbare Anleiter-héhe mit HLF 20 . L . . .
) L . o . . TLF 3000 (Staffel) 9 Funktionseinheiten und den erforderlichen Einsatzmitteln,
Leitern in D6rfern oder im vierteiliger Steckleiter bis | LF 8/6 . 0 . . .
. .8m (ca. 2 0G.) DLAK (Amt) in 80 % der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und
landlichen Raum. IEED S
Ausnahme*: 2 Wohnbau- MaRnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten.
systeme in Metelsdorf
(Brustungshohe > 7 m)
Tabelle 35 Beispiele fiir Schutzziele Technische Hilfeleistung
Standardisiertes
oL besondere Gefahren Ist-Stand Soll-Stand Schutzziele
0.g. VV M-V Pkt. 2.4 vorhanden erforderlich
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6 & ( ) ( )
Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg soll innerhalb ihres
KdoW Zustandigkeitsbereiches nach Moglichkeit innerhalb von 10
ELW 1 HLF 20 Minuten nach Alarmierung, mit den erforderlichen
(i e el besizons i s, ML EL S ::L';/ZGO TLF 3000 (Staffel) 9 Funktionseinheiten und den erforderlichen Einsatzmitteln,
DLAK (Amt) in 80 % der Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und

MaRnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten.
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Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Tabelle 36 Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Freisetzung eines Stoffes nach der
Gefahrstoff-, Biostoff- und
Strahlenschutzverordnung, wie
zum Beispiel:

- austretende unbekannte
Flissigkeit,

- Stoffaustritt aus technischen
Anlagen (zum Beispiel
Biogasanlage),

- Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb,

- austretende unbekannte
chemische, biologische oder
radiologische Stoffe

Gemeindegebiet

ELW 1
HLF 20
LF 8/6

KdoW

HLF 20

TLF 3000 (Staffel)
DLAK (Amt)

GAMS

Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg soll innerhalb ihres
Zustandigkeitsbereiches nach Maglichkeit innerhalb von 10
Minuten nach Alarmierung, mit den erforderlichen

9 Funktionseinheiten und den erforderlichen Einsatzmitteln,
in 80 % der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und
MaRnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten.

Tabelle 37 Schutzziele Einsatz bei Wassernotfdllen

Bade- und Eisunfalle Gemeindegebiet

ELW 1
HLF 20
LF 8/6

KdoWw

HLF 20

TLF 3000 (Staffel)
DLAK (Amt)

Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg soll innerhalb ihres
Zustandigkeitsbereiches nach Maoglichkeit innerhalb von 10
Minuten nach Alarmierung, mit den erforderlichen

9 Funktionseinheiten und den erforderlichen Einsatzmitteln,
in 80 % der Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und
MafRnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten.
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Brandschutzbedarfsplan

Stand April 2020
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Gemeinde Dorf Mecklenburg



wv

ERANDSCHUTZ

l. Vorwort

Alle Anstrengungen zur Erstellung Ihres Brandschutzbedarfsplanes sind im Ergebnis nur sinnvoll, wenn
sich diese im konkreten Handeln widerspiegeln. Dabei geht es grundsatzlich immer um Werte.

Welchen Wert kénnen Sie, als politische Verantwortungstrager, und unsere Wehrfithrungen der
Zukunft unserer Feuerwehren beimessen?

Mit dem Brandschutzbedarfsplan erhalten Sie den erforderlichen Uberblick tiber die Hintergriinde,
Methoden und zu erwartenden Ergebnisse. Es ist das Anliegen, lhnen alle notwendigen Informationen
transparent zur Verfligung zu stellen, die Sie bendtigen, um lhren gesetzlichen Verpflichtungen
nachkommen zu kdnnen. Die darin enthaltenen Werkzeuge und Hilfsmittel (Mittel und Methoden)
eroffnen lhnen (Gemeinde und Feuerwehr) die Moglichkeiten, auf jegliche Verdanderungen in Bezug
auf die Gefahrenschwerpunkte und Risiken sowie der Personalentwicklung in Ihrer Feuerwehr zu
reagieren.

Vor uns liegen notwendige und einschneidende Veranderungen in unserem ,Sein“ und , Tun“. Um
Nachhaltigkeit in unserem gemeinsamen Anliegen zu erzeugen, missen wir lernen, groRRer zu denken
und ein neues Verstandnis flir die Dinge entwickeln.

»Es kann aus der Natur der Sache keine wissenschaftlich fundierte Hilfsfrist geben —
Tote und Verletzte bei Feuerwehreinsatzen missen akzeptiert werden.
Die politisch Verantwortlichen entscheiden nach Betrachtung durch Fachleute, welche
Zeitdauer bis zum Eingreifen der Feuerwehr akzeptabel und leistbar ist!«
» TIBRO-Information 110, Uli Barth”

Als politisch Verantwortliche erkennen Sie, dass dieses Zitat keinen Freibrief darstellt. Gerade und in
erster Linie tragen Sie eine hohe Verantwortung fir das Leben und die Gesundheit unserer
Mitmenschen. Es muss immer der maximal mogliche Schutz fir unsere Mitmenschen, bei allen
erforderlichen Uberlegungen, im Vordergrund stehen. So diirfen wir in unseren Betrachtungen nicht
an den Gemeindegrenzen haltmachen. Um maximale Sicherheit gewdhren zu kdnnen, sollten Sie
gemeinsam mit ihren Wehrfiihrungen die erforderlichen Voraussetzungen schaffen.

Die Notwendigkeit einer gemeindeibergreifenden Flihrungsorganisation will durch Sie erkannt und in
Ilhrer ibertragenen Verantwortung realisiert werden. Dazu berat Sie ihre Wehrfiihrung gern.

»Die Fahigkeit zu fiihren, ist der Unterschied zwischen Erfolg und Versagen
und damit zwischen einem erfiillten Leben und frustrierender MittelmaRigkeit.«

Boris Grund|



winv

Il Inhaltsverzeichnis

V0 .Y/ o N 1
| 1o o FY S V=Y 2] ol o o1 1 OO 2
1PN o] o1 fo (¥ o F=d V=T =T ol Y £ SR 5
LY 1 oY= | =T a1V T 2= ol Y T USROS 5
LY 1N o] ¥ {8 T Y =Y o PSPPSRt 7
VI, BegriffsdefinitioNen . .....eii i st e e s rre e e e enee 9
R Y101 1T U oY= USSP 10
1.1 VL= £ T o [Tl o o o PSR SRPN 11
1.2 (@ 0o o] Lo = TIPSR 11
1.3 Vorschriften UNd REZEIWEIK .....coeuviiiieiie e s e e 11

N 1= o111 8 o =T | =T Y (=T U o= USSR 13
2.1 Gemeinde Dorf MECKIENDUIE .......coi it e e sree e e e 13
2.2 EINWORNNEIZANIEN ... e e s e e s e e e s ba e e s e snbae e e ennreeas 14
2.3 A =] 3] A UG U SRS 14
2.4 Einfllisse durch PendlerbeWegUNEEN ........coooiiiiiiiiiiicce e 14
2.5 Einflisse durch Tourismus und Fremdenverkehr.........cccooveiieiiniiinieecceeee e 15
2.6 2T oA o] | T W] oY= 4o [ ol X PSPPI 15
2.7 P ol Y= g \VZ<T o Y| [N o =PRI 15

3 GEfaNrENANAIYSE e e e e e ee e e e ebe e e e e abeaeeearaes 16
3.1 Gefahrenanalyse von Gebduden und Objekten sowie deren NUtzuNg........ccccecvvveeeeciveeeennes 16
3.1.1 Feuerwehrrelevante Auffalligkeiten sozialer Einfllisse .......cccccoevevvvieiiicciee e, 16
3.1.2 Gebdudealter, -hdhe, -bauweise, -NULZUNG........c..coeivciiiiicieee e 16
3.13 Eingehende Analyse von baulichen Anlagen.........cocvevvciieciieicee e 18
3.14 Storfallbereiche bzw. Betriebe mit gefahrlichen Stoffen und Giitern ........cccccoeeuneee. 18
3.15 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen .........cccccceevvvevieencieeennee. 19

3.2 VEIKENISSTIUKLUL ...ttt st st st e e sabe e sbbeesabeesabaeenanes 19
321 Orts-, Landes- und BundesstraRen, Bundesautobahnen ........ccccccevvvvvviveeiiieieiiieeeeeeennnns 19
3.2.2 DB-Strecken (evtl. besondere Streckennutzung beachten; z. B. Gefahrgut) ................ 19
3.23 Flughafen/Flugplatz inkl. Einflugbereich .........cceevveciecieiiesece e 20
3.24 Witterungsbedingte Verkehrseinflisse.......ccuuvieciiiiicciiiiiccee e 20
3.25 Verkehrseinfllisse bedingt durch den StraBenverkehr ........ccccovveeiiiivincincieecceeeee, 20
3.2.6 Veranstaltungsbedingte Verkehrseinflisse........ccccocvveveeiiiiivieececcec e 21

33 Topographische GEfahreN .......uuvi i e 21
331 0 =T ==Y =1 o Yo S SR 21
3.3.2 Gefahren durch Uberschwemmungen, Hochwasser und Starkregen...........cccoocveueeeee.. 21
333 Witterungsbedingte Besonderheiten......oocuieeieciieiiiiiieiicieecceec e 21

4  Gefahrenarten und Szenarien Beschreibung ..........occvvviiiiii e 22
4.1 LCT=Y =] oL T - [ (=] o S 22
4.1.1 A —Brandbekampfung.......coo i e 22
4.1.2 B — Technische Hilfel@iStUNG.......cocuee it 22
4.1.3 C — Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren .........cccccooeciieiiiciiiiiiciee e, 22



winv

41.4 D — WaASSEIrNOIAIIE c..eeiiiieiieeeee et et nans 23
4.2 Szenarien Beschreibung fir jeweilige Gefahrenarten.........cccoocoiieeeiiiiccccieeee e, 23
421 A = BrandbekampPfUuNg........ooiiiiriee e s 23
422 B — Technische Hilfel@iStUNG.......oii it 25
423 C — Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren .........cccccoecveiivcieii e, 26
424 D — WaASSEINOLTAIIE ...veeii it 26
4.3 Schwerpunktobjekte flr Einzelfallstudien ........c.oooieiieiicciiee e e 27
43.1 GrolBtmogliches Schadensereignis nach Schadensausmal..........ccovcveeeiviieeeiiciiiee e, 27
43.2 GrolBtmogliches Schadensereignis nach Eingreiferfordernis ........ccoccovveeeecieeiiccineeenn, 27
T e T [T 1AV 2] PRSP 28
51 EINSAtZEESCRENEN ... s e 28
5.1.1 Einsatzverteilung der BrandeinSatZe .....ccvvevieeiiiiinieecieeesiee e s 28
5.1.2 Einsatzverteilung der Hilfeleistungseinsatze......cccocveviiecieii e, 29
5.2 Ergebnisbericht zum ErreichUngSgrad.........cccouveiiiiiiiiicciieee et e 30
53 Ergebnisbericht zu den FallStUdien .......c..ueiiiiiee e 31
5.4 Ty 1o oT=TU [ =T 1 [T o = PSR 32
Betrachtung der Ist-/ SOH-ZUSLEANAE .......ccueiiuiieiieieece ettt ettt be e beesbe e s be e saeesane e 34
6.1 Betrachtung des ISt-ZUSTaNdES........uviiiiiiiieecciiee ettt et e e e e e e e abe e e e e abae e e enraeas 34
6.1.1 PersoNalSitUatioN......ueii i s 34
6.1.2 JLI=T 1 1| 37
6.1.3 LCT= = =] o = LU LSRR 38
6.1.4 Ermittelte EINtreffZeiten ... e 39
6.1.5 LCT=] o TN EF- ] oo 1=To (U o =SSR 41
6.1.6 Technik der Nachbargemeinden ........ooouvei e 42
6.1.7 Bewertung der Standorte von Loschwasserentnahmestellen ...........cccccoeeeeevieeecnnneen. 44
6.2 Betrachtung des Soll-ZUSTandes .........ooccuiiiiiiiiiiicce e 45
6.2.1 Mindestausstattung TEChNTK ........coccuiiiiiiiiee e e 45
6.2.2 MiINdestStarke PErSONQl........cooieiiiiiiiiiieie ettt ettt e e e 52
6.2.3 Ermittlung des LoSChwasserbedarfes.......cccvvieeiiieiiieieceeecee et 53
SChULZZIEIAEFINITION ..ttt e re e st e e sab e e sbeessabeesabaeenes 54
7.1 Gesetzliche Grundlagen zur Schutzzielbestimmung ........cccveiivciiiiiiciee e 54
7.1.1 Mindeststarken fir die Gruppe und fiir den Zug gemall FWDV 3 .......cccoevvvevveeeieeennen. 55
7.1.2 Eintreffzeit gemMaR FWOV M-V ..ottt ettt vre e s st e e e 55
7.1.3 Erreichungsgrad gemMaR FWOV M-V ......cuiiiiiiiiie ettt e evee e et 56
7.2 Festlegung der SCHULZZIEIE ........cooeeviiiiee e e e 56
V41 OO P PPTT PR 58
8.1 PersONAlSItUAION. .. ..iiiiiieie et ettt st st st e e sbee e 58
8.2 Ausbildungsstand der aktiven Mitglieder ...........oueveeiiiiccciee e 58
8.3 TECRNIK .ttt sttt st e et be e s ba e e abeesbeesbaeesabaeeae 58
8.4 LCT=T = 1= o 1= LU L PP OPPPPOPPPRN 59
8.5 Uberschreitung der RettungshBhe VON 8 M ........c.cvvviuiiuiiieiiieeeeeeeeee et 59
8.6 LOSChWASSEISITUALION «..eeiiiieiiiieiiie ettt sttt e sbe e e ba e et e e sbae e sabeesabaesabbaesabaeenns 59
8.7 LG 0T 4= oo [=Tol (U o VSRR 59
8.8 Alarm- und AUSIUCKEOIANUNE ..cc.evviieiciiiie ettt e e e e tre e e s sata e e e e sata e e e snbaeeeensaeeaens 60



winv

8.9 FUNIUNGSKONZEPT ...ttt e e st e e e st e e e e s sba e e e e sabaeeeenneeas 60

1S I \V/ - 1 (4 o =1 T 0 1= o TP SRPPPPRN 61
9.1 Personalsituation (GEMEINGE).......c.iovccieeeieie et e e e e eeearaaereeeeeeenns 61
9.1.1 MitElEAEIWEIDUNG .. .viii i e ssbee e e s sabee e e enareeas 61
9.1.2 Mitglieder anderer Feuerwehren zur Starkung der Tageseinsatzbereitschaft.............. 63
9.1.3 MaBnahmenplan ,, Pflichtfeuerwehr” ... 63

9.2 TECRNIK et e e te e e ba e et teesteesaaeesbeeean 64
9.3 (G112 1= o 1= LU PPN 64
9.4 Uberschreitung der RettungshBhe VON 8 M ........c.civuiuiiviiieiiieeiceeeeeeeeeeee e 65
9.5 Erstellung von LOSChwasserkONzepten......coucvieiiiciiiiieiiiec ettt 66
9.6 Gebietsabdeckung als Aufgabe des eigenen Wirkungskreises .........ccccevvveveeeircieeeiecnneennnnns 66
9.7 Anpassung der Alarm- und AusrickEordnUNE ........cooccviiieiiiiiieeciee e 67
9.8 Flhrungssystem gemalR Feuerwehrdienstvorschrift 100 (FWDV 100).........ccccveeeecreeeeennnen. 68
O W =Y o {0 T =TT oo P OPRRTUPPRN 69
R Yo - =T o T PSPPSR 71



winv

Il Abbildungsverzeichnis
Abbildung 1 Gemeinde Dorf Mecklenburg und Wirkungsbereich der Feuerwehren [7]......ccccccoeuuuuee 13
Abbildung 2 Einwohner Gemeinde Dorf Mecklenburg schematisch ..........ccccceeeviiiiiiiiieiccciiee e, 14
Abbildung 3 Flachennutzung der Gemeinde Dorf Mecklenburg schematisch..........cccoovveviieiiiinnnen. 15
Abbildung 4 Verkehrsfiihrung Gemeinde Dorf Mecklenburg [7] .....ccccoveeieiieiiiiciieicieeeeveee e 20
Abbildung 5 zeitlicher Verlauf gemal Schutzzieldefinition zur Menschenrettung..........cccccvveeeevneenn. 23
Abbildung 6 Golden Hour of SHOCK [10]....c..uuiiiiiiieeeciee ettt e e e et e e s rarae e e e raaaaeeens 25
Abbildung 7 REtEUNGSEIUNGASAtZ ....vveiiiiiiiiiiiiiie ettt e e e sabae e e s sbe e e e ssbaeeesabaeeeessseeeesan 25
P o] o1 Lo (¥ g =28 € N1V K USSP 26
Abbildung 9 Schwerpunktobjekt SchadenssChWere [7] .....ccuueeeeiiee e 27
Abbildung 10 Schwerpunktobjekt Eingreiferfordernis [7] .....cccoecoveiieciieeiiiiiee e 27
Abbildung 11 Einsatzstatistik BrAnde [7]....ccueeieeiiiieieciiee ettt e et e e e saa e e e s aaae e e s eaaaaeeeas 28
Abbildung 12 Einsatzstatistik Technische Hilfeleistungen [7] .....ccccoevciiieeciieee e 29
Abbildung 13 Wirkungskreis der ausriickenden FEUerwehr [7]......coovciieiiciieiiiiieeeiee e 41
PN o] o] 1 To [UT oY= g0 R Yo =Y i =T (=Y o VO 55
Abbildung 15 GeSamMISLArke @INES ZUZES .....uvviieeciiiieeecitiee e ettt e e ecttee e e ctee e e eetee e e s sraeeesensaeeesasaeeessnsaneaens 56
Abbildung 16 mogliche MalnahmeEN .......cocuuiiiiiiiiie e e e e e saaeeeeas 57
Abbildung 17 Unterteilung des Betrachtungsgebietes in Schutzbereiche [7] ....cccvveeeiiiiecieeeecine. 77
Abbildung 18 Ermittlung der Loscherfolgsklasse bei Orten und Ortsteilen.......cccoceeeeciieeeeciieeeennen. 102
Abbildung 19 Ermittlung der TH-Erfolgsklasse flir einfache TH.......cccccoviiiiiiiiicce e, 103
Abbildung 20 Ermittlung der TH-Erfolgsklasse flir erweiterte TH........cccceeeiiieeicciei e, 104
Abbildung 21 Ermittlung der Loscherfolgsklasse bei Einzelobjekten.......ccccvvviivciieiiicieiicciee e, 105
Abbildung 22 Richtwertverfahren erforderliches Loschwasser und Loschgruppen ........ccccccvveeevnnneen. 107
Iv. Tabellenverzeichnis
Tabelle 1 Altersstruktur der Gemeinde Dorf Mecklenburg .........c..coevciiieiiciieiiiieccce e 14
Tabelle 2 Flachennutzung der Gemeinde Dorf Mecklenburg .........ccccvveeeiciiiiiiiiieeccee e 15
Tabelle 3 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen.........cccoccovveeeciieeeeccieeeeccnneenn, 19
Tabelle 4 Verkehrsstruktur Gemeinde Dorf Mecklenburg..........ccueeevciieiiiiieiiiieeccceee e 19
Tabelle 5 Einsatzstatistik Brande........cooiiiiiiiiiiiiecceee ettt ettt e e e sbe e 28
Tabelle 6 Einsatzstatistik Technische Hilfel@iStuNg .........ooicouiiiieciiiieeeeee e 29
Tabelle 7 ErreiChUNGSEIad ......ooi ittt e e e e et e e e et a e e e s bt e e e estaeeesaasaaeeeansseeeens 30
Tabelle 8 Ergebnisbericht FAlIStUAIEN .....ccocuviiiiiiie e ee e 31
Tabelle 9 TageseinsatzbereitsChaft ..........oocuiiii e e ee e 34
Tabelle 10 Ehrenamtliches Personal (8SamMt) ......ccueccueieiiieiiiie ettt et ertre e re e eave e saee e 34
Tabelle 11 Entwicklung der Personalstarke Einsatzkrafte (Aktive Mitglieder) .......cccevvvvevieeeiieeccieeens 34
Tabelle 12 Entwicklung der Personalstdrke Jugendfeuerwehr ...........ccooeeeeiiiiiciiie e, 34
Tabelle 13 LaufbahnaushildUNE........ccccuviiiiiiieicce e e e e e e rarae e e e eaaaeeean 34
Tabelle 14 ZusatzaushildUNG ....co.eviii i e e st r e e e e atr e e e eraaaaeeeaneaaeeean 35
Tabelle 15 Altersstruktur der aktiven Mitglieder........cocueiiiieee e 36
Tabelle 16 Verfligbarkeit der EinsatzabteiluNg .........cccvviiiiiiiiiiiiiiieeccee e e 36
Tabelle 17 Fahrzeugbestand ............euiiiiiiii i e e e e e e e e e e e s e e raraeeeeeeeesennnnnes 37
Tabelle 18 Feuerwehrtechnische BeladuUNg ..........oeeviiiiiciiiiiiee ettt e e e e e e aanees 37
Tabelle 19 Ausstattung des GEratERAUSES .......ccccviiiieciiieeciee e e e e e e e rrae e e s saaaaeeeas 38
Tabelle 20 Ist-Zustand TECHNIK........ciiiiiiiiiiiiee e e st e e e s sabee e e s ssbeaeeeas 39


file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204780
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204781
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204782
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204783
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204784
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204788
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204789
file://///FS01/Daten_Buero/1.%20Projekte/022-17%20Amt%20Dorf%20Mecklenburg-Bad%20Kleinen%20-%20BSBP/_BSBP_komplett%2002_2020/2020_02_BSBP%20Dorf%20Mecklenburg-überarbeitet.docx%23_Toc55204790

winv

Tabelle 21 Erreichung des Gruppengleichwertes "Brandbekampfung" .........cccocoviiiiiiieicicieee e, 39
Tabelle 22 Schieb- bzw. Drehl@Iter.....ccuuiii e e e s sareeeeas 40
Tabelle 23 1. und 2. Rettungssatz , Technische Hilfe”.........cc..ooooiiirecii e 41
Tabelle 24 WachStanOrTe .....oii i et e e s rbe e e e ssba e e e ssabaeeesnnseeeesan 41
Tabelle 25 Eintreffzeit der ersten Einh@it........cooviiiiiiciiie e 42
Tabelle 26 Technik der Nachbargemeinden............oooiiiiicciiii e e 42
Tabelle 27 Bewertung der Standorte von Loschwasserentnahmestellen .........cccccceeeeeiiiieeee s 44
Tabelle 28 Einstufung Brandbekdampfung gem. VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 - 9....cccccvvveviiieeeenineennn. 46
Tabelle 29 Einstufung TH gem. VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 = O...cooiiiiiiiiieeecceeee e 47
Tabelle 30 Einstufung CBRN gem. VV Meckl- Vorp. GI. Nr. 2131 =9 ....ouiiiiiiiiiieiiiieeceee e 48
Tabelle 31 Einstufung Wassernotfdlle gem. VV Meckl- Vorp. GI. Nr. 2131 = 9....ccccvvviviiiviiieeeeiieeeen, 48
Tabelle 32 Fahrzeuge gemMaR DIN-EN .......ccccuiiiiiiiiiieeciiee et e e e e e e et e e e s ser e e e ssataeeesnsaeeesnnsaneaean 51
Tabelle 33 Mindeststarke (siehe VV M-V PUNKEE 2.4-2.6) .....c.eeeiuueeecieieeiiecieeeciieeectee e sveessvneesaee e 52
Tabelle 34 erforderliche LOSChWASSEIMENEE........uiiiiiciiieiiiiie ettt e e s srae e e s saeeeeens 53
Tabelle 35 MIiNdestStarke EINEr GIUPPE......c.uuiiieciiee ettt e eecttee e e ctteeeectte e e eebaeeeesbeeeessasaeeessasaeeeensseneaans 55
Tabelle 36 MiNdestStarke €INES ZUZES ....ccivuiiiiiiciiieeeciiee ettt eere e et e e s sar e e e sstaeeessaraeeessnsaeeenas 55
Tabelle 37 Beispiel fir eine Schutzzielbestimmung (A-Brandbekampfung) ........ccccovveviveiiieiiieeccneens 57
Tabelle 38 Beispiel fiir eine Schutzzielbestimmung (B-Technische Hilfeleistung) ..........ccceccvvveeinnnennn. 57
Tabelle 39 Angaben zu Ermittlung der Zweitmitgliedschaft ...........cooveiiiiiiiiiiiii e, 63
Tabelle 40 Mustertabelle Feuerwehren des 1. ADMaArsChes........ccveevciieeeeiiieec e saee e 72
Tabelle 41 Mustertabelle zur Ermittlung der Brandempfindlichkeit .........cccooviieiiiiiiiiei e, 106
Tabelle 42 Beispiele flir Schutzziele Brandereignis.........cueucueeeeieiiieeiiiiee st 124
Tabelle 43 Beispiele fiir Schutzziele Technische Hilfeleistung ........coooecvveeiiiiiiiccee e, 125
Tabelle 44 Beispiele fiir Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz) .................. 126
Tabelle 45 Beispiele fiir Schutzziele Einsatz bei Wassernotfallen........ccccccoeecvviveeeeiiicicciinieeee e 127
Tabelle 46 Schutzziele Brander@ignis ........cucuueeiiccieeeeiiee ettt e e rree e e aree e e e abae e e earaeesenreeas 128
Tabelle 47 Beispiele fiir Schutzziele Technische Hilfeleistung ........oooecvveeeeiiiiiccee e, 128
Tabelle 48 Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz) ........ccccceevveevieeecieeennnnn, 129
Tabelle 49 Schutzziele Einsatz bei Wassernotfallen..........cccooceveiieeecie e 129



winv

V. Abklirzungen
Abkiirzung Bedeutung
AAO Alarm- und Ausriickeordnung
AGBF Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren
AS Ausristungsstufen
Asgt. Atemschutzgeratetrager
AT Angriffstrupp
B Bundesstrale
BAB Bundesautobahn
BMA Brandmeldeanlage
Br Brand
BrSchG M-V Gesetz liber den Brandschutz und die Technischen Hilfeleistungen durch

die Feuerwehren fiir Mecklenburg-Vorpommern (BrSchG M-V) in der
Fassung vom 21. Dezember 2015 (GVOBI. S. 612), seit der geltenden
Fassung vom 31. Dezember2015

BSBP Brandschutzbedarfsplanung

CBRN Gefahren durch: chemische-, biologische- und radioaktive Stoffe und
Nuklide

CSA Chemikalienschutzanzug

DB Deutsche Bahn

DIN Deutsches Institut flir Normung

DLAK Drehleiter Automatik mit Korb

EK Einsatzkrafte

ELW Einsatzleitwagen

FF Freiwillige Feuerwehr

FwA Feuerwehranhanger

FwDV Feuerwehrdienstvorschrift

FwOV Feuerwehrorganisationsverordnung

GF Gruppenfihrer

GVOBI Gesetz- und Verordnungsblatt

GW Geratewagen

HLF Hilfeleistungsloschgruppenfahrzeug

ISB In Sicherheit bringen

K Kreisstral3e

KatS Katastrophenschutz

KFZ Kraftfahrzeug

L LandesstralRe

LF Loschgruppenfahrzeug

LRSM Lebensrettende SofortmaBnahmen

Lw Loschwasser

Lwest Loschwasserentnahmestellen

LwV Loschwasserversorgung

MA Maschinist fiir Loschfahrzeug



ME
MLF
MTW
M-V
MZB
MZF
0G
PKW
PV
RW
SB

ST
STA
SW
TEB
TF
TH
TIBRO

TLF
™
TSA
TSF-W
VKU

WT
ZF

Melder

Mittleres Loschfahrzeug
Mannschaftstransportwagen
Mecklenburg-Vorpommern
Mehrzweckboot
Mehrzweckfahrzeug
Obergeschoss
Personenkraftwagen
Photovoltaik

Ristwagen

Schlauchboot
Schlauchtrupp
Schlauchtransportanhanger
Schlauchwagen
Tageseinsatzbereitschaft
Truppfihrer

Technische Hilfe

Taktisch-Strategisch Innovativer Brandschutz auf der Grundlage
Risikobasierter Optimierung vom 30.06.2015.

Tankl6schfahrzeug
Truppmann

Tragkraftspritzenanhanger

Tragkraftspritzenfahrzeug (Wasserfiihrend)

Verkehrsunfall
Wassernotfille
Wassertrupp
Zugfihrer
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VL. Begriffsdefinitionen

abstrakte Gefahr

C-Rohr

Daseinsfiirsorge

Eintrittswahrscheinlichkeit

Funktionseinheit

Gefdhrdung

Gefahrdungspotenzial

Kleinloschgerat

konkrete Gefahr

Leistungsfahigkeit der
Feuerwehr

Mindeststarke

Risiko

liegt immer dann vor, wenn kein sofortiges Einschreiten erforderlich
ist, obwohl ein gewisses Gefahrenpotenzial vorhanden ist, jedoch
MaBnahmen erforderlich sind

Strahlrohr mit einem Mindestauswurf von 100 und Maximalauswurf
von 200 Litern/Minute

,bezeichnet die staatliche Aufgabe, Giiter und Leistungen
bereitzustellen, die fir ein menschliches Dasein notwendig sind“, so
auch die Feuerwehr [2]

bezeichnet den statistischen Erwartungswert oder die geschatzte
Wahrscheinlichkeit, fir das Eintreten eines bestimmten Ereignisses in
einem bestimmten Zeitraum in der Zukunft.

funktionelle Einheit am Beispiel der Gruppe: 1 Gruppenfihrer, 1
Melder, 1 Maschinist, 3 Truppfiuhrer (davon 2 Atemschutzgerate-
trager), 3 Truppmaéanner (davon 2 Atemschutzgeratetrager)

Zustand oder Situation, bei dessen Eintritt die Moglichkeit eines
Gesundheitsschadens besteht

Gesamtheit aller moglichen Gefahren, die von einem Zustand oder
einem Objekt ausgehen

Zugelassener  Handfeuerloscher,  Kibelspritze, = Feuerpatsche,
Loschdecke

ist eine Sachlage, die mit einer ungehinderten Abfolge von Ereignissen,
in absehbarer Zukunft, mit hinreichender Wahrscheinlichkeit zu einem
Schadenseintritt fuhrt

Die Feuerwehr gilt als leistungsfdahig, wenn gemall FwOV M-V die
Qualitatskriterien Eintreffzeit, Mindeststarke und Erreichungsgrad
entsprechend den zuvor bestimmten Schutzzielen eingehalten
werden.

Anzahl der an der Einsatzstelle benétigten Einsatzkrdfte mit den
entsprechenden Qualifikationen

drickt eine Kombination aus Eintrittswahrscheinlichkeit und Schwere
eines moglichen Schadens aus, die fiir eine betrachtete Person oder
einen Gegenstand auftreten kann.
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‘ 1 Einleitung

Am 21.12.2015 wurde das derzeit geltende Gesetz liber den Brandschutz und die Technischen
Hilfeleistungen durch die Feuerwehren fir Mecklenburg-Vorpommern (BrSchG) in Kraft gesetzt.

GemdaR BrSchG, § 2 sind die Gemeinden, unter Beteiligung der Feuerwehren, verpflichtet,
Brandschutzbedarfsplane aufzustellen und fortzuschreiben.

Auf der Basis des anerkannten Ermittlungs- und Richtwertverfahrens sind fir die einzelnen
Schutzbereiche Einzelfallstudien zu den vorgegebenen Gefahrenarten durchgefiihrt worden. Diese
Fallstudien (Anlagen) bilden im Bereich der Brandbekdmpfung und der Technische Hilfeleistung die
Grundlage einer tiefgriindigen Analyse zum derzeitigen Schutzniveau. Die Fallstudien wurden auf die
Einsatzbereitschaft der Feuerwehr/-en an Werktagen begrenzt (Tageseinsatzbereitschaft — TEB).
Bekanntlich stehen in dieser Zeit die wenigsten Einsatzkrafte am Heimatort zur Verfligung. Durch die
Fallstudien werden ca. 30 % der Jahreszeit betrachtet. Die Betrachtung der TEB soll den Extremfall
beziiglich der gesetzlich geforderten Qualitatskriterien (Mindeststirke, Eintreffzeit und
Erreichungsgrad) darstellen. Als Grundlage wurden die aktuellen Alarm- und Ausriickeordnungen
verwendet.

Der grundsatzliche Aufbau des Planes gliedert sich wie folgt:

e Systemabgrenzung
e Gefahren und Risikoanalyse
o Ermittlung des Gefdahrdungspotentials fir die Gemeinde unter Beriicksichtigung der
vorhandenen Infrastruktur (Verkehrsstruktur, Topografie)
Vorstellung der Gefahrenarten und beispielhafte Szenarien Beschreibungen
Statistik Giber den Ist-Zustand inkl. des Erreichungsgrades
Uberschreitung von Akzeptanzkriterien aufgrund der vorhandenen Gegebenheiten

O O O O

tabellarische Ergebnisberichte zu den Fallstudien
e Risikobewertung
Darstellung des Ist-Zustandes (Personal, Technik und Geratehaus)

o Ermittelte Hilfsfristen gemessen an den Vorgaben
o Bewertung der Standorte von Loschwasserentnahmestellen
o Ermittlung des Soll-Zustandes nach FwWOV M-V und VV Meckl.-Vorp. (Ermittlung der

Fahrzeugkomponenten und der sich dadurch ergebenden Mindeststarke)
o Ermittlung des Loschwasserbedarfes mit Hilfe des Richtwertverfahrens
o Fazit
e Malnahmenplan zu den in der Planung festgestellten Defiziten

Der Brandschutzbedarfsplan bildet die Grundlage zur Erstellung eines Personal-, Fahrzeug- und
Loschwasserkonzeptes. Er dient der Aktualisierung der Alarm- und Ausriickeordnung. Gemessen an
den, durch die Gemeindevertretung festzulegenden Schutzzielen, kann ein vertretbares monetéres
Verhaltnis zwischen den Schutzgiitern und dem zu leistenden Aufwand sichergestellt werden. Ein
weiteres Ziel des Planes ist es, die Verantwortungstrager in einen rechtskonformen Bereich zu bringen.

Die Brandschutzbedarfsplanung ist ein fortschreitender Prozess und bedingt stiandige Verdnderungen
in der Tageseinsatzbereitschaft und den technischen Ausstattungen aller zu betrachtenden
Feuerwehren (lander-, kreis-, amts- und gemeindeibergreifend).
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Aus Griinden der leichteren Lesbarkeit des Brandschutzbedarfsplanes wird auf eine
geschlechterspezifische Differenzierung verzichtet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der
Gleichbehandlung fiir alle Geschlechter.

Dieser Schriftsatz der Brandschutzbedarfsplanung als geschitztes Werk (vgl. § 2 Urheberrechtsgesetz)
darf nur im Volltext und ausschliefRlich fiir den genannten Bereich verwendet werden. Erstellung von
Kopien und Weitergabe an Dritte bedarf der ausdriicklichen Zustimmung der WW-Brandschutz GmbH
bzw. des Auftraggebers.

1.1 Verfasser des Planes

Jens Werner, Heiko Delph und Hannes Werner
WW Brandschutz GmbH

Kloster 65

17213 Malchow

Tel: 039932 541262

Fax: 039932 542037

E-Mail: info@ww-brandschutz.gmbh

1.2 Chronologie

Auftragserteilung am: 16/07/2017
Ersterstellung am: 11/05/2018
Inkrafttreten des Planes am: nach der Plausibilitdtsprifung durch die zustandige

Brandschutzdienststelle und der Bestimmung der endgiiltigen
Schutzziele durch die Gemeindevertretung
1.3 Vorschriften und Regelwerk

1. Dieser BSBP entspricht den Forderungen des Gesetzes liber den Brandschutz und die
Technischen Hilfeleistungen durch die Feuerwehren fir Mecklenburg-Vorpommern (BrSchG
M-V) in der Fassung vom 21. Dezember 2015; §§ 2(1), 32, Absatz 1 Satz 6 [3].

2. Die Verordnung Uber die Bedarfsermittlung und die Organisation der Feuerwehren in
Mecklenburg-Vorpommern (FwOV M-V) wurde vollumfanglich beachtet [4].

3. Verwaltungsvorschrift des Ministeriums fir Inneres und Europa — Erstellung von
Brandschutzbedarfsplanen in Mecklenburg-Vorpommern vom April 2017 [5].

4. Die Grundlage bilden die unten genannten TIBRO-Informationen [6].
TIBRO-Informationen im Einzelnen:
100  Anforderungsprofil Methoden zur Feuerwehrbedarfsplanung
110  Vorschlage fiir Leitsdtze zur Feuerwehrbedarfsplanung
210 Empfehlungen zur Einsatzdokumentation in der Feuerwehr
220 Methoden der Isochronenberechnung und -anwendung
230 Methoden zur Analyse des Einsatzgeschehens mithilfe geoanalytischer

Verfahren
300 Dokumentationsempfehlung zur Feuerwehrbedarfsplanung

11
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5. Zur Dislozierung der Krafte und Mittel wurde zusatzlich zur FwOV M-V (siehe Punkt 2.), das
Ermittlungs- und Richtwertverfahren (1) aus taktisch-technischen Griinden sowie zur besseren

6.

Veranschaulichung der unmittelbaren Zusammenhange verwendet.

Herausgeber: Staatliche Feuerwehrschule Wiirzburg, WeilSburgstrale 60, 97082 Wiirzburg

Dieses Verfahren bildet die Realitdt zum gewiinschten Planungsziel (Maximalschutz fiir
Schutzgiiter wie Menschen, Tiere, Umwelt und Sachwerte) effektiv und effizient ab und liefert
ein anschauliches und sehr praxisorientiertes Gesamtbild.

Feuerwehrdienstvorschriften

100 Fiihren und Leiten im Einsatz

10 Die Tragbaren Leitern

3 Einheiten im Losch- und Hilfeleistungseinsatz

2 Ausbildung der Freiwilligen Feuerwehren

1 Grundtatigkeiten Losch- und Hilfeleistungseinsatz

12
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2 Gebietscharakterisierung

‘ 2 Gebietscharakterisierung

2.1 Gemeinde Dorf Mecklenburg

Die Gemeinde Dorf Mecklenburg gehort zum Amtsbereich des Amtes Dorf Mecklenburg — Bad-Kleinen.
Der Sitz der Amtsverwaltung ist in Dorf Mecklenburg. Dorf Mecklenburg ist eine groRflachige
Gemeinde auf der Nord-Sid-Achse zwischen der Hansestadt Wismar und der Landeshauptstadt
Schwerin. Die Landschaft ist in einem Grundmordanengebiet gelegen und leicht higlig. Sie ist
groRtenteils durch Landwirtschaft, Acker und Weideflachen gepragt. Im sidlichen Teil befinden sich
zwei nennenswerte Waldgebiete, vor allem Misch- und Laubwaldbestdande, mit einer Gesamtflache
von ca. 3 km? (Gesamtgemeindeflidche der Gemeinde ca. 30 km?). Die Waldgebiete im Gemeindegebiet
werden dem Forstamt Grevesmuihlen mit den Revieren Bad Kleinen und Everstorf zugewiesen. GemaR
§ 16 Absatz 1 der Waldbrandschutzverordnung M-V wurden mit Stand vom 9. August 2016 diese
Reviere durch das Ministerium fiir Landwirtschaft und Umwelt M-V zum Waldbrandrisikogebiet der
Stufe C = Gebiete mit geringem Waldbrandrisiko eingestuft.

Im &stlichen Teil der Gemeinde verliuft in Stid-Nord-Richtung mit ca. 4,3 km eine 110 KV Leitung. Uber
das Gemeindegebiet verteilt gibt es mehrere kleine Seen und Teiche, die zum Teil durch Graben und
Bache miteinander verbunden sind.
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Abbildung 1 Gemeinde Dorf Mecklenburg und Wirkungsbereich der Feuerwehren [7]
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Der rote Kreis kennzeichnet die Grenze der wahrscheinlichen Eintreffzeit der Gemeindefeuerwehr Dorf
Mecklenburg nach 10 Minuten (von Alarmierung bis Eintreffen). Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg
verflugt Uber ein Hilfeleistungsléschgruppenfahrzeug 20/16 (HLF 20/16), einen Einsatzleitwagen 1
(ELW 1) und ein Loschgruppenfahrzeug 8/6 (LF 8/6). Die Eintreffzeiten fiir die einzelnen Ortsteile sind
in der Anlage 1 Fallstudien (Tabellen zur Ermittlung der Eintreffzeit fiir Ortsteile) ermittelt.
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2 Gebietscharakterisierung
Amtsangehorige Gemeinde und die Ortsteile

Gemeinde: Dorf Mecklenburg
Ortsteile: Dorf Mecklenburg, Karow, Kletzin, Moidentin, Olgashof, Petersdorf, Rambow,
Rosenthal, Steffin

2.2 Einwohnerzahlen
Mit dem Stand vom September 2017 lebten 3.133 Menschen in der Gemeinde.
2.3 Altersstruktur

Tabelle 1 Altersstruktur der Gemeinde Dorf Mecklenburg

Gemeinde Dorf Mecklenburg 3133 355 223 116 1041 276 536 586
Dorf Mecklenburg 1701 158 129 83 511 148 302 370
Karow 836 132 59 13 304 67 136 125
Kletzin 36 5 1 2 16 2 8 2
Moidentin 110 9 8 2 39 16 25 11
Olgashof 28 7 1 1 16 0 1 2
Petersdorf 25 0 2 2 7 5 5 4
Rambow 268 37 18 8 94 24 41 46
Rosenthal 43 1 0 1 26 2 3 10
Steffin 86 6 5 4 28 12 15 16
0-10
> 67 11%

11-18
7%

19-25

56-66
17%

Abbildung 2 Einwohner Gemeinde Dorf Mecklenburg schematisch

2.4 Einfliisse durch Pendlerbewegungen

In der Gemeinde Dorf Mecklenburg hat sich kein personalintensives Gewerbe bzw. Industrie
angesiedelt. Folglich sind mehr Aus- als Einpendler zu verzeichnen. Diese Bewegungen bedeuten
hinsichtlich des Brandschutzes, dass aufgrund der sozialen Strukturen mit einem Absinken der
Eintrittswahrscheinlichkeit von schaddigenden Ereignissen (z. B. Brande durch Fehlverhalten) zu
rechnen ist, andererseits sich eine Schwdchung der Tageseinsatzbereitschaft der
Gemeindefeuerwehren abbildet.
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2 Gebietscharakterisierung

2.5 Einfliisse durch Tourismus und Fremdenverkehr

Das saisonbedingte Fremdenverkehrsaufkommen sowie auch Ein- und Durchreisen von Touristen bzw.
Urlaubern ist im Verhaltnis zu klassischen Urlaubsgebieten Mecklenburg-Vorpommerns zu
vernachldssigen. Strukturrisiken durch erhéhtes Verkehrsaufkommen sind nur bedingt feststellbar.
Diese haben keinen tiefgreifenden Einfluss auf die Dislozierung von Feuerwehrkraften und -mitteln.

2.6 Bevolkerungsdichte

Es leben 3.133 Einwohner auf einer Fliche von 30,55 km?. Dies entspricht einer Bevélkerungsdichte
von 103 Einwohnern je km?.

2.7 Flachenverteilung
Verteilung der einzelnen Teilbereiche der Kommune auf das Gemeindegebiet

Tabelle 2 Fldchennutzung der Gemeinde Dorf Mecklenburg

Gemeinde Dorf Mecklenburg 24,08 1,5 0,2 0,44 0,23 4,1 30,55

m Landwirtschaft m Wald = Wasser m Gewerbe = Erholung = Sonstige

Abbildung 3 Fldchennutzung der Gemeinde Dorf Mecklenburg schematisch
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3 Gefahrenanalyse

3.1 Gefahrenanalyse von Gebauden und Objekten sowie deren Nutzung
3.1.1 Feuerwehrrelevante Auffilligkeiten sozialer Einfliisse

Aus den ortlich vorgefundenen Bedingungen sind keine feuerwehrrelevanten Einfllisse abzuleiten.

3.1.2 Gebdudealter, -héhe, -bauweise, -nutzung
Ein- bzw. Mehrfamilienhaus, Gewerbe oder Industrie, Gebdude mit historischer Bedeutung etc.

Die folgende Analyse beschrdankt sich auf Besonderheiten beziglich der Bauart und -weise sowie
Nutzung von Gebdudekomplexen und Einzelgebduden. Ausschlielliches Ziel der Betrachtungen ist es,
mit Hilfe dieses Kapitels die maximal erforderliche Bewaltigungskapazitat (Krafte und Mittel sowie
Loschwasser) der Feuerwehr zu ermitteln.

Die nicht aufgefiihrten Gemeindegebiete sind im Wesentlichen eingestuft in: Wohnnutzung mit Ein-,
Zwei- und Mehrfamilienhdusern (auch Reihenhduser) massiver Bauweise und Hartbedachung mit
geringem Anteil an Gebduden anderer Bauart und -weise (z. B. vereinzelte Fachwerkgebiude,
Gebdude mit Reetdach, etc.) mit einer Einsatz- bzw. Rettungshéhe von max. 8 m bzw. 2. Obergeschoss.

Dorf Mecklenburg

e Wohnungsbausystem, Mecklenburger Stralle 1-22, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhéhe 3. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Karl-Marx-StraRe 1-10c, 14,14a, 14b, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 3. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Ernst Thdalmann StraRe 5,7,9,11,13,15, massive Bauweise,
hartbedacht, Einsatzhéhe 1. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Ernst Thalmann StraRe 6,8,10,12, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 3. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Am Wehberg 1,1a,6,6a,9a, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 2. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Am Wegberg 8,8a,8b massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe
3. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Am Wehberg 11-11c, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe
3. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Am Wehberg 13, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe
1. Obergeschoss

e Wohnungsbausystem, Am Wegberg 17, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe
3. Obergeschoss, Verwaltungsgebiude

e Hotelgeldande, Rambower Weg 8
Diskothek, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe Erdgeschoss
Spielothek, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe Erdgeschoss
Hotel, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe Erdgeschoss

e Busbetrieb

e Kreisagrarmuseum, Rambower Weg 9A, Stahlbauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe
Erdgeschoss
Schleppdach, Holzstanderwerk, hartbedacht, Einsatzhéhe Erdgeschoss

e lLandmaschinenvertrieb, Am Wallensteingraben 18, Werkstatt, massive Bauweise,
hartbedacht, Einsatzhohe Erdgeschoss
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Dorf Mecklenburg
e Mehrzweckhalle, Karl-Marx-Strafle 12B, Stahlbauweise, Holzbinderdecke, hartbedacht,
Einsatzhohe Erdgeschoss

e Mobbelspedition, An der Miihle 2, Lagerhalle, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe
Erdgeschoss, PV-Anlage auf Dach,
Lagerhalle/Biiro, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe 1. Obergeschoss

e Restpostenhdndler, Schweriner Stralle 22, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe
Erdgeschoss

e Holzzentrum, 2 Hallen, Mischbauweise, teilweise Hart- und weichbedacht, Einsatzhohe
Erdgeschoss
Lagerplatz flr Holz

e Historische Dorfkirche, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe
Holzbestuhlung, Empore (20 Personen), Rettungshéhe 4m

e Landwirtschaftsbetrieb, Feldweg 5, 1 Lagerhalle, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe Erdgeschoss
Tanklager

e Biogasanlage, Kletziner StraRel a

e Milchviehanlage, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzh6he Erdgeschoss

e Tankstelle, Akazienstrafle 1

e Druckerei, AkazienstralRe 5-7, mehrere Hallen in Bau

e Birogebdude mit Wohnungen, Schweriner Strafle 21, massive Bauweise, hartbedacht,
Einsatzhohe 3. Obergeschoss

e Lagerhalle, Metelsdorfer StralRe 1, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe Erdgeschoss

Kletzin

e Keine Besonderheiten.
Moidentin

e Wohnhaus, Zur Wassermiihle 2, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe 3. Obergeschoss
Olgashof

e 3 groRe Lagerhallen, Stahlbauweise, hartbedacht, Einsatzh6he Erdgeschoss
e Gutshaus, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe 2. Obergeschoss

Petersdorf

e Landwirtschaftsbetrieb, 1 Halle, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe 1. Obergeschoss
Rambow

e 2 groRe Hallen, HauptstralRe, massive Bauweise, weichbedacht, Einsatzh6he EG (Leerstand)
Rosenthal

e Schloss, Rosenthal 5, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe 3. Obergeschoss
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Steffin

3.1.3

Lagerhallen, Schweriner StraRe 10, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhéhe

1. Obergeschoss,

1 Halle, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe Erdgeschoss, PV-Anlage auf Dach
Mehrere groRe Hallen, Schweriner Stralle, Mischbauweise, hartbedacht, Einsatzhohe
Erdgeschoss

Solarpark ca. 41.160 m?

Eingehende Analyse von baulichen Anlagen

mit besonderen Anforderungen an den baulichen Brandschutz z. B. Krankenhaus, Schule, Pflege- /

Altenheim, Tiefgarage, Verkehrsanlage etc.

3.1.4

Dorf Mecklenburg, Kindergarten, Karl-Marx-Strale 11, 30 Kinderkrippenkinder +
108 Kindergartenkinder + 17 Erzieher, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhdhe

1. Obergeschoss

Dorf Mecklenburg, Bahnhofstralle 32, Kita-Hort, 18 Kindergartenkinder + 70 Hortkinder +
5 Erzieher, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe 1. Obergeschoss

Baracke, massive Bauweise, weichbedacht, Einsatzh6he Erdgeschoss

Dorf Mecklenburg, Kita-Hort, Bahnhofstralle 36, 70 Hortkinder + 4 Erzieher, massive Bauweise,
hartbedacht, Einsatzhohe 1. Obergeschoss

Dorf Mecklenburg, Verbundene Regionale Schule und Gymnasium, Ernst Thalmann Strafle 14,
290 Schiler + 59 Lehrer und weiteres Personal, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe
1. Obergeschoss

Dorf Mecklenburg, Grundschule und Kooperative Gesamtschule, Karl-Marx-StrafSe 13,

460 Schuler + 13 Lehrer und weiteres Personal, massive Bauweise, hartbedacht, Einsatzhohe
2. Obergeschoss

Steffin, Schweriner StraRe 18, Wohngruppe fiir Kinder und Jugendliche

Storfallbereiche bzw. Betriebe mit gefihrlichen Stoffen und Giitern

Einbeziehung von Notfallplanungen vorhandener Storfallbetriebe etc.

Storfallbereiche bzw. Betriebe mit gefahrlichen Stoffen und Giitern sind nicht vorhanden.
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3.1.5 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen
Erfordernis fiir BMA bzw. Feuerwehrplan festgestellt; insbesondere fiir Gberortliche Einsatze

Tabelle 3 Betriebe und Einrichtungen mit besonderen Anforderungen

Objekt Anschrift
Ellerhold Akazienstralle 5-7, 23972 Dorf Mecklenburg

zur Leitstelle aufgeschaltete Brandmeldeanlage
besondere Gefahren (Feuerwehr-Einsatzplan ohne BMA)
besondere Gefahren ohne Feuerwehrplan und ohne BMA

3.2 Verkehrsstruktur

3.2.1 Orts-, Landes- und Bundesstrafien, Bundesautobahnen

Tabelle 4 Verkehrsstruktur Gemeinde Dorf Mecklenburg

G 20
K 21 und 37 6,2
L 103 2,6
B 106 5,5
B 208 1
BAB 20, Auf- und Abfahrt 31
Wismar-Mitte !
DB-Str. 7,5

3.2.2 DB-Strecken (evtl. besondere Streckennutzung beachten; z. B. Gefahrgut)

Durch das Gemeindegebiet von Dorf Mecklenburg fiihren insgesamt 7,5 km Bahnstrecke. Hier verkehrt
der Regional-Express RE 2 Wismar — Cottbus sowie die Regionalbahn RB 17 Wismar — Ludwigslust. Auf
dem Gemeindegebiet gibt es eine Haltestelle in Dorf Mecklenburg und eine Haltestelle in Moidentin.
Hohe Fahrgeschwindigkeiten der Ziige kénnen bei Unféllen zu katastrophalen Schadensereignissen
fihren.
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3.2.3 Flughafen/Flugplatz inkl. Einflugbereich

Ein Flughafen bzw. Flugplatz inklusive Einflugbereich sind nicht vorhanden.

3.2.4 Witterungsbedingte Verkehrseinfliisse

Witterungsbedingte Verkehrseinfliisse sind vorrangig durch erhéhten Schneefall bzw. Eisglatte, wie
dann auch Allerorts, zu erwarten.

Hohgnkirchen
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Abbildung 4 Verkehrsfiihrung Gemeinde Dorf Me&k/enburg [7]
Die BAB 20 (Lubeck-Stettin) verlauft aus westlicher Richtung kommend, im nérdlichen Bereich, durch
das Gemeindegebiet. Durchschnittlich befahren 31.447 PKW sowie 3.573 Schwertransporte diesen
Abschnitt. Unmittelbar durch die Ortschaft Dorf Mecklenburg fiihren, aus Norden kommend, die B 106
und aus Westen die L 103. Auf der B 106 passieren im Durchschnitt 7600 PKW sowie 345
Schwertransporte und auf der L 103 1.727 PKW und 101 Schwertransporte die Ortschaft. Die B 208
verbindet im nordlichen Bereich des Gemeindegebietes die BAB 20 und Wismar, diese wird in Richtung
Wismar taglich mit 12.321 PKW und 587 Schwertransporten befahren. Mit erhdhtem
Verkehrsaufkommen und relevanten Verkehrseinflissen ist bei Unfallereignissen auf der BAB 20 bzw.
auf der B 106 zu rechnen. In diesen Fallen kann es zu starken Behinderungen bei der Anfahrt der
Feuerwehrkrafte zum Geratehaus und beim Ausriicken der Feuerwehreinheit zum Einsatzort kommen.
Diese Umstdande werden fir die Planung der Bewaltigungskapazitdten der Feuerwehr als nicht
wesentlich eingeschétzt (siehe FWVO M-V § 7, Absatz 2 Satz 2).
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3.2.6 Veranstaltungsbedingte Verkehrseinfliisse

Veranstaltungsbedingte Verkehrseinfliisse sind nicht vorhanden.

3.3 Topographische Gefahren

3.3.1 Woassergefahren

mit Charakterisierung auf Schifffahrt, Ausmalfie, Tiefe, Stromungsgeschwindigkeit etc.
Wassergefahren sind nicht vorhanden.

3.3.2 Gefahren durch Uberschwemmungen, Hochwasser und Starkregen
Gefahren durch Uberschwemmungen, Hochwasser und Starkregen sind nicht vorhanden.
3.3.3 Witterungsbedingte Besonderheiten

z. B. Schneelast inkl. Lawinengefahr, Vegetationsbrande etc.

Witterungsbedingte Besonderheiten sind nicht vorhanden.
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4 Gefahrenarten und Szenarien Beschreibung

4.1 Gefahrenarten

,Die Gefahrenanalyse umfasst die Beschreibung des Gefdhrdungspotenzials anhand der
charakteristischen é6rtlichen Gegebenheiten des Gemeindegebietes sowie die brandschutztechnische
Bewertung der vorhandenen Gefahren und gefdhrdeten Objekten und Personen. Dabei werden
folgende Bereiche unterteilt (Gefahrenarten).” [5]

4.1.1 A -Brandbekimpfung

4.1.1.1 Feuer ,Grof8”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,GroR“ zahlt das standardisierte Schadenereignis ,Brand im
Mehrfamilienhaus mit vermisster Person” sowie Brande in Heimen, Hotels, Lagerhallen etc.

Krafteansatz: mind. Loschzug gemafd FwDV 3

4.1.1.2 Feuer ,Mittel”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,Mitte

|“ zdhlen Brande von z. B. Fahrzeugen, Garagen,
Gartenlauben, Schuppen.
Krafteansatz: mind. Gruppe gemall FwDV 3

4.1.1.3 Feuer ,Klein”
Zum Alarmierungsstichwort Feuer ,Klein“ zihlen z. B. Miillcontainerbrand, Odlandbrand,
Rauchentwicklung.

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3
4.1.2 B - Technische Hilfeleistung

4.1.2.1 Technische Hilfe ,,Grof8“
Zum Alarmierungsstichwort TH ,,GroR” zahlt z. B. Gebdudeeinsturz und Explosion, Unfall mit Stral3en-
und Schienenfahrzeug mit eingeklemmter Person, Flugzeugabsturz etc.

Krafteansatz: mind. 16 Funktionen (1 Zugfihrer + 1 Gruppe + 1 Staffel)

4.1.2.2 Technische Hilfe ,,Mittel”
Zum Alarmierungsstichwort TH , Mitte

I“ zahlen z. B. Olspur, Baumbeseitigung, Sturmschaden, Keller
unter Wasser.
Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3

4.1.2.3 Technische Hilfe , Klein”
Zum Alarmierungsstichwort TH , Klein“ zdhlen z. B. TUr6ffnung, Insekten, Tiere.

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3
4.1.3 C- Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Zum Alarmierungsstichwort ,Gefahrstoffeinsatz” zahlen z. B. auslaufende unbekannte Fllssigkeiten,
Stoffaustritt aus technischen Anlagen (z. B. Biogasanlagen), Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb

Krafteansatz: mind. Gefahrgutzug gemaR FwDV 3
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4.1.4 D - Wassernotfiille

Zum Alarmierungsstichwort ,, Wasserrettung” zahlen z. B. Rettung von gekenterten Wasserfahrzeugen,
Bade- und Eisunfdlle, Einddmmen und Aufnahme von aus Wasserfahrzeugen ausgetretenen
wassergefahrdenden Stoffen (Benzin, Diesel etc.)

Krafteansatz: mind. Gruppe gemaR FwDV 3

4.2 Szenarien Beschreibung fiir jeweilige Gefahrenarten

Eine Vielzahl von Faktoren in den Bereichen Brandschutz und Technische Hilfeleistung bestimmen das
Gefahrenpotential in lhrer Gemeinde. Neben der wissenschaftlichen Betrachtung mittels der TIBRO-
Informationen werden verschiedene andere Analyse- und Prifverfahren bei der Szenarien Auswahl
sowie der Risikobetrachtung angewandt. Da in lhrer Gemeinde hauptsachlich von Wohnnutzung
auszugehen ist, werden bei der folgenden Szenarien Beschreibung einige Beispiele fiir standardisierte
Schadensereignisse dargestellt.

4.2.1 A -Brandbekimpfung

4.2.1.1 Kritischer Wohnungsbrand im Mehrfamilienhaus mit vermissten Personen
,Standardisiertes Schadensereignis

Als dimensionierendes Schadensereignis gilt der Brand, der regelmdflig die grofSten Personenschdden
fordert. Dies ist der Wohnungsbrand im Obergeschoss eines mehrgeschossigen Gebdudes. Neben Feuer
und Rauch in der betroffenen Nutzungseinheit kommt es zu Raucheintrag in den Treppenraum. Es sind
Personen aus der betroffenen Wohnung und aus angrenzenden Wohnungen (iber Leitern und (iber den
Treppenraum zu retten. Auflerdem muss die Brandausbreitung verhindert und der Brand geléscht
werden.” [8]

1. Kritischer Wohnungsbrand

Zeitraum fir effizienten LoschmaBnahmen
Taktik: i.d.R. Innenangriff

O lebensgefahrlicher Zeitraum fiir das Eingreifen unerfahrener FF-Krafte
Taktik: i.d.R. Innen- und AuBenangriff

. Totalverlust von Sachwerten
Taktik: i.d.R. Verteidigung von Nachbarobjekten

Brand- » | >
ran fortentwickelte Brandphase | ——

bekampfung ‘ flash-over >
Vollbrand
Brandentstehung
0 3,5 8 13 17 Zeit in
Rettung b | 1. Einheit 1/1/8/10 i 2. Einheit -/1/7/8 LRSM2 min
1)

ISB —> Uberlebenschance gegen 0 ’

benotigtes Loschwasser, Krafte
und Mittel

Abbildung 5 zeitlicher Verlauf gemdfs Schutzzieldefinition zur Menschenrettung
bei Brandeinsdtzen

1) ISB — In Sicherheit Bringen
2) LRSM — Lebens Rettende Sofort MaRnahmen
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Zu beriicksichtigende Grenzwerte und/oder Akzeptanzkriterien

Wohnungsbrinde in mehrgeschossigen Gebduden fiir den 1. und 2. Rettungsweg
(Eingangsbereich/Treppenraum und Leitern der Feuerwehr):

Rettungszeit: betroffene Personen missen bis zur 17. Minute an den Rettungsdienst lbergeben
werden.

Im Technischen Bericht des vfdb von 2007 [9] wird fiir dieses Szenario ein Krafteansatz von mind. 10
Funktionen nach 8 min. und 18 Funktionen nach 13 min. an der Einsatzstelle angesetzt.

In der FwDV 3 ist die Mindeststarke des Zuges mit mind. 22 Funktionen (L6schzug) vorgegeben. In den
Fallstudien wird ein Krafteansatz von 22 Funktionen (L6schzug) nach 13 min. an der Einsatzstelle
angesetzt.

4.2.1.2 Brand in einem Einfamilienhaus mit einer vermissten Person

Bei diesem Szenario wird von einem Brand in einem Einfamilienhaus mit ausgebautem Dachgeschoss
ausgegangen. Der Brand entsteht im Erdgeschoss, Kiichenbereich. Eine Person befindet sich am
Fenster und eine weitere Person wird vermisst. Es sind Personen aus der betroffenen Wohnung und
aus angrenzenden Wohnungen tber Leitern und (iber den Treppenraum zu retten. Aulerdem muss
die Brandausbreitung verhindert und der Brand geldscht werden.

Zu beriicksichtigende Grenzwerte und/oder Akzeptanzkriterien

Wohnungsbrande in einem Einfamilienhaus mit ausgebautem Dachgeschoss fiir den 1. und 2.
Rettungsweg (Eingangsbereich/Treppenraum und Leitern der Feuerwehr):

Rettungszeit: betroffene Personen miissen bis zur 17. Minute an den Rettungsdienst Ubergeben
werden.

Im Technischen Bericht des vfdb von 2007 [9] wird fir dieses Szenario ein Krafteansatz von mind. 9
Funktionen nach 8 min. an der Einsatzstelle angesetzt.

In den Fallstudien wird aufgrund verschiedener Faktoren, wie z. B. Loschwassersituation, reale
Tageseinsatzbereitschaft und die damit verbundene Eintreffzeit etc., ein Krafteansatz von
22 Funktionen (Loschzug) nach 13 min. an der Einsatzstelle angesetzt.
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4.2.2 B - Technische Hilfeleistung

4.2.2.1 Technische Hilfe nach Verkehrsunfall mit mind. einer eingeklemmten Person
Betrachtungen unter der Voraussetzung, dass fiir Personen lebensbedrohliche Zustande vorliegen!

Zur Entwicklung eines besseren Verstdndnisses bei der Betrachtung dieser Fallstudie ziehen die

Verfasser neben der FwOV M-V (Anlage 6 zu
§ 6 Absatz 1 Punkt 2. Technische Die ,,GOldeﬂ Hour of Shock*

Hilfeleistung) ein bewadhrtes Modell zur

Veranschaulichung heran. Ein wichtiges und X *
nicht zu vernachlassigendes 60 o w
Qualititsmerkmal ist die, wie im Bild Minuten

(rechts) dargestellte, ,Golden Hour of
Shock” [10]. Es ist davon auszugehen, dass

Medizinische
Personen, die z. B. bei einem Unfall Versorgung
. & Transport
lebensbedrohlich verletzt wurden, in K"niz

spatestens eine Stunde nach Eintritt des
Unfallereignisses die  besten  Uber-
lebenschancen haben, wenn sie der
stationdaren Behandlung in einer Klinik
zugefiihrt werden.

Ein Schwerpunkt fir die Einschatzung der

Leistungsfahigkeit ist im »gran Abbildung 6 Golden Hour of Shock [10]
dargestellten Bereich. Ab diesem Zeitpunkt
ist der Erfolg bei der Menschenrettung auf Dieser gliedert sich wie folgt:

das Wirksamwerden der Feuerwehr RETTUNGSGRUNDSATZ
(technische Rettung) angewiesen. Das
1. Sichern

o Gegen Brandgefahr

Zusammenwirken zwischen Rettungsdienst,
Feuerwehr und Polizei geschieht dann in der
Praxis mittels des Rettungsgrundsatzes (siehe
Abbildung). Ein weiteres

o gegen Dunkelheit
o Wegrollen, -rutschen und Erschitterungen
2. Zugang verschaffen

Bewertungskriterium ist die reale

Tageseinsatzbereitschaft der zum Einsatz o Versorgungsoffnung schaffen

kommenden Feuerwehrkrifte. 3. lebensrettende Sofortmaf3hahmen

o Herz- Lungenwiederbelebung
Laut vfdb-Richtlinie 06/01 [11] sollen bei der

Rettung von einer eingeklemmten Person 2 a

o stillen von Wunden etc.
Befreien

Rettungssatze und fur jedes weitere Fahrzeug o Befreiungssffnung schaffen
mit einer eingeklemmten Person eine weitere 5,
taktische  Einheit mit entsprechender

technischer Ausristung an der Einsatzstelle

Transportfahigkeit herstellen
o Abtransport in das Klinikum

vorgehalten werden. Abbildung 7 Rettungsgrundsatz

Krafte- und Mittelansatzz mind. 16
Funktionen (1 Zugfilhrer + 1 Gruppe +
1 Staffel) — 2 Rettungssatze nach 20 min. an
der Einsatzstelle.
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4.2.2.2 Technische Hilfe —z. Bsp. Baum auf Straf3e/Olspuren

Bei diesen Einsatzszenarien ist von einem hohen Arbeitsaufwand fiir die Feuerwehren auszugehen. So
miissen zum Beispiel Strallensperrungen und die Beseitigung der Gefahr durchgefiihrt werden.
Deshalb sind fiir diese Einsatzszenarien ein Krafteansatz von mind. 9 Funktionen nach 10 min. an der
Einsatzstelle anzusetzen.

4.2.3 C- Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Fiir CBRN-Lagen ist die Gemeinde nur fiir Erstmalnahmen verantwortlich. Entsprechend ist die
Feuerwehr Dorf Mecklenburg nicht fiir CBRN-Lagen ausgeristet. Die Wehr ist nicht in den
Gefahrstoffzug des Kreises als Einheit mit Gberortlichen Aufgaben eingebunden. Beziiglich der Abwehr
von Gefahren, die von Gefahrstoffen ausgehen, besteht die Notwendigkeit mittels der ortlich
zustandigen Feuerwehr ErstmaRnahmen an Einsatzstellen durchzufiihren. Diese beschranken sich auf
Erstmalinahmen, die mit der Standardausriistung der Feuerwehr zu bestreiten sind. Derartige Einsatze
werden mittels der GAMS-Regel abgearbeitet. Fiir die Feuerwehr ist mit einem Kraftefansatz von mind.
9 Funktionen nach 10 min. an der Einsatzstelle zu rechnen.

G -  Gefahren erkennen

A- Absperrmalinahmen durchfiihren (Behelfs-Dekon-Platz herrichten als

EigenschutzmalBnahme bei erforderlicher Menschenrettung)
M -  Menschenrettung priifen

S- Spezialkrafte nachfordern (z. B. Gefahrgutzugfiihrer, Gefahrgutzug)

Abbildung 8 GAMS

4.2.4 D - Wassernotfille

Die ,Wassergefahren” bericksichtigt die Gefahrdungen durch Austreten von gefahrlichen
Flissigkeiten auf dem Wasser, fiir das Wasser, Bootsunfalle mit und ohne Personen sowie Sachschaden
(inklusive Brande). Fir die Bewaltigung von Wassergefahren innerhalb des Zusténdigkeitsbereiches
der Feuerwehr ist ein Kraftefansatz von mind. 9 Funktionen nach 10 min. an der Einsatzstelle
anzusetzen.
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4 Gefahrenarten und Szenarien Beschreibung

4.3 Schwerpunktobjekte fiir Einzelfallstudien

Aus den gewdhlten Schadensereignissen erfolgen fiir die Schadensobjekte Einzelfallstudien beziglich
der Gefahren- und Risikobewertung. Diese werden zur Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung
bei Brandeinsatzen benotigt.

4.3.1 Gréfitmégliches Schadensereignis nach Schadensausmaf

Schwerpunktobjekt:
Gewerbegebiet Rambower Wg 8a

Schwerpunkte im Schwerpunktobjekt:

Busbetrieb

GroBe L/B/H:ca.68 mxca.23 mxca.8m
Bauart und -weise:

Massiv, hartbedacht, Einsatzhohe: EG
Nutzung:

Fuhrunternehmen

Szenario:
Dienstag, 11:00 Uhr
Brand eines Busses in der Halle, starke

. . Abbildung 9 Schwerpunktobjekt
Hitze- und Rauchentwicklung, Brand- Schadensschwere [7]

ausbreitung auf andere Busse

4.3.2 Gréfitmégliches Schadensereignis nach Eingreiferfordernis

Schwerpunktobjekt:
KITA, Karl-Marx-Stgr. 11

Schwerpunkte im Schwerpunktobjekt:

GroRe L/B/H:ca.36 mxca.13mxca.9m
Bauart und -weise:

Massiv, hartbedacht, Einsatzhdhe: 1. OG
Nutzung:

Kindertagesstatte

Szenario:
Mittwoch, 10:30 Uhr
Brand im Eingangsbereich EG, starke

Rauch- und Hitzeentwicklung, Rettung Abbildung 10 Schwerpunktobjekt

von Personen aus dem 1. OG Eingreiferfordernis [7]
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5 Risikoanalyse
5.1 Einsatzgeschehen
5.1.1 Einsatzverteilung der Brandeinsditze
Tabelle 5 Einsatzstatistik Bréinde
Brande
2016 2015 2014 2013 2012
Feuerwehr
Gemeinde 13 16 6 6 11
Uberlandhilfe 6 10

Dargestellt wurde die Verteilung der Brandeinsatze, die innerhalb und auBerhalb der Gemeindegrenze
stattgefunden haben. Fir die Zustandigkeit gemalk BrSchG M-V § 2 , Leistungsfahigkeit” sind nur die
Einsatze (Punkte) innerhalb der gekennzeichneten Gemeindegrenze ausschlaggebend. Die (brigen

Einsatze gelten als Gberortlich.

. Thdemsber

Brandeinsatze 2012 - 2016

: ‘

FF Dorf Mecklenburg

Abbildung 11 Einsatzstatistik Brénde [7]

/ Neu Viechelr

M Hadchenshot

,\ »
1 [Koordinamn ETR

Die Tabelle 5 zeigt, dass im Verhaltnis mehr Brandeinsdtze innerhalb der Gemeindegrenzen geleistet
wurden als Uberortlich. Diese konzentrieren sich auf das Ortszentrum Dorf Mecklenburg. Bei den
Uberortlichen Brandeinsatzen handelt es sich zu einem Grofteil um PKW- und LKW-Brande auf der auf

der BAB 20.
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5.1.2 Einsatzverteilung der Hilfeleistungseinsditze
Tabelle 6 Einsatzstatistik Technische Hilfeleistung
TH-Einsatze 2016 2015 2014 2013 2012
Feuerwehr
Gemeinde 30 13 8 16 6
Uberlandhilfe 6 5 2 2 3

Dargestellt wurde die Verteilung der TH-Einsatze, die innerhalb und auBerhalb der Gemeindegrenze
stattgefunden haben. Fir die Zustandigkeit gemal BrSchG M-V § 2 , Leistungsfahigkeit” sind nur die
Einsatze (Dreiecke) innerhalb der gekennzeichneten Gemeindegrenze ausschlaggebend. Die Ubrigen
Einsatze gelten als Gberortlich.

Technische Hilfeleistungseinsatze 2012-2016 ¥ FFw Dorf Mecklenburg

Abbildung 12 Einsatzstatistik Technische Hilfeleistungen [7]

Die Einsatzverteilung bei Technischen Hilfeleistungseinsatzen konzentriert sich mit ca. 80 % auf dem
urbanen Bereich der Gemeinde. Im Verlaufe der B 106 und der BAB 20 ist eine geringfligige Anhdufung
an Verkehrsunfillen zu verzeichnen. Im Hauptsachlichen handelte es sich bei den Einsatzen um
Sturmschaden innerhalb der Gemeindegrenzen.
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5.2 Ergebnisbericht zum Erreichungsgrad

Gemals der VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 — 9 ist der prozentuale Anteil der Einsdtze, bei denen die
ZielgroRen Eintreffzeit und Mindesteinsatzstarke eingehalten wurden, zu ermitteln. GemaRR FwOV
M-V § 7 Absatz 6, soll ein Erreichungsgrad von 80 % nicht unterschritten werden. Liegt der
Erreichungsgrad darunter, sind Malinahmen zur Verbesserung zu ergreifen. [4]

Beispiel: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsatzen alarmiert.

Bei 48 Einsatzen wurde die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Anzahl der eingehaltenen Einsitze 48
— - —=—=1096 - 96 %
Anzahl der Gesamteinsitze (Gemeindegebiet) 50

Erreichungsgrad =

Gemals BrSchG § 2, haben die Gemeinden den Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in ihrem
Zustandigkeitsbereich sicherzustellen. Daher wurden bei der Berechnung des prozentualen
Erreichungsgrades nur Einsatze berlicksichtigt, die durch die ortlich zustandige Feuerwehr, innerhalb
des Zustandigkeitsbereiches der Gemeinde geleistet wurden.

Tabelle 7 Erreichungsgrad

Statistik: FF Dorf Mecklenburg 2012-2016

Anzahl der Einsatze, bei denen e
. . . . Anzahl der Einsdtze im .
Mindeststarke und Eintreffzeit . . Erreichungsgrad
. Gemeindegebiet
eingehalten wurden

49 129 38%
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5.3 Ergebnisbericht zu den Fallstudien
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In der nachfolgenden Tabelle sind die Ergebnisse aus den Fallbeispielen (siehe Anlage 1 A-B)

aufgefiihrt.

Tabelle 8 Ergebnisbericht Fallstudien

Sachwertschutz Technische Hilfeleistung
klein-mittel groR

Dorf Mecklenburg

fv?jﬁgl:aeulsystem) ungenigend gut mittelmaRig

fl?l’:eeiﬁg;lreteln) ungenigend gut mittelmaRig

Kategorie 3 ungenigend gut mittelmaRig

Kategorie 5 ungenigend gut mittelmaRig
Karow ungenigend gut gering
Kletzin ungenigend gut gering
Moidentin ungenigend gut gering
Olgashof ungenigend gut gering
Petersdorf ungenigend gut gering
Rambow ungenigend gut gering
Rosenthal ungenigend gut gering
Steffin ungeniigend gut gering
Gewerbegebiet ungenigend --- ---
Kita ungenigend --- ---
Zusammenfassung ungeniigend gut G

Die Tabelle zeigt, dass der Schutz brennender Objekte nicht mehr moglich ist. Durch Uberschreitung

der Rettungszeiten ist es unwahrscheinlich, dass Menschen, die sich in brennenden Gebduden

aufhalten, gerettet und reanimiert werden konnen. Die einfache und mittlere Technische Hilfeleistung

wurde als gut ermittelt. Die umfassende Technische Hilfeleistung wurde als mittelmaRig bis gering

ermittelt.
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5.4 Risikobeurteilung

In Auswertung der Gefahrenanalyse (Kapitel 3) und der Fallstudien (Anlage 1) ergeben sich folgende
Uberschreitungen von Grenzwerten und Akzeptanzkriterien:

e Fir den Ortsteil Dorf Mecklenburg gilt: Uberschreitung der Rettungshohe 8 m bzw. 2.

Obergeschosses

Wohnungsbausysteme, Mecklenburger Stralle 1-22, Einsatzh6he 3. Obergeschoss
Wohnungsbausysteme, Karl-Marx-StralRe 1-10c, 14,14a, 14b, Einsatzhohe 3. Obergeschoss
Wohnungsbausysteme, Ernst Thalmann StraRe 6,8,10,12, Einsatzhdhe 3. Obergeschoss
Wohnungsbausysteme, Am Wegberg 8,8a,8b, Einsatzhohe 3. Obergeschoss
Wohnungsbausysteme, Am Wegberg 11-11c, Einsatzhéhe 3. Obergeschoss
Wohnungsbausysteme, Am Wegberg 17, Einsatzhohe 3. Obergeschoss

Mecklenburger Miihle, reetbedacht, Einsatzhéhe 2. Obergeschoss, fehlender 2. Rettungsweg

e Fir den Ortsteil Rosenthal gilt: Uberschreitung der Rettungshdhe 8 m bzw. 2. Obergeschoss
Schloss Rosenthal, Einsatzhohe 3.0bergeschoss

e Fiir den Ortsteil Moidentin gilt: Uberschreitung der Rettungshéhe 8 m bzw. 2. Obergeschoss
Wohnhaus, Zum Wallensteingraben, Einsatzhohe 3. Obergeschoss
Gemdf3 der VV zur Erstellung von Brandschutzbedarfsplénen in M-V (VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr.
2131-9) Punkt 5.3 Gefahrenarten, A Brandbekdmpfung, Gefdhrdungsstufe Br 3 in Verbindung
mit der zugeordneten Ausrlistungsstufe ist der Einsatz einer dreiteiligen Schiebleiter (fiir
Gebdude bis 3. Obergeschoss) nur iibergangsweise zuldssig.

e Fir die unter Punkt 3.1.3 genannten Einzelobjekte sowie Einrichtungen gilt: Flr die genannten
Objekte und Einrichtungen bestehen erhebliche Zweifel bezliglich Einhaltung Brandschutz-
und/oder baurechtlicher Vorgaben (Brandschutznachweise bzw. Konzepte sind
augenscheinlich  nicht vorhanden). Die Priifung entsprechender Umstdnde im
Zusammenwirken mit der Brandschutzdienststelle wird unbedingt empfohlen.

e Fir alle Ortsteile gilt: Bei Brandeinsadtzen wird in der Tageseinsatzbereitschaft (wochentags)
der Gruppengleichwert nicht erreicht (siehe FwDV 3: Feuerwehrgrundeinheiten i. v. m. FwDV
7: Atemschutz und FWOV M-V § 6).

e Fir alle Ortsteile gilt: Bei Brandeinsdtzen wird in der Tageseinsatzbereitschaft (wochentags)
der Gruppengleichwert nicht erreicht (siehe FwDV 3: Feuerwehrgrundeinheiten i. v. m. FwOV
M-V § 6).

e Fir alle Ortsteile gilt: Die zustandigen Feuerwehren erreichen, auch im Rahmen der
Alarmgemeinschaften, grundsatzlich nicht den Gruppengleichwert. Die Eintreffzeit von 10
Minuten (siehe FwVO § 7 (4)) wird regelmaRig Gberschritten.

e Fir die Ortsteile gilt: Bei der erweiterten Technischen Hilfeleistung wird in der

Tageseinsatzbereitschaft der  Zuggleichwert nicht erreicht (siehe FwDV  3:
Feuerwehrgrundeinheiten i. v. m. FwOV M-V § 7 (6)).
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Fir alle Ortsteile gilt: Eine abhangige Wasserversorgung ist fir das Gemeindegebiet zwar
vertraglich geregelt, grundsatzlich ist jedoch die Loschwasserversorgung (iber lange
Schlauchstrecke erforderlich.

Das/die Mehr-, Einfamilienhduser, Aussiedlerhof Feldweg 6, Aussiedlerhof Schweriner StraRRe
34, Aussiedlerhof Kletziner StraRe 2, Tierheim Moidentiner Weg 1, Ferienwohnung Pappelweg
14/15, Bahnhof-Ausbau, Bahnhof Moidentin, Aussiedlerhofe AhornstraRe 1-4 und
Aussiedlerhof Stadtweg 1, haben keine geeigneten Loschwasserentnahmestellen. Die
Eigentlimer bzw. Nutzer sollten auf diesen Zustand schriftlich hingewiesen werden. GemaR
FwOV M-V § 7 (2) Satz 1 sind solche Objekte in der Brandschutzbedarfsplanung nicht weiter
zu betrachten (,[...] wie beispielsweise weit entfernt liegende oder schwer erreichbare
Einzelobjekte oder weit entfernt liegende oder schwer zugangliche Verkehrswege.“).

In Auswertung der Fallstudien zur Alarm- und Ausriickeordnung wurde festgestellt, dass bei
Leistung von Nachbarschaftshilfe fiir eine andere Gemeinde, grundsatzlich der Brandschutz in
der eigenen Gemeinde vernachlassigt wird (vgl. BrSchG M-V § 2 (3) Satz 2). Bedeutsam ist auch,
dass keine Reserven in den Standorten der alarmierten Feuerwehren vorhanden sind.
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‘ 6 Betrachtung der Ist-/ Soll-Zustinde
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Die Ermittlung der erforderlichen Fahrzeuge und Mindeststarke erfolgt gem. VV zur Erstellung von
Brandschutzbedarfsplanen in M-V, Anlage, Punkt 3.7.5 ,Personalbedarfsberechnung Freiwillige

Feuerwehr” und der FwDV 100.

6.1 Betrachtung des Ist-Zustandes

Personal/Technik/Geratehaus/Hilfsfristen/Loschwasserentnahmestellen

Im folgenden Kapitel wird der reale technisch / taktische Einsatzwert der Feuerwehr sowie die
Beschaffenheit der Loschwasserentnahmestellen dargestellt. Die nachfolgenden Tabellen sind in
Anlehnung an die VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 — 9 und geben die Erfassungstabellen zur

Feuerwehrbedarfsplanung wieder.

6.1.1 Personalsituation

Tabelle 9 Tageseinsatzbereitschaft

Feuerwehr Takt. Einsatzwert in Tageseinsatzbereitschaft 06:00-18:00 Uhr,
nach 5 Minuten von Alarmierung bis Eintreffen am Geratehaus
Dorf Mecklenburg 2 Atemschutzgeratetrager + 5 weitere Einsatzkrafte

Tabelle 10 Ehrenamtliches Personal (gesamt)

Feuerwehr Ist- Mannliche | Weibliche | Reserve- Ehren- Jugend-
Starke* Aktive Aktive abteilung* | abteilung | feuerwehr
Dorf
Mecklenburg 36 25 3 8 15
*nur aktive Kameraden (Einsatzkrafte)
Tabelle 11 Entwicklung der Personalstirke Einsatzkrdfte (Aktive Mitglieder)
Feuerwehr 01.01.2014 01.01.2015 01.01.2016 01.01.2017 01.01.2018
Dorf
Mecklenburg
Tabelle 12 Entwicklung der Personalstdrke Jugendfeuerwehr
Feuerwehr 01.01.2014 01.01.2015 01.01.2016 01.01.2017 01.01.2018
Dorf
Mecklenburg
Tabelle 13 Laufbahnausbildung
Qualifikation (Ist-Zustand Feuerwehr) Dorf Mecklenburg
Anzahl Einsatzkrafte gesamt 36
Anwarter 9
Truppmann 5
Sprechfunker 35
Atemschutzgeratetrager mit G 26/3 17
Truppfihrer 16
Gruppenfihrer 4
Zugfihrer 2
Leiter einer Feuerwehr 3
Flhrer von Verbanden 2
Ausbilder in der Feuerwehr (B 10-Lehrgang) 1
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Tabelle 14 Zusatzausbildung
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Qualifikation (Ist-Zustand Feuerwehr)

Dorf Mecklenburg

Kfz Klasse B

8

Feuerwehrfihrerschein

0

Kfz Klasse C

2

Kfz Klasse C/CE

12

Bootsfiihrerschein Binnen

0

Bootsfiihrerschein See

o

Maschinist Tragkraftspritze 0
Maschinist Loschfahrzeuge 11
Maschinist Drehleiter 0
Hebezeugfiihrer, Ladekran 0
Gabelstapler 0
Motorkettenberechtigung 13
Strahlenschutz |

Strahlenschutz Il

Hohenretter

Taucher

Geratewart
Atemschutzgeratewart
Sicherheitsbeauftragter
Strahlenschutzbeauftragter
Rettungsschwimmer

Ausbilder Truppmann, -fihrer
Ausbilder Atemschutz

Ausbilder Sprechfunk

Ausbilder Maschinist

Ausbilder Drehleiter

Ausbilder Technische Hilfeleistung
Ausbilder Chemieschutz
Ausbilder Strahlenschutz
Ausbilder ABC

Fahrlehrer

R|IO0O|0O|0C|0O|0|OC(FR|O|C|O|Rr[IN|N

Die oben aufgefiihrten Tabellen beinhalten alle Lehrginge, die bisher durch die aktiven Mitglieder
absolviert wurden. Die FF Dorf Mecklenburg hat 36 aktive Mitglieder. Durch das Auspendeln
(werktags) und das Freizeitverhalten (z. B. Reisen, Einkauf etc.) kann keine klare Aussage bezlglich der
aktuellen Verfiigbarkeit der erforderlichen Funktionseinheiten zu entsprechenden Anforderungen
getroffen werden. Die Datenerhebung beziiglich der Ausbildung muss differenziert betrachtet werden.
Im realen Einsatz ist nicht vorherzusehen, ob alle notwendigen Funktionseinheiten besetzt werden
konnen. Zu beachten ist, dass ein ,Flhrer von Verbdnden“ gleichzeitig auch als Zugfihrer,
Gruppenfihrer, Truppfiihrer, Sprechfunker und Truppmann ausgebildet ist. Die Einsatzkraft erscheint
damit multifunktional, ist jedoch nur einmal real im Einsatz wirksam. Aus diesem Grund kann die
Mindeststarke der Feuerwehr in Funktionseinheiten nicht direkt mit dem Ausbildungsstand der
aktiven Mitglieder verglichen werden. Die durchschnittliche personliche Verfligbarkeit (5 Minuten
nach der Alarmierung) der Feuerwehr Dorf Mecklenburg betrdgt unter der Woche tagsiiber
7 Einsatzkrafte, von denen 2 Atemschutzgeratetrager sind. Bei dieser Annahme ist es zusatzlich
erforderlich, dass die Fahrzeuge in den Einsatz gebracht werden kénnen.
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Tabelle 15 Altersstruktur der aktiven Mitglieder
01.18 8 4 9 5 3 1 1 1
Tabelle 16 Verfiigbarkeit der Einsatzabteilung
Entfernung
Fuhr |Altersgrenze [zum
Kamer ersc |65. Geratehau
ad/in |Schichtarbeit Laufbahnausbildung |Asgt [CSA [Ma |TH |hein [Lebensjahr |sin km
1 Qugliater voula N 2046 3
2 Z T Voidasd 13| 1 1l 1fce 2055 3
3ja Zugfuhrer 1 1|CE 2048 1
4 Gruppenfuhrer 1 1 ] 1|nein 2048 1
5|ja Gruppenfihrer 1 X B 2037 1
6lja Gruppenfuhrer 1 1 1|CE 2040 3
7lja Truppfihrer 1 1|8 2036 3
8 Truppfuhrer 1|CE 2046 3
9lja Truppfuhrer 1 1 1|B 2053 1
10 Truppfuhrer 1 1 1 1|CE 2055 10
11 Truppfuhrer 1 1 1 1{CE 2054 1
12|Tagsuber verfugbar |Truppfuhrer 1|8 2054 10
13 Truppfihrer B 2063 3
14 Truppflhrer 1|8 2053 1
15 Truppfuhrer 1 1 1|B 2053 60
16 Gruppenfuhrer 1 1 1 1{CE 2046 1
17 Truppfihrer 1 1 B 2061 1
18lja Truppfiuhrer 1 C 2046 1
19 Truppfuhrer } 1|CE 2047 7
20}ja Truppfuhrer 1 1 1|CE 2059 1
21 Truppmann 2060 S
22 Truppmann 1 CE 2037 1
23|)a Truppmann B 2054 3
24 Truppmann 1 CE 2044 3
25|ja Truppmann 1 B 2042 1
26 Truppmann 1 B 2062 6
27 Truppmann 1 1 2047 1
28 Truppmann 1 1 B 2061 6
29 Truppmann 1 2064 1
30 Truppmann 1 B 2063 10
31 Truppmann 1 B 2051 S
32 Truppmann 1 2066 3
33|ja Truppmann 1 B 2043 3
34 Truppmann 1 B 2042 1
35 in Ausbildung keine EK 2067 1
36 in Ausbildung keine EK 2062 1
37|Tagsuber verfugbar _|in Ausbildung keine EK B 2027 1
28 U m\}ﬂ e A & 204l A0

36



wv

6 Betrachtung der Ist-/ Soll-Zustdnde
6.1.2 Technik
Tabelle 17 Fahrzeugbestand
Kenn- Bau- Atem- Bemer-
Standort Fahrzeug | Funk-kenner . . Loschmittel schutz-
zeichen jahr . kungen
gerate
Dorf Meck- NWM — 2.200 | Wasser
lenburg HLF20/16 | 35/34/43/01 2306 2006 120 | Schaum 4
Dorf Meck- LF 8/6 35/34/ 42/01 NWM - 1998 600 | Wasser 4
lenburg 2700 80 | Schaum
Dorf Meck- NWM —
ELW 1 35/34/11/01 2014
lenburg FW 48
Dorf Meck- FWA ; NWM —
lenburg Schlauch 2380 1980
Dorf Meck- TSA _ NWM - 1990
lenburg 2379
Tabelle 18 Feuerwehrtechnische Beladung
Standort | Typ Lagerbestand ] Baujahr
verlastung
Eisretter
Sprungretter HLF 20/16
Hydraulisches Spreiz-
und Schneidgerat HLF 20/16
Luftheber-Satz < 1bar HLF 20/16
. 2 x HLF 20/16
Motorkettensage 1x LF 8/6
Vierteilige Steckleiter 1 );:LLFF283/616
Dreiteilige Schiebleiter HLF 20/16
LKW- Rettungsbiihne HLF 20/16
Abstiitzsystem HLF 20/16
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6.1.3 Gerdtehaus

Legende: X

ja bzw. vorhanden; ggf. Anzahl
nein bzw. nicht vorhanden

Tabelle 19 Ausstattung des Gerdtehauses
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Sozialbereich

Umkleide-
Spindraume

Feuerwehr Dorf Mecklenburg
kleiner als GroRe 1 3x
GroRe 1 -
Stellplatze GrolRke 2 -
GroRe 3 -
° Sonstige -
= Spinde von Fahrzeughalle abgetrennt -
'go Schutz vor Drucklufthalterung X
“t." Dieselemission | Ladeerhaltung X
_‘C..E Absaugung Abgase -
Hohe 3,5 m (HLF)
Tore -
Breite 3,5 m (HLF)
. Kraftbetrieben X
Torantrieb o
Handbetatigung 2 X
Winterbetrieb | automatische Beheizung, Frostfreiheit
Manner X

Frauen

Jfw Jungen

gemeinsam in Schulungsraum

Jfw Méadchen

Sanitarraume

Toiletten Herren

Toiletten Frauen

Waschraum

Dusche Herren

Dusche Damen

Schulungs-/Aufenthaltsraum

Kiche/Kochnische/Teekiiche

separater Jugendraum

Biro

Medien, EDV-Ausstattung

Reinigung Einsatzkleidung

extern

Stiefelwadsche im Zugangsbereich

Trockenraum

Schrank

Wohnungen fiir Feuerwehrangehorige

Funktionsrdaume/Technische Bereiche

Lager

Gerate/Allgemeines Lager

Schlauche

Losch- und Bindemittel

Kfz-/Reifenlager

Treibstoff- und Ollager

Feuerloscher

Kleiderkammer

Werkstatten

Allgemeine Werkstatt

Atemschutz

Schlauchpflege

Schlauchturm

Gerate/-Kfz

Waschhalle

Funk

AuBenbereich

Haustechnikraum/Heizung X
Abstellraum, Putzraum/-kammer -
PKW-Parkplatze 8

Ubungsflache auf Hof

Ubungsturm

kreuzungsfreie Zu- und Anfahrt
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Tabelle 20 Ist-Zustand Technik
StellplatzgroRe . gegenwartige
F h Fah B h
SUETWENT IV EE T Fahrzeughalle aujanhr Nutzungsdauer*
HLF 20/16 <1 2006 14
Dorf Mecklenburg LF 8/6 <1 1998 22
ELW 1 <1 2014 6

*Hinweis: gemdfS Landeseinheitlicher Abschreibungstabelle [12] betrdgt die Nutzungsdauer fiir Feuerléschfahrzeuge 15 Jahre
und fiir Drehleiterfahrzeuge 10 Jahre.

6.1.4 Ermittelte Eintreffzeiten

In Kapitel 6.1.4 und 6.1.5 werden die Eintreffzeiten fir die Brandbekampfung, fir die Schieb- und
Drehleiter, fiir die Technische Hilfeleistung sowie fiir die Gebietsabdeckung tabellarisch dargestellt.
Die Fahrzeiten werden den Fallstudien (Anlage 1) entnommen. Es wird grundsatzlich empfohlen, die
angenommenen Fahrzeiten durch Probealarmfahrten zu tberpriifen und die gemessenen Fahrzeiten
zu dokumentieren.

6.1.4.1 Brandbekdmpfung
Die Leistungsfahigkeit wird Gber die mittlere Eintreffzeit Ihrer Feuerwehr fiir die Zeit werktags (06:00
bis 18:00 Uhr) dargestellt.

In den folgenden Tabellen wird die Differenz aus der momentan moglichen Eintreffzeit und der vom
Gesetzgeber anzustrebenden Hilfsfrist dargestellt. Diese wird an den Fallstudien zur Erreichung der
Leistungsfahigkeit gemessen.

,(4) Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres Zusténdigkeitsbereiches nach Méglichkeit
innerhalb von zehn Minuten nach Alarmierung an der Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und
Mafnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann.” [4]

Tabelle 21 Erreichung des Gruppengleichwertes "Brandbekédmpfung"

Ermittelte durchschn. Eintreffzeit fur B (1.0 Ll YiEe
Ortsteil Gruppengleichwert in Minuten HnterSChr'tten )
Brandbekdmpfung UberSCh”.tten (+)
um ... Minuten

Dorf Mecklenburg

Kategorie 1
(Wohnbausysteme) 12 *2

Ka.tegorle 1 12 +2
(Kleingartenanlage)

Kategorie 3 12 +2

Kategorie 5 12 +2
Karow 16 +6
Kletzin 13 +3
Moidentin 15 +5
Olgashof 12 +2
Petersdorf 16 +6
Rambow 12 +2
Rosenthal 15 +5
Steffin 13 +3
Einzelfallstudien
Gewerbegebiet 12 +2
Rambower Weg
Kita, Karl-Marx-Strafl3e 12 +2
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Der Gruppengleichwert wird aufgrund der Personalsituation der ortlich zustandigen Feuerwehr nur
mit Uberortlicher Hilfe erreicht. Die Eintreffzeit flir den Gruppengleichwert liegt grundsatzlich tber
10 Minuten. Der Umstand, dass durch die derzeitige AAO der Zuggleichwert nicht erreicht wird, ist als
aulerst kritisch zu betrachten.

6.1.4.2 Mindestausstattung

Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg verfligt derzeit Gber ein HLF 20/16 mit 2.200 |
Loschwasserbehalterinhalt. Dieses Fahrzeug kann dem LF 10 gleichgesetzt werden. Aus diesem Grund
wird die Eintreffzeit des ersten Loschgruppenfahrzeuges nicht betrachtet.

6.1.4.3 Schieb- und Drehleiter
Die Eintreffzeiten fiir die Schieb- bzw. Drehleiter sind in der VV M-V festgehalten.

Fir die Schiebleiter gilt: ,Falls nach Bebauungshéhe notwendig (Ubergangsweise kann im

Ausnahmefall anstelle einer DLK 18 die dreiteilige Schiebleiter bis zur vorgesehenen Anleiterhéhe als
Rettungsmittel genutzt werden.)” [5]

Fur die Drehleiter gilt: ,[..] Die zweite Einheit soll méglichst nach 15 Minuten eintreffen.
Sonderfahrzeuge, die (iberregional eingesetzt werden (zum Beispiel Drehleiter, ELW 1, SW) sollen in der
Regel mindestens mit der zweiten Einheit eintreffen.” [5]

Tabelle 22 Schieb- bzw. Drehleiter

Eintreffzeit
(10 Minuten fiir Schiebleiter bzw. 15
Ermittelte Eintreffzeit fiir Schieb- und Minuten fur Drehleiter)
Ortsteil Drehleiter in Minuten unterschritten (-) bzw.
Uberschritten (+)
um ... Minuten
Schiebleiter Drehleiter Schiebleiter Drehleiter
Dorf
Mecklenburg 6 24 -4 +9
Karow 10 25 0 + 10
Moidentin 11 32 +1 +17
Rosenthal 15 33 +5 +18

Fir die Wohnbausysteme (bis 3. Obergeschoss)

in Dorf Mecklenburg,

das Birogebadude

(3. Obergeschoss) in Karow, das Wohnhaus (3. Obergeschoss) in Moidentin und das Schloss in
Rosenthal soll als Arbeits- und Rettungsgerat die 3-teilige Schiebleiter (Eintreffzeit 10 Minuten) und
die Drehleiter (Eintreffzeit 15 Minuten) vorgehalten werden. Dieser Umstand ist beziglich der
Einzelobjekte mit dem Landkreis abzukldren. Die Eintreffzeit der Schiebleiter wird in den Ortsteilen
Moidentin und Rosenthal aufgrund der Fahrzeit der FF Dorf Mecklenburg nicht eingehalten
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6.1.4.4 Technische Hilfeleistungen
Gemal vfdb-Richtlinie 06/01 Punkt 3.4 , Technische Ausstattungsempfehlung” sind 2 Rettungssatze

innerhalb von 20 Minuten an der Einsatzstelle erforderlich.

Tabelle 23 1. und 2. Rettungssatz , Technische Hilfe*

wwv

BRANDSCHUTZ

Ermittelte Eintreffzeit fiir den ersten it (2,0 lliiEes
. und zweiten Rettungssatz in Minuten t.J.nterschrltten )
Ortsteil Technische Hilfe uberschrl'tten (+)
um ... Minuten

1. Rettungssatz 2. Rettungssatz 1. Rettungssatz 2. Rettungssatz
Dorf
Mecklenburg 6 9 -14 -1
Karow 11 13 -9 -7
Kletzin 10 13 -10 -7
Moidentin 11 12 -9 -8
Olgashof 11 12 -9 -8
Petersdorf 9 11 -11 -9
Rambow 10 12 -10 -8
Rosenthal 15 15 -5 -5
Steffin 11 13 -9 -7

Die technische Hilfeleistung im Gemeindegebiet Dorf Mecklenburg wird durch die Feuerwehren Dorf
Mecklenburg, Grof3 Stieten und Liibow, welche liber die erweiterte Mindestbeladung fiir Technische
Hilfeleistung verfligen, sichergestellt. Die 2 geforderten Rettungssatze gelangen innerhalb der

anzustrebenden 20 Minuten in jeden Ortsteil. Dieser Umstand entspricht den Empfehlungen der vfdb-
Richtlinie 06/01 Punkt 3.4.

6.1.5 Gebietsabdeckung

Tabelle 24 Wachstandorte

Gemeinde Wachstandort Anschrift Geratehaus
Dorf Mecklenburg Dorf Mecklenburg Am Burgwall 8, 23972 Dorf Mecklenburg
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Abbildung 13 Wirkungskreis der ausriickenden Feuerwehr [7]
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Der Kreisisochron zeigt den Wirkungsbereich (maximale Grenze der wahrscheinlichen Eintreffzeit) der
ortlich zustandigen Feuerwehr. Der Wachstandort in Dorf Mecklenburg ist, wie in der Abbildung zu
erkennen (Kreisisochrone), optimal gewahlt und sollte moglichst erhalten bleiben. Jedoch zeigt sich,
dass die bewaldeten Flachen im Siden der Gemeinde auRerhalb des Wirkungsbereiches der
Feuerwehr liegen.

Tabelle 25 Eintreffzeit der ersten Einheit

. ErmitteI.te dl:IrchscI‘?n. Eintref‘fzeit. iy el Eintreffzeit (10 Minuten) unterschritten (-)
Ortsteil erste Einheit a.m Emsatz.ort in Mlnuten. AberschiEtan (<] um - Minlten
(Herstellung der Einsatzbereitschaft + Fahrzeit)

Dorf 6 _a
Mecklenburg

Karow 10 0

Kletzin 10 0

Moidentin 11 +1

Olgashof 11 +1

Petersdorf 9 (Grol} Stieten) -1

Rambow 10 0

Rosenthal 15 +5

Steffin 11 +1

Die anzustrebende Eintreffzeit von zehn Minuten wird fir die Ortsteile Moidentin, Olgashof, Rosenthal
und Stettin nicht eingehalten. Somit kann der Gruppengleichwert fir die genannten Ortsteile nicht
innerhalb von 10 Minuten erreicht werden. Der Brandschutz ist somit objektiv nicht gegeben. In den
Ortsteilen Dorf Mecklenburg, Kraow, Kletzin und Rambow wird die fiir die erste Einheit an der
Einsatzstelle anzustrebende Eintreffzeit von zehn Minuten eingehalten. Dies bedeutet, dass in jedem
Ortsteil innerhalb von 10 Minuten der Gruppengleichwert erreicht werden kann. Im Ortsteil Petersdorf
ist die erste eintreffende Einheit die FF Grol Stieten. Dorf Mecklenburg hat fiir diesen Ortsteil eine
Anfahrtszeit von 11 Minuten.

6.1.6 Technik der Nachbargemeinden

Die Abstimmung der personellen und technischen Einsatzwerte mit den Nachbargemeinden hat zum
Ziel (gemalR FwOV M-V § 5 Absatz 3 i. V. m. VV Meckl.-Vorp. Punkt 2.7.3), eine ,[..]
Einsatzwertsteigerung und verbesserte Wirtschaftlichkeit bei der Ausriistung der Feuerwehren zu
leisten.” [5]

Die Brandschutzbedarfsplanung ist ein fortschreitender Prozess und bedingt stiandige Veranderungen
in der Tageseinsatzbereitschaft und den technischen Ausstattungen aller zu betrachtenden
Feuerwehren (lander-, kreis-, amts- und gemeindeibergreifend).

Tabelle 26 Technik der Nachbargemeinden

Amt Gemeindefeuerwehr Technik Laschwasser- | Tageseinsatz- Bemer-
(standaktuell) | behilterinhalt bereitschaft kungen
(nicht standaktuell)

Hornstorf TSF-W 600 Ltr. 0 Asgt + 3 EK

Neuburg LF 16/12 1.200 Ltr. TH-Satz
Benz LF 8 - 1Asgt+3EK Schiebleiter
LF8TS 8
c 9 Liessow MTW - 1 Asgt + 6 EK
Crivitz = 2 T
Qs Schlagsdorf TLF 16/25 2.500 Ltr. 2 Asgt + 4 EK
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Amt

Gemeindefeuerwehr

Technik
(standaktuell)

Loschwasser-
behalterinhalt

Tageseinsatz-
bereitschaft
(nicht standaktuell)

Bemer-
kungen

Litzow-
Libstorf

Zick-

Zickhusen

husen

LF 8 TS8 STA
VRW

Drispeth

TSF

1 Asgt+2EK

TH-Satz

Klein Trebbow

TSF-W
MTW

600 Ltr.

1 Asgt+2EK

Cramonshagen

TSF-W
MTW

k.A.

1 Asgt +5 EK

Dahlberg-Wendelsdorf

TSF-W
MTW

500 Ltr.

0 Asgt + 3 EK

Greves-
muhlen

Testorf-Steinfort

TSF-W
LF 8/6
TSA

750 Ltr.
600 Ltr.

0 Asgt + 4 EK

Riting

TSF-W
MTW

1.000 Ltr.

2 Asgt + 4 EK

Upahl

Upahl

TLF 16/25
TSF-W
KdoW

2.500 Ltr.
k.A.

10 Asgt + 2 EK

TH-Satz

Hanshagen

LF 8/18
TSF-W
-STA

1.800 Ltr.
800 Ltr.

3 Asgt + 3 EK

Plischow-
Naschendorf

LF 8/6
TLF 16/25
MTW

600 Ltr.
2.500 Ltr.

4 Asgt + 3 EK

TH-Satz

Gagelow

TLF 24
LF 8/6
LF 8
MTW

2.400 Ltr.
600 Ltr.

2 Asgt + 4 EK

TH-Satz

Gadebusch

Mihlen-Eichsen

LF 16/12
LF 8

1.200 Ltr.

3 Asgt + 2 EK

TH-Satz

Stadt
Wismar

Berufsfeuerwehr

HLF 10
DLAK 23/12
WLF-
Abrollbehalter
(Gefahrgut,
Atemschutz,
Schlauch, Olwehr,
Mulde)
ELW 1
MTW
GW Tierrettung

1.600 Ltr.

7 Asgt

TH-Satz
Schiebleiter

FF Friedenshof

TLF 3000
LF 16-TS
LF 8/10

ELW 1
KLAF
RW 1

3.000 Ltr.

4 Asgt + 4 EK

TH-Satz
Schiebleiter
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6.1.7 Bewertung der Standorte von Léschwasserentnahmestellen
Die Loschwasserentnahmestellen sind im Folgenden tabellarisch dargestellt.

Es wurden die Standorte der Loschwasserentnahmestellen zueinander und die dazu im Verhaltnis
liegenden Schutzobjekte im Schutzbereich betrachtet. In den Fallstudien (Anlage 1) sind unter dem
Punkt 7 der Brandfallstudien drei Einstufungen vorgegeben:

e ausreichend: Direkter Loschangriff von der Léschwasserentnahmestelle zum Brandobjekt in
jedem Falle moglich (mindestens ein Loschgruppenfahrzeug erforderlich).

o teilweise ausreichend: Aufbau der Loschwasserversorgung von der
Loschwasserentnahmestelle bis zum Schutzobjekt weniger als 300 m (mindestens ein
Loschgruppenfahrzeug sowie ein Staffelfahrzeug erforderlich).

e nicht ausreichend: Aufbau der Loschwasserversorgung tber 300 m erforderlich (mehrere
Loschgruppenfahrzeuge bzw. Staffelfahrzeuge und/oder GW-L2 (SW 2000) erforderlich).

Tabelle 27 Bewertung der Standorte von Léschwasserentnahmestellen

Ortsteil Ergebnisse der Fallstudien
Dorf Mecklenburg
(l\j\a/:;iobr;eu:ysteme) teilweise ausreichend
fl?li?rfgglﬁc:nanlage) teilweise ausreichend
Kategorie 3 teilweise ausreichend
Kategorie 5 teilweise ausreichend
Karow teilweise ausreichend
Kletzin nicht ausreichend
Moidentin nicht ausreichend
Olgashof teilweise ausreichend
Petersdorf nicht ausreichend
Rambow teilweise ausreichend
Rosenthal nicht ausreichend
Steffin nicht ausreichend
Einzelfallstudien
Gewerbegebiet Rambower Weg teilweise ausreichend
Kita Karl-Marx-Stral3e teilweise ausreichend
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6.2 Betrachtung des Soll-Zustandes
Technik/Personal/Loschwasser

Im folgenden Kapitel wird auf der Grundlage der genannten einschldagigen Rechtsvorschriften, den
anerkannten Regeln der Technik und den ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufen, der Soll-
Zustand* fur das Gemeindegebiet dargestellt.

*Hinweis: Der ermittelte Soll-Zustand, ist den értlichen Gegebenheiten entsprechend, beziiglich der
Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnungen sowie der erforderlichen bzw. vorhandenen
Technik/Fahrzeuge, mit den benachbarten Gemeinden, Amtern und den Landkreisen
(ggf. Bundeslédndern) abzustimmen.

Grundsatzlich gilt:

Das Gefahrenpotenzial und die Gefahrdungsbewertung begriinden sich auf den Pkt. 2.4 der VV Meckl.-
Vorp. ,[...] Neben den allgemeinen Gefahren, die mit der Grundausstattung der Feuerwehr abgedeckt
werden, sind die besonderen Gefahren in einer Gemeinde zu ermitteln. Die Bewertung hat in der
Erstellung einer Soll-Struktur zu enden.” [5]

6.2.1 Mindestausstattung Technik

Das BrSchG M-V regelt die Aufgaben der Gemeinden und Landkreise im Rahmen der jeweiligen
Zustandigkeiten.

Zur Bestimmung der erforderlichen Fahrzeugkomponenten kommt die VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9
zum Tragen. Auf der Grundlage des in der Gemeinde vorhandenen Gefahrenpotentials (siehe Kap. 3)
ergeben sich die Gefahrdungsstufen. Die Ausriistungsstufen* sind anhand der Einwohnerzahlen und
der kennzeichnenden Merkmale abzuleiten.

Aus den entsprechenden klassifizierten Gefihrdungs- und Ausriistungsstufen™ ergeben sich die nach
VV Meckl.-Vorp., Gl. Nr.2131 - 9 vorgegebenen Feuerwehrfahrzeuge. Die letztendlich vorgegebenen
Feuerwehrfahrzeuge richten sich nach der héchsten ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufe.

I Ausriistungsstufe nach VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9 [5]
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Ermittlung der Gefdahrdungs- und Ausriistungsstufen gemal VV Meckl.-Vorp. GI. Nr.2131 -9

> A
Tabelle 28 Einstufung Brandbekdmpfung gem. VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr.2131 - 9

Brandbekdampfung

Uberwiegend Wohngebaude oder .
. . .. . Gewerbebetriebe
Wohngebiete mit Gebdaudehdhe N . . .
- . . ohne erhdhten . . Waldgebiete mit kleinere Bauten
bis héchstens 7 m Briistungshdhe Uiberwiegend
. " - L Gefahrenstoff- . Waldbrand- besonderer Art
und Anleiterhéhe mit vierteiliger umeang oder mit offene Bauweise ofahrenklasse oder Nutzun . .
Steckleiter bis max. 8 m (ca. 2 0G.) gang (teilweise g J 6 — 10 Minuten in
Werkfeuerwehr .
Reihenbebauung) ) Dorf Mecklenburg,
C Schulen, Kitas
Ausnahme*: Wohnbausysteme . Karow
. . Mischnutzung
(Brostungshohe > 7- 12 m) 24— 33 Minuten entfillt
Br 2 Br 3 Br 2 Br1 Br 3 . .
- - - 11 -15 Minuten in
ergibt Gefahrdungs- und Ausriistungsstufe: Br 3 AS Il . .
Moidentin,
ELW 1 Rosenthal
LF 20 oder HLF 20
TLF?
DLKY
1) falls nach Bebauungshéhe notwendig (Ubergangsweise kann im Ausnahmefall anstelle eine DLK 18 die dreiteilige Schiebleiter bis zu vorgesehenen Anleiterhéhe als Rettungsmittel genutzt

werden.)
2 TLF mit mindestens 2.000 Liter Léschwasser
*  wegen Geringflgigkeit im Verhaltnis zur Gberwiegenden Wohnbebauung in Einstufung der Gefahrenart nicht bertcksichtigt

46



6 Betrachtung der Ist-/ Soll-Zustande

> B Technische Hilfeleistung
Tabelle 29 Einstufung TH gem. VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 -9

KraftfahrtstraRe,
Autobahnen, vierspurige
R . Schnellfahrtstrecken
BundesstralRen groRere Gewerbebetriebe (. B. ICE)
oder groRere T nicht vorhanden
BAB 20 (mit Auffahrt), Schwerindustrie
B 106, B 208, ICE, RB, RE
L103, K21, K 31
TH 4 TH3 TH 4 TH1 6 —15 Minuten 9 —15 Minuten
ergibt Gefahrdungs- und Ausristungsstufe: TH4 AS Il
ELW 22
LF 20 ¥ oder HLF 20
GW-G?
RW 2

1) mit erweiterter Hilfeleistungsbeladung
2} mindestens einmal pro Landkreis und kreisfreier Stadt
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> C Gefahrstoffeinsatz und radiologische Gefahren

Tabelle 30 Einstufung CBRN gem. VV Meckl- Vorp. GI. Nr. 2131 -9

kein
genehmigungspflichtiger
Umgang mit radioaktiven
Stoffen im Gemeindegebiet

keine Anlagen oder
Betriebe, die mit
biogefahrdenden Stoffen
umgehen

nicht vorhanden

BRANDSCHUTZ

Lagerung von
Gefahrenstoffen mit
geringem
Gefahrenpotential
(keine Chemikalienlager)

Biogasanlage

CBRN 1

CBRN 1

CBRN 1

CBRN 2

ergibt Gefahrdungs- und Ausristungsstufe: CBRN 2 AS II

ELW 1
LF 20

Strahlenschutzsonderausriistung® ?

GW-GY

entfallt

1) mindestens einmal pro Landkreis und kreisfreier Stadt
2} ABC-Erkundungswagen oder GW-Mess

> D Wassernotfille
Tabelle 31 Einstufung Wassernotfdlle gem. VV Meckl- Vorp. Gl. Nr. 2131 -9

kleine Bache . .
groRere Weiher, Badeseen nicht vorhanden nicht vorhanden
W1 W1 W1

TSF-W

ergibt Gefahrdungs- und Ausriistungsstufe: W 1 AS |

entfallt
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Fiir die Gemeinde Dorf Mecklenburg wurden unter Betrachtung der ermittelten Eintreffzeiten fiir die
benotigte Schieb- bzw. Drehleiter, den ermittelten Eintreffzeiten fiir den benétigten 1. und 2.
Rettungssatz sowie den ermittelten Gefahrdungs- und Ausriistungsstufen folgende
Feuerwehrfahrzeuge nach Verwaltungsvorschrift ermittelt:

» ELW 1 oder ELW 2 (Brand 3; Technische Hilfeleistung 4; CBRN 2)

HLF 20 (Ausriistung mit Schiebleiter und Rettungssatz; Brand 3; Technische Hilfeleistung 4)
TLF (Brand 3)

DLK (Eintreffzeiten fiir die DLK werden nicht eingehalten; Brand 3)

GW-G (Technische Hilfeleistung 4; CBRN 2)

» RW (Technische Hilfeleistung 4)

YV V V V

Die Reduzierung der Gefahrdungsstufen wurde auf der Grundlage der Gefahrdungsbeurteilung des
Landkreises angepasst. Die Auslegung der Einstufung wurde einvernehmlich hergestellt. Fir die
Gemeinde Dorf Mecklenburg wurden folgende Fahrzeuge als Mindestausstattung durch den Landkreis
ermittelt und vorgeschlagen:

> KdoWwW

> HLF20

> TLF 3000 (Staffel)

> DLAK (Amtsfahrzeug)

Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg verflgt derzeit tber ein HLF 20/16 mit 2.200 | Léschwasser-
behilterinhalt, 3-teiliger Schiebleiter und TH-Zusatzbeladung, ein LF 8/6 mit 600 | Loschwasser-
behalterinhalt, ein ELW 1, ein FwA Schlauch sowie ein TSA. Die Schiebleiter wird durch die ortliche
Feuerwehr Dorf Mecklenburg gestellt. Diese erreicht die Ortsteile Dorf Mecklenburg und Karow
innerhalb der anzustrebenden 10 Minuten. In den Ortsteilen Moidentin und Rosenthal wird die
Eintreffzeit aufgrund der Fahrzeit tberschritten. Die Drehleiter wird, je nach Verfligbarkeit, durch die
amtsiibergreifenden Feuerwehren Grevesmiihlen oder Warin gestellt. Die anzustrebende Eintreffzeit
wird fur jeden Ortsteil Giberschritten. Die erforderlichen Rettungssdtze werden durch die ortliche
Feuerwehr Dorf Mecklenburg sowie den amtsangehoérigen Feuerwehren Grof3 Stieten und Libow
gestellt. Mindestens zwei Rettungssatze sind innerhalb der anzustrebenden 20 Minuten in jedem
Ortsteil.

Somit ist bei der Planung von Neu- bzw. Ersatzbeschaffung von Fahrzeugen bzw. Fahrzeug-
komponenten unbedingt darauf zu achten, dass die Mindestausstattungsanforderungen gemal}
DIN-EN beachtet werden. So sollte fiir die Gemeinde Dorf Mecklenburg sichergestellt werden, dass
aufgrund der Bebauung eine Schiebleiter innerhalb von 10 Minuten und eine Drehleiter innerhalb von
15 Minuten sowie fiir die Technische Hilfeleistung zwei Rettungssatze innerhalb von 20 Minuten
eintreffen.
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Plausibilitatspriifung

Auf Anfrage an das Ministerium fiir Inneres und Europa, wie mit den Ulberdrtlichen Aufgaben als
Zustandigkeitsbereich des Landkreises im Gemeindegebiet beziiglich des Gefahrenpotentials
umgegangen werden soll, erhielt die WW-Brandschutz GmbH folgende Antwort:

»Die Landkreise haben nach § 3 Absatz 1 des Brandschutz- und Hilfeleistungsgesetztes M-V als
Aufgaben des eigenen Wirkungskreises den iiberértlichen Brandschutz und die iiberértliche
Technische Hilfeleistung (z. B. Bundesautobahn mit und ohne Zufahrt, Bundes-, Landes- und
Kreisstraflen, Bundes- und Landeswasserstrafie, Waldgebiete des Bundes- und Landesforst,
Bahneinsditze, CBRN, Sonderbauten ohne 2. baulichen Rettungsweg etc.) sicherzustellen. Die
Planung der iiberértlichen Hilfe liegt somit in erster Linie beim Landkreis in enger Abstimmung mit
den Gemeinden. Da der Landkreis iiber keine eigenen Feuerwehren verfiigt, setzt das voraus, dass
die Gemeinden sofern sie betroffen sind, iiber diese Planung informiert werden, damit sie ihre
Brandschutzbedarfsplanung dementsprechend aufstellen kénnen.

Voraussetzung hierfiir ist allerdings, dass die Feuerwehr (Gemeinde) mit Hilfe des Landkreises auch
in der Lage ist, diese Planung umzusetzen.” [13]

> Plausibilitdtsprifung zur Ermittlung der Fahrzeugkomponenten:

e die BAB 20 verlauft mit 3,1 km durch das Gemeindegebiet. Die Zufahrt Wismar-Mitte befindet
sich westlich zwischen den Ortsteilen Steffin und Karow.

e Die KreisstraBen 21 und 37, die LandstraRe 103 sowie die Bundesstralen 106 und 208
verlaufen mit insgesamt 15,3 km durch das Gemeindegebiet.

e Die Bahnstrecken Wismar — Cottbus (RE 2) und Wismar — Ludwigslust (RB 17) verlaufen mit
7,5 km durch das Gemeindegebiet, welche vornehmlich dem Personalverkehr dienen. Es
befinden sich die Haltestellen Dorf Mecklenburg und Moidentin im Gemeindegebiet. Zudem
wird diese Strecke fir den Giterverkehr genutzt.
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Die Ausstattungsmerkmale, der taktische Einsatzwert und die erforderliche MindeststellplatzgréRe
dieser Fahrzeuge gemal DIN-EN sind in der nachfolgenden Tabelle dargestellt:

Tabelle 32 Fahrzeuge gemdyfs DIN-EN

technischer Einsatzwert
Ausstattungsmerkmale
gemal DIN-EN
Kommunikationsmittel und andere Ausriistung mind.
zur Fihrung taktischer Einheiten Trupp 1/2/3
feuerwehrtechnische Beladung Gruppe
Loschwasserbehalter mind. 1.600 Liter
Einrichtung zur schnellen Wasserabgabe
oder Schnellangriffseinrichtung
EN 1028-1 - FPN 10-2000
3-tlg. Schiebleiter
erweiterte Mindestbeladung
fiir Technische Hilfeleistung
DLK 12 (DLAK 12/9):
Nennrettungshéhe 12 m 2
bei 9 m Nennausladung
DLK 18 (DLAK 18/12):
DLK* Nennrettungshéhe 18 m Trupp 1/2/3 2
bei 12 m Nennausladung
DLK 23 (DLAK 23/12):
Nennrettungshéhe 23 m 4
bei 12 m Nennausladung
TLF 3000:
TLF* Loschwasserbehalter mind. 3.000 Liter Staffel 1/5/6 1
EN 1028-1 - FPN 10-2000
MTW 9 Sitzplatze --- 1

taktischer Stellplatz-

Fahrzeug Einsatzwert grole

KdoW#*

HLF 20* Gruppe 1/8/9 2

* Die Normausstattung dieses Fahrzeuges entspricht, unter Beriicksichtigung der bestimmten
Schutzziele, dem angestrebten technischen und taktischen Einsatzwert gemdfS DIN-EN
(Mindestanforderungen). Alternative Fahrzeuge kénnen betrachtet werden, sofern bei Verwendung
von anderen als den zitierten Fahrzeugen unter Beriicksichtigung der Schutzziele mindestens der
angestrebte technische und taktische Einsatzwert, die Sicherheit und die Gebrauchstauglichkeit
sichergestellt ist.
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6.2.2 Mindeststdrke Personal

Auf der Grundlage der in der Anlage 8 (Schutzziele) ermittelten Feuerwehrfahrzeuge, zusammen mit
dem Wehrvorstand, ergibt sich die unten aufgefliihrte Mindeststiarke der Feuerwehr in den
entsprechenden Funktionseinheiten.

Tabelle 33 Mindeststdrke (siehe VV M-V Punkte 2.4-2.6)
Mindeststarke

1 Wehrfihrer (Zugfiihrer)

1 stellv. Wehrfiihrer (Zugfiihrer)

2 Zugfihrer

4 Gruppenfihrer

2 Flihrungsassistenten

8 Maschinisten

4 Melder

12 Truppfihrer*

12 Truppmanner* gesamt Soll: 46 Aktive Mitglieder
* davon mindestens 10 Atemschutzgerdtetrdger

Beachte: Die Fihrungsassistenten und das Fihrungshilfspersonal fir den ELW 2 K werden bei
Anforderung des genannten Fahrzeuges mit der Fiihrungseinheit gestellt.

Die unter dem taktischen Einsatzwert aufgefiihrten Mindeststiarken sind in Form von
Funktionseinheiten in doppelter Starke vorzuhalten (FWOV M-V, §12 (2)). In der ermittelten
Mindeststarke von 46 aktiven Kameraden ist die doppelte Starke bereits enthalten. Beziiglich der
Mindeststarke, i. V. m. der Tagesverfiigbarkeit, sollte die Wehrfiihrung einen Bedarf an Ausbildungen
fir die nachsten Jahre ermitteln.

Fiir neu aufgenommene Mitglieder richtet sich der Ausbildungsumfang nach der FwDV 2. Der
Qualifizierungszeitraum erstreckt sich mindestens lber 2 Jahre. Erst danach entfaltet ein neu
geworbenes Mitglied in der Feuerwehr seine volle Einsatzbereitschaft.
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6.2.3 Ermittlung des Loschwasserbedarfes

Die nachfolgende Tabelle zeigt die fiir die Schutzbereiche erforderlichen Léschwassermengen und
Anzahl an Léschgruppen auf.

Anhand der Fallstudien ist zu erkennen, dass die Léschwasserversorgung teilweise ausreichend bzw.
nicht ausreichend ist. Die Erstellung eines Loschwasserkonzeptes ist Bestandteil der Einsatzplanung
und -vorbereitung und wird dringend empfohlen (siehe Anlage 9).

Hinweis:

e der Ist-Zustand wurde mittels des Ermittlungs- und Richtwertverfahrens (Tabellen Fallstudien
Anlage 1) fur die einzelnen Ortsteile und Einzelobjekte dargestellt (siehe 6.1.7)

e der Soll-Zustand wurde mittels des Richtwertverfahrens (Anlage 8) fiir die einzelnen Ortsteile
und Einzelobjekte ermittelt (siehe Tabelle: erforderliche Loschwassermenge)

Tabelle 34 erforderliche Léschwassermenge

Soll-Zustand Anzahl
. (erforderliche Loschwassermenge Léschgruppen
Ortsteil als Regelwert*) fur
in I/Minute inm3/2 h Brandbekampfung**

Dorf Mecklenburg

Kategorie 1 (Wohnbausysteme) 1.200 144 2

Kategorie 1 (Kleingartenanlage) 1.800 216 3

Kategorie 3 1.800 216 3

Kategorie 5 1.800 216 3
Karow 1.800 216 3
Kletzin 1.200 144 2
Moidentin 1.200 144 2
Olgashof 1.800 216 3
Petersdorf 1.200 144 2
Rambow 1.200 144 2
Rosenthal 1.200 144 2
Steffin 1.800 216 3
Einzelfallstudien
Gewerbegebiet Rambower Weg 1.800 216
Kita Karl-Marx-Stral3e 1.200 144 2

* Die ermittelten Werte gelten als erforderliche Loschwassermengen zur Verteidigung benachbarter noch nicht vom

Brand betroffener Objekte. Diese kdnnen sich auf maximal 2 Loschwasserentnahmestellen (Lwest.) aufteilen. Die
Entfernung der 1. Lwest. zum betroffenen Objekt darf nicht mehr als 300 m, zur jeweils ndchsten Lwest. nicht mehr
als 600 m betragen.

*x Ohne die Anzahl der Léschgruppen, die zum Aufbau der Loschwasserversorgung liber lange Schlauch- bzw.
Wegstrecke, zusatzlich bendtigt werden.
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‘ 7 Schutzzieldefinition

Dieses Kapitel gibt lhnen einen Uberblick iiber die Verfahrensweise zur Festlegung der Schutzziele in
der Brandschutzbedarfsplanung. Die Schutzziele, als politische Entscheidung, muissen nach der
Erstellung des Planes festgelegt werden. Vor der Festlegung der entsprechenden Schutzziele ist die
Abstimmung mit den amtsangehoérigen und angrenzenden Gemeinden sowie die Plausibilitatsprifung
durch den Landkreis sicherzustellen.

7.1 Gesetzliche Grundlagen zur Schutzzielbestimmung

Die gesetzliche Grundlage zur Festlegung lhrer Schutzziele bilden die FwOV M-V und die VV Meckl.-
Vorp.

,§ 7 Schutzziele

Die Gemeinden legen fiir ihr Gebiet Schutzziele fiir die vorhandenen Gefahrenarten fest. Die Schutzziele
stehen in engem Zusammenhang mit dem Gefdhrdungspotential des Gemeindegebietes und
bestimmen das Schutzniveau, das unbeschadet der nachfolgenden Regelungen mindestens erreicht
werden soll. Die auf der Grundlage standardisierter Schadensereignisse festgelegten Qualitéitskriterien
fiir die Schutzzielerfiillung formulieren dabei zu welchem Zeitpunkt, in welcher Art und Weise, mit
welchen von den zur Verfiigung stehenden Mitteln eingegriffen werden soll, um den eingetretenen
Gefahrensituationen verhdltnismdfig zu begegnen. Fiir den Feuerwehreinsatz sind folgende
Qualitétskriterien festzulegen:

1. Mindeststirke — Anzahl der an der Einsatzstelle bendétigten Einsatzkréifte mit den
entsprechenden Qualifikationen sowie Einsatzmittel,

2. Eintreffzeit — Zeit von der Alarmierung der Feuerwehr bis zum Eintreffen einer Einheit nach
Nummer 1 zur Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle,

3. Erreichungsgrad — prozentualer Anteil aller Einsdtze, bei dem Eintreffzeit und Mindeststcirke
eingehalten werden.” [4]

Begriffsklarung:

Die Schutzziele sind das Resultat des Gemeinderatsbeschlusses zum zukiinftigen
Schutzniveau, aus denen die umzusetzenden Schutzziele entwickelt wurden.

Schutzgiiter und zu betrachtende Kriterien

Die Schutzziele (nach taktisch-, technischer Bewertung), sind an den Schutzgiitern zu bemessen (siehe
Fallstudien A — D).

Schutzgiter sind:

1. Menschen
2. Tiere

3. Umwelt

4. Sachwerte

Die zu betrachtenden Kriterien sind:

1. Ursache und Nur auf diese Kriterien kann
2. Wirkung auf die malgeblich Einfluss genommen
3. bedrohten Objekte (Schutzgiiter) werden!
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7.1.1 Mindeststdrken fiir die Gruppe und fiir den Zug gemdf8 FwDV 3
v" Mindeststérke fiir eine — Gruppe [14]:

Tabelle 35 Mindeststdrke einer Gruppe

Anzahl Funktionen erforderllcher zus. Qualifikation
Mindestlehrgang
1 Gruppenfihrer Gruppenfihrer
1 Fahrer/Maschinist Maschinist Fuhrerscheinklasse
Truppmann
! Melder (Sprechfunker)
Angriffstrupp
. . Truppfihrer Atemschutzgeratetrager +
! Angriffstruppflihrer (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
. Truppmann Atemschutzgeratetrager +
! Angriffstruppmann (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Wassertrupp
. Truppfihrer Atemschutzgeratetrager +
! Wassertruppfiihrer (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Truppmann Atemschutzgeratetrager +
! Wassertruppmann (Sprechfunker) glltige G 26.3-Untersuchung
Schlauchtrupp
1 Schlauchtruppfihrer Truppfuhrer
PP (Sprechfunker)
Truppmann
1 Schlauchtruppmann (Sprechfunker)
1/8/9
v" Mindeststérke fur einen - Zug [14]:
Tabelle 36 Mindeststdrke eines Zuges
Anzahl Einheit Funktionen
1/1/2/4 Fihrungseinheit Zugfiihrer, Gruppenfiihrer, Maschinist, Melder
1/8/9 1. Gruppe mind. 4 Atemschutzgeratetrager
1/8/9 2. Gruppe mind. 4 Atemschutzgeratetrager
1/3/18/22 | =1 Zug
7.1.2 Eintreffzeit gemdfs FwOV M-V
v’ Eintreffzeit fiir eine Gruppe:
» vereinfachte Darstellung
Unfall Rettung
Brandausbruch Brandbekdmpfung
Hilfsfrist x Minuten »

>

Eintrefizeit 10 Minuten

| e
| | :

Eintritt Alarmierung Ausrucken Eintreffen Wirksamwerden
des der der am der
Ereignises Feuerwehr Feuerwehr Ereignizort Erstmaknahmen

Abbildung 14 Eintreffzeiten
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Die Eintreffzeit zahlt von Alarmierung bis zum Eintreffen der ortlich zustiandigen Feuerwehr am
Einsatzort. Gemall FwOV M-V § 7 Absatz 4, ,Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres
Zusténdigkeitsbereiches nach Meéglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach Alarmierung an der
Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und MafSnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann”. [4]

» Klarstellung:
Die in den Fallstudien ermittelten Werte zur , Mindeststdrke” und der , Eintreffzeit” stellen den
realistischen Einsatzwert lhrer Feuerwehreinheiten wochentags von 06:00 bis 18:00 Uhr dar.

1/3/18/22 Gemal FwOV M-V, § 12 soll der , Erreichungsgrad”

‘ von 80 % nicht unterschritten werden. Gemafl FwOV

L Gesamtstérke M-V § 12 sind fiir die Feuerwehrbedarfsplanung als

Einsatzkrafte und Spezialisten  erforderlich ermittelten Einheiten (Zug 1/3/18/22,

Gruppenfiihrer Gruppe -/1/8/9, Staffel -/1/5/6, und Trupp -1/2/3)
Zugfiihrer als Personalreserve in gleicher Starke aufzustellen.

Abbildung 15 Gesamtstdirke eines Zuges

7.1.3 Erreichungsgrad gemdf$ FwOV M-V
v Erreichun gsgra d (Einsatzbereitschaft lhrer Feuerwehr)

GemaR der FWOV M-V. § 7, Absatz 6, soll ein Erreichungsgrad von 80 % nicht unterschritten werden.
Liegt der Erreichungsgrad darunter, sind MalRnahmen zur Verbesserung zu ergreifen. [4]

Beispiel 1: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsatzen alarmiert.

Bei 48 Einsatzen wurden die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Erroich p Anzahl der eingehaltenen Einsitze 48 0.96 96Y%
— e —_ e d
rrewchungsgra Anzahl der Gesamteinsatze 50 ' ’

Beispiel 2: Die Feuerwehr X war in den vergangenen 5 Jahren zu 50 Einsadtzen alarmiert.

Bei 12 Einsatzen wurden die Eintreffzeit von unter 10 Minuten (von Alarmierung bis
Eintreffen) mit entsprechender Mannschaftsstarke (Gruppe) eingehalten.

Erroich p Anzahl der eingehaltenen Einsdtze 12 0.24 — 24Y%
— e J— b d
rrewchungsgra Anzahl der Gesamteinsatze 50 ' ’

7.2 Festlegung der Schutzziele

In Auswertung der im vorab aufgefiihrten Risikobeurteilung, bestehend aus:
e Risikoermittlung
e Risikoanalyse

ergeben sich die durch die Gemeindevertretung festzulegenden Schutzziele.

Zur Festlegung der Schutzziele beantworten Sie (in Ihrer Gemeindevertretung) folgende Fragen:
1. WAS wird im Einzelnen betrachtet (Brandbekdmpfung, Menschenrettung, Sachwertschutz,
einfache und/oder umfassende technische Hilfe)?
WANN (Eintreffzeit) soll,
WER (Funktionsstarke),
WO (Zustdndigkeitsbereich?),
WOMIT (Technik- und Gerdteausstattung) eintreffen?
ERREICHUNGSGRAD zu wieviel Prozent der Falle sollen die Vorgaben aus den
Schutzzielbestimmungen eingehalten werden?

o v bk wnN
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Tabelle 37 Beispiel fiir eine Schutzzielbestimmung (A-Brandbekdmpfung)

wv

BRANDSCHUTZ

Was Brand in einem Einfamilienhaus mit einer vermissten Person
Wann nach 10 min. laut VV Meckl.-Vorp.

Wer mind. Gruppe in Funktionseinheiten laut FwDV 3

Wo innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches

Womit mit der erforderlichen Technik (siehe Kapitel 6)

Erreichungsgrad

100 %

Tabelle 38 Beispiel fiir eine Schutzzielbestimmung (B-Technische Hilfeleistung)

Was Verkehrsunfall mit einer eingeklemmten Person
Wann nach 10 min. laut VV Meckl.-Vorp.

Wer mind. Gruppe in Funktionseinheiten laut FwDV 3
Wo innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches

Womit mit der erforderlichen Technik (siehe Kapitel 6)

Erreichungsgrad

100 %

Die moglichen, aus den Schutzzielen resultierenden MaBnahmen

Ist-Zustand

Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung
Einbeziehung von Betriebs- und Werkfeuerwehren
Einberufung einer Pflichtfeuerwehr

Gemeinde ohne Drehleiter

Gemeinde ohne Feuerwehr

¢ Aufgabe der Daseinsfiirsorge

Soll-Zustand als politische Entscheidung

Abbildung 16 mégliche MafSnahmen

1 GemaR FwWOV-MV § 7 Schutzziele Abs. 3 ,, Zur Erreichung ihrer Schutzziele kénnen sich die
Gemeinden im Rahmen ihrer Brandschutzbedarfsplanungen zusammenschliefien sowie bei

Bedarf entsprechende vertragliche Beziehungen untereinander eingehen

In der Anlage 8 finden Sie lhre Schutzziele.
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‘ 8 Fazit

Das folgende Kapitel zeigt Ihnen die derzeitigen Defizite beziiglich der Leistungsfahigkeit in Hinblick
auf den Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in Ihrer Gemeinde und gibt Ihnen im Anschluss

an dieses Kapitel (Kapitel 9 — MaBnahmen) die moglichen Verfahrensweisen zur Verbesserung der
Leistungsfahigkeit Ihrer Feuerwehr vor.

8.1 Personalsituation

Der ausgewiesene Erreichungsgrad (siehe Punkt 5.2) und der Ergebnisbericht zu den .
Fallstudien (siehe Punkt 5.3) in Verbindung mit der ermittelten Tageseinsatzbereitschaft lasst O
darauf schlieBen, dass derzeit die gesetzlich geforderte Leistungsfahigkeit nicht

vollumfanglich gewahrleistet ist. O

Bei Brandeinsatzen und der Technischen Hilfeleistung wird die geforderte personelle Einsatzstarke
(Gruppengleichwert) durch die ortlich zustidndige Feuerwehr in der Tageseinsatzbereitschaft
(wochentags) nicht erreicht. Die ermittelten Hilfsfristen liegen, mit Ausnahme der Schutzbereich in
Bad-Kleinen (Kategorie 1-3), die Ortsteile Karow, Kletzin und Rambow lber der anzustrebenden
Eintreffzeit von 10 Minuten (Alarmierung bis Eintreffen am Einsatzort).

Die Personalstdrke der Feuerwehr sollte gesteigert werden. Es ist anzustreben, sich der, durch die
endgliltig festgelegten Schutzziele ermittelten, aktiven Mitgliederzahlen in der Mindeststarke
anzundhern und folglich die Tagesverfiigbarkeit von Einsatzkraften zu erhéhen.

» Verwenden Sie MaRnahme 9.1 — Personalsituation

8.2 Ausbildungsstand der aktiven Mitglieder

Der vorhandene Ausbildungsstand gentigt, um die erforderliche Qualifikation der Funktionen
im Einsatz sicherzustellen (Einsatzkrafte). Durch die Wehrfihrung sind fur die Zukunft weitere
Uberlegungen zur Ausbildung anzustellen. Die Feuerwehr Dorf Mecklenburg sollte fiir die

@O0

festgelegten Fahrzeuge einen Personenstamm von 46 aktiven Mitgliedern vorhalten.

8.3 Technik

Die Feuerwehr ist mit einer Schiebleiter ausgestattet. Die Eintreffzeit der Schiebleiter wird O
eingehalten. Die Eintreffzeiten der Drehleiter werden fiir die Wohnungsbausysteme O

Uberschritten. Da die Eintreffzeit der Drehleiter in mehreren Gemeinden des Amtes O

Uberschritten wird, wird eine Drehleiter fir das Amt beschafft. Diese wird in der Gemeinde
Dorf Mecklenburg stationiert. Ebenfalls ist die Gemeinde mit einem Rettungssatz ausgestattet. Die
Eintreffzeiten des 1. und 2. Rettungssatzes werden dadurch eingehalten.

Bei Bedarf sollten die Feuerwehrfahrzeuge ausgetauscht werden. Der technische Einsatzwert der
Fahrzeuge ist hierbei unbedingt zu bericksichtigen. Aus dieser Perspektive ist es empfehlenswert, ein
Fahrzeugkonzept fir die Brandbekdampfung und Technische Hilfeleistung sowie ein Fihrungskonzept
auf der Grundlage der FwDV 100 zu erstellen. Bezliglich der Planung von Beschaffungen ist es hilfreich,
entsprechende Synergien im Amtsbereich und dartber hinaus abzubilden.

» Verwenden Sie MaRnahme 9.2 — Technik
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8.4 Geratehaus

Das Geratehaus in Dorf Mecklenburg entspricht gegenwartig weitgehend nicht den geltenden .
Vorschriften nach DGUV. Eine Schwarz- Weiltrennung (personliche Bekleidung und der O
kontaminierten Schutzkleidung in Fahrzeughalle) ist nicht vorhanden. Die Vorgaben fir die O

MindeststellplatzgroBe 1 werden nicht eingehalten. Fiir die Fahrzeuge sollten drei Stellplatze
der GroRe 1 (ELW 1, LF 10, MTW) und ein Stellplatz der GroRe 2 (HLF 20) vorgehalten werden. Je nach
Drehleiter ist fiir diese ein Stellplatz der GréRe 2 (DLAK 12/9 oder DLAK 18/12) oder ein Stellplatz der
GroRe 4 (Sondermal; DLAK 23/12) vorzuhalten.

Beachte: Seit der Einfiihrung der DGUV Vorschrift 49, § 4 ,Gefdahrdungsbeurteilung” i.V. § 3
»Verantwortung” (01. April 2019) ist die Gefdahrdungsbeurteilung fir Gerdtehduser der Feuerwehr
durch die Unternehmer (Blrgermeister) pflichtig.

> Verwenden Sie MaRnahme 9.3 — Geratehaus

8.5 Uberschreitung der Rettungshéhe von 8 m

Im Gemeindegebiet sind Gebdude mit einer Rettungshéhe von Gber 8 m Briistungshohe .
vorhanden (Wohnbausysteme in Dorf Mecklenburg, Karow und Moldentin, Schloss in O

Rosenthal). Die Eintreffzeit der Drehleiter wird Uberschritten. Die Sicherstellung des 2. O

Rettungsweges durch die Feuerwehr ist aufgrund der fehlenden technischen Ausriistung der
Feuerwehr (siehe Technik) und der personellen Tagesverfligbarkeit an Einsatzkraften
unwahrscheinlich.

> Verwenden Sie MaRnahme 9.4 — Uberschreitung der Rettungshéhe von 8 m

8.6 Loschwassersituation

Die vorhandene Loschwasserversorgung sollte mittels Loschwasserkonzept erfasst und an die .
ortlichen Gegebenheiten angepasst werden. Die Wasserversorgung in den Ortsteilen Dorf O
Mecklenburg, Karow, Olgashof und Rambow ist teilweise ausreichend. In den Ortsteilen O

Kletzin, Moidentin, Petersdorf, Rosenthal und Steffin ist die Wasserversorgung nicht
ausreichend. Hierzu ist es hilfreich, die errechneten bendétigten Loschwassermengen (Anlage 8) fiir die
einzelnen Ortsteile als Grundlage fiir den Plan der L&schwasserversorgung zu nutzen. Das
Rohrleitungssystem im Gemeindegebiet und den dazugehorigen Ortsteilen ist grundséatzlich nur fir
den Erstangriff zu verwenden. Eine Abhdngige Wasserversorgung ist fiir das Gemeindegebiet
vertraglich geregelt. Grundsatzlich ist jedoch die Loschwasserversorgung lber lange Schlauchstrecke
erforderlich. Im Allgemeinen sind die fir die Trinkwasserversorgung ausgelegten Rohrleitungen fiir die
Loschwasserversorgung nicht leistungsfahig.

» Verwenden Sie MalRnahme 9.5 — Erstellung von Loschwasserkonzepten

8.7 Gebietsabdeckung

Der Feuerwehrstandort deckt den groRten Teil des Gemeindegebietes ab. Bewaldete und im O
Suden liegende Waldgebiete befinden sich auRerhalb des Wirkungskreises (Kreisisochron 5 O
km) der zustdndigen Feuerwehr Dorf Mecklenburg. Die Ortsteile Moidentin, Olgashof,

Rosenthal und Steffin kdnnen nicht innerhalb der gesetzlich geforderten 10 Minuten durch O

die Feuerwehren (auch nicht durch Giberdortliche Hilfe) erreicht werden. Der Brandschutz ist somit fur
diese Ortsteile objektiv nicht gegeben. Alle weiteren Ortsteile konnen innerhalb der geforderten 10
Minuten erreicht werden.

» Verwenden Sie MaRRnahme 9.6 — Gebietsabdeckung als Aufgabe des eigenen Wirkungskreises
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8.8 Alarm- und Ausriickeordnung

Als Ergebnis aus den Einzelfallstudien sollten die besonderen Anforderungen an die O
Dislozierung der Krafte und Mittel fir die Alarm- und Ausriickeordnung Uberprift und O
geandert werden. Insbesondere ist zu prifen, ob der Krafte- und Mittelbedarf tber die O

Zuordnung im Alarmstichwort ,Feuer GroRR“ fiir den ersten Abmarsch angepasst werden
muss.

» Verwenden Sie MalRnahme 9.7 — Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung
8.9 Fiihrungskonzept

Auf der Grundlage der FwDV 100 sind fur die Fihrungsebene 3 (Amt/Stadt/GroRgemeinde)
Flihrungsstrukturen zu entwickeln. Hintergrund dieser Forderung ist z. B. kleinere nicht fiihrbare
Einheiten zu groReren fuhrbaren Einheiten zusammenzufassen. Hierzu beschreibt die genannte
Dienstvorschrift genau die operativen, taktischen sowie administrativen Malnahmen und
Verantwortungsverhaltnisse.

Die beigestellte Expertise zum Fahrzeugentwicklungskonzept sollte unbedingt die Grundlage fir das
Flihrungskonzept bilden. Die Integration lhrer Feuerwehr im Flihrungssystem des Amtes ist
unabdingbar um zukinftig GroRschadenlagen, gemeinsam, beherrschen zu kénnen. Die FwDV 100 ist
ausgehend vom derzeitigen Stand der Realisierung der Fiihrungsausbildung weiter umzusetzen. Die
Erweiterung des Flhrungssystems und deren Verknlipfung mit denen der angrenzenden Gemeinden
und Nachbaramter (,,Fiihrungsgruppe Amt“) ist stetig zu entwickeln.

» Verwenden Sie MalRnahme 9.8 — Fiihrungssystem gemaR Feuerwehrdienstvorschrift 100
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‘ 9 MafBnahmen

Das nun folgende Kapitel gibt Ihnen als ,MaRRnahmenplan® mogliche Verfahrensweisen zur
Verbesserung der Leistungsfahigkeit lhrer Feuerwehr vor.

Sehen Sie die folgenden MafSnahmenpldne als Orientierung!
Diese gelten flir den Zeitraum der néichsten 5 Jahre und dariiber hinaus.

9.1 Personalsituation (Gemeinde)
9.1.1 Mitgliederwerbung
Die Selbsthilfefahigkeit der Bevolkerung tendiert erwiesenermalien gegen ,,Null“!

Die meisten Menschen gehen erwartungsgemal und unterbewusst davon aus, dass lhnen in jedem
Fall bei Notféllen, wie Branden und Unféllen, durch die Feuerwehr geholfen wird. Diese Muster in den
Képfen der Menschen sind schwer zu liberwinden. Erfahrungen zeigen jedoch, dass dies grundsatzlich
moglich ist.

Durch gezielte Mitgliederwerbung kann der Personalbestand der Feuerwehr auf das maximal
mégliche Maf3 erh6ht werden.

Folgende Regeln kénnen helfen, die Menschen zu erreichen und tiber Beeinflussung ein positives
Verantwortungsbewusstsein bezliglich des Mitwirkens in der FF zu entwickeln:

Stufe 1:
Gehen Sie davon aus, dass Ihre Biirgerinnen und Birger in Sicherheitsfragen grundsatzlich inkompetent sind!

Wer/Was: Amtsausschuss/ Amtswehrfiihrung: Aufkldrung der Bevélkerung iiber die derzeit
laufenden Brandschutzbedarfsplanungen in den Stéddten und Gemeinden.

liber Amtsebene: Férdern und unterstiitzen Sie eine amtsiibergreifende Aufklérungs-
kampagne mit mdglichen Inhalten, wie Rolle und Bedeutung der
Brandschutzbedarfsplanung fiir das Leben und die Gesundheit sowie das Eigentum der
Bevdlkerung. (Regionalpresse, Rundfunk, Fernsehen).

kurzfristig (unverziiglich)
Warum: Wahrnehmung der bewussten Inkompetenz, Interesse wecken.
Stufe 2:

Erzeugen Sie schrittweise bewusste Inkompetenz, indem Sie Fakten zu Sicherheitsliicken auf das Leben
und die Gesundheit von Menschen und Tieren publizieren. Zeigen Sie derzeitige Auswirkungen der
Tageseinsatzbereitschaft der Feuerwehr auf das Wohneigentum der Menschen und die daraus
resultierenden Resultate im Brandfall behutsam, aber konsequent auf.

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Aufkldrung der Bevélkerung (iber die derzeit
laufenden Brandschutzbedarfsplanungen im Amtsbereich

liber Amtsebene: z. B. fortschreibende Artikel im Regionalanzeiger, mégliche Inhalte
wie: Rolle und Bedeutung der Brandschutzbedarfsplanung fiir das Leben und die
Gesundheit sowie das Eigentum der Bevélkerung.

kurzfristig (unverziiglich), in jedem Regionalanzeiger

Warum: Wahrnehmung der bewussten Inkompetenz, Interesse wecken
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Stufe 3:

Erzeugen Sie schrittweise bewusste Kompetenz, indem Sie Antworten auf bestehende
Sicherheitsfragen (im Zusammenhang mit Branden und Unféllen) geben. Schildern Sie die personelle
Situation Ihrer Feuerwehr und geben Sie Einblicke in die derzeitige Leistungsfahigkeit.

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Fragezeichen bei den Biirgerinnen und Biirgern
beziiglich der eigenen Sicherheitsanspriiche erzeugen (, Die Reise nach Innen”).

Gemeinde/ Wehrvorstand: z. B. Biirgerfragestunde, persénliche Gesprdche,
Biirgerbriefe, Flyer, Tag der Offenen Tiir: Vortrdge/Gesprdchsrunden iiber den |Ist-
Stand der Leistungsféhigkeit der FF, Aufkldrung (iber Selbstverantwortung der
Biirgerinnen und Blirger, Konsequenzen fiir Gemeinde (Gemeinde ohne Feuerwehr,
Aufgabe der Daseinsfiirsorge).

Wert der Feuerwehr fiir die Gemeinschaft: Sicherheitsgarant im Rahmen der
personellen und technischen Mdglichkeiten, Kulturtrdger, Jugendarbeit, einzige und
greifbare Hilfsorganisation bei Unwettern und zivilen Notstdnden sowie bei zeitweisen
kritischen Infrastrukturen

mittelfristig (% - 3 Jahre), kontinuierliche Arbeit mit den Menschen auf unbestimmte
Zeit

Warum: Intrinsische (von Innen kommende) Motivation erzeugen, Selbstmotivation und den
Willen  zur  Verantwortungsiibernahme  fiir die  Gesellschaft bewirken,
Bewusstseinserweiterung eigene Sicherheitsbedlirfnisse zu befriedigen und z. B. Eintritt
in die Feuerwehr.

Stufe 4:
Wer/Was: Gemeinde/Wehrvorstand:  Fiihrungsorganisation innerhalb  der  Feuerwehr
anerkennen, mitgestalten und leben, Kompetenzen bei willigen Biirgerinnen und
Biirgern bzw. Mitgliedern erzeugen.
Amtswehrfiihrung/Wehrvorstand Umsetzung und Anwendung der Fiihrungsgrund-
sdtze der FwDV 100
Betreuung williger Biirgerinnen und Biirger bis hin zur Aufnahme in die FF
Phase 1: Mitglied dirigieren und Hilfestellung geben
Phase 2: Mitglied trainieren und Unterstiitzung anbieten
Phase 3: Mitglied férdern und fordern
Phase 4: Delegieren von Verantwortung auf das Mitglied
mittel- bis langfristig (bis 5 Jahre), Entwicklung innerhalb der Feuerwehr und
Gemeinde, langfristig (wahrscheinlich erst ab 5. Jahr bis fortwdhrend tragfdhig),
Entwicklung innerhalb der Feuerwehr und Gemeinde.
Warum: Selbstmotivation und den Willen zur Verantwortungsiibernahme erzeugen, Feuerwehr

stabilisieren und weiter auf- und ausbauen
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9.1.2 Mitglieder anderer Feuerwehren zur Stérkung der Tageseinsatzbereitschaft

Eine weitere Moglichkeit zur Verbesserung der Personalsituation in lhrer Feuerwehr bietet unter
anderem das Bewerben von aktiven Feuerwehrmitgliedern anderer Gemeinden, die in Betrieben und
Einrichtungen in ihrem Territorium tatig sind.

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermitteln, ob und wie viele aktive Mitglieder anderer
Feuerwehren in Betrieben, Einrichtungen und Institutionen innerhalb der Gemeinde
tdtig sind.

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Gespridche mit entsprechenden Arbeitgebern und
Feuerwehrangehérigen fiihren.

unverziiglich

Warum: Notwendigkeit des Schutzes von Leben und Gesundheit der Blirgerinnen und Blirger in
der Gemeinde, der Beschdiftigten sowie des Schutzes von Eigentum entsprechender
Betriebe und Einrichtungen.

Tabelle 39 Angaben zu Ermittlung der Zweitmitgliedschaft

Kamerad/ -in Erlernter Beruf Jetzige berufliche Tatigkeit Arbeitsort/Arbeitgeber

Bsp.* Maurer Lagerarbeiter Musterstadt

Bsp* Name, Vorname, Qualifikationen in der Feuerwehr ermitteln (z.B. Atemschutzgerdtetréger, G26.3-Untersuchung), Maschinist
(Fiihrerscheinklasse) etc.

9.1.3 Mapnahmenplan ,Pflichtfeuerwehr”
Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Einberufung einer Pflichtfeuerwehr.

Biirgermeister/Amtsverwaltung: = Wenden Sie sich zwecks Kldrung der
Verfahrensfragen zusténdigkeitshalber an die Aufsichtsbehérde.

Wenn die Mafsnahmen unter Punkt 9.1.1 sowie 9.1.2 (personelle Leistungsfédhigkeit
gem. BrSchG, § 2, (1)) nicht zum erforderlichen Erfolg fiihrten.

Warum: BrSchG M-V § 13
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9.2 Technik

Liegt der technische Einsatzwert der vorhandenen Fahrzeuge unter den ermittelten Anforderungen
des Gemeindegebietes werden folgende MaBRnahmen empfohlen:

Wer/Was: Amt/Gemeinde: Neu- oder Ersatzbeschaffung von im Kapitel 6.2.1 ermittelten
Fahrzeugkomponenten bzw. Anpassung AAO (siehe Mafinahme Anpassung der Alarm-
und Ausriickeordnung)

Amt: doppische  Aufbereitung der  kurz-, mittel- und langfristigen
InvestitionsmafSnahmen  fiir die Erhaltung, Instandsetzung und Neu- bzw.
Ersatzbeschaffungen. Diese kann nur nach der Abstimmung mit den angrenzenden
Gemeinden und Amtern erfolgen.

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Fahrzeugausschreibung und -beschaffung unter
Beriicksichtigung der AAO (Synergien) fiir den Amtsbereich.

bei erkannter Notwendigkeit
Warum: Hilfsfristen werden (iberschritten, technischer Einsatzwert unterschritten.

Zur Festlegung und Ausstattung der Feuerwehren stehen Ihnen die Arbeitshinweise
,Fahrzeugkonzept auf Gemeindeebene” zu Verfiigung

9.3 Gerdtehaus
Das Geratehaus der Feuerwehr entspricht nicht den Vorgaben der Unfallverhiitungsvorschriften.

Wer/Was: Amt/Gemeinde:

1.) Durchfiihrung der gesetzlich geforderten Geféihrdungsbeurteilung fiir
Feuerwehrgerdtehduser gem. o.g. DGUV

2.) Erwirken einer Stellungnahme der HFUK Nord auf der Grundlage der durchgefiihrten
Geféhrdungsbeurteilungen

3.) Planung und Ermittlung erforderlicher Kosten fiir sich ergebende kurz-, mittel und
langfristige InvestitionsmafSnahmen

Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Gefihrdungsbeurteilung mit der Software riskoo.
Erforderlichenfalls  Auswertung des entsprechenden Fehler-Protokolls und
Weiterleitung an die HFUK.

unverziiglich
Warum: erhéhtes Unfallrisiko

Zur Ermittlung der Defizite stehen Ihnen die Arbeitshinweise
»Arbeitshinweise zur Gefdhrdungsbeurteilung von Feuerwehrgerdtehdusern” zu Verfiigung.
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9.4 Uberschreitung der Rettungshdhe von 8 m

Gebdude in der Gemeinde haben eine Rettungshohe von lber 8 m Briistungshoéhe. Die folgenden
Malinahmen sind als Moglichkeiten zu betrachten und stellen keine Prioritdtenfolge dar. Sie dienen
lediglich zur Orientierung bei der Schutzzielbestimmung und deren Umsetzung. Folgende
Moglichkeiten bestehen:

Wer/Was: Amt/Gemeinde/Wehrvorstand:
1.) Sicherstellung des 2. Rettungsweges durch die Feuerwehr,
2) Ertiichtigung des 1. baulichen Rettungsweges zu einem sicheren 1. Rettungsweg,
dadurch Entfall des 2. baulichen Rettungsweges,
3) Riickbau der nicht erreichbaren Geschosse oder Umnutzung der nicht erreichbaren
Wohneinheiten, z. B. zu Lagerrdumen,
4) Schaffung eines 2. baulichen Rettungsweges.

Kreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand:

zu 1) Beschaffung einer Schiebleiter, Beschaffung einer DLAK in Abstimmung mit den
Nachbargemeinden (innerhalb und aufSerhalb des Amtsbereiches, Eintreffzeit von 10
bzw. 15 Minuten ist zu beachten), Schaffung von Zufahrten und Aufstellfldchen fiir eine
DLAK am Objekt,

zu 2) Bei Erfordernis alternative bauliche Rettungswege (z. B. Schaffung eines
Sicherheitstreppenhauses bei Erfordernis),

zu 3) Umnutzung, Nutzungsentzug bzw. Riickbau fiir betreffende Geschosse,

zu 4) AuBentreppe, Rettungsrutsche, Rettungsschlauch etc.

Beachte: Die in den Punkten 2) bis 4) genannten Mafnahmen sollten mit der unteren
Bauaufsichtsbehérde, Antrag auf Stellungnahme zum geschilderten Sachverhalt (wie
bei einem Bauantrag), abgestimmt werden.

unverziiglich

Warum: Schutz von Menschenleben
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9.5 Erstellung von Loschwasserkonzepten

GemaR BrSchG M-V §2 (1), 4. hat die Gemeinde zur Aufgabe die Loschwasserversorgung
sicherzustellen. Hierfiir wird die Erstellung eines Loschwasserkonzeptes empfohlen.

Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermittlung der erforderlichen
Standorte von leistungsfdhigen L6schwasserentnahmestellen und Anpassung
der in der Anlage 8 enthaltenen Planungswerte an die realen Verhdltnisse.

Gemeinde/Wehrvorstand:

e Bildung einer Arbeitsgruppe Ldschwasserversorgung.  Durchfiihrung  von
Arbeitsgespriichen.

e Ermittlung erforderlicher Standorte und des Leistungsvermdgens entsprechender
Léschwasserentnahmestellen (siehe Arbeitshinweise zur Brandschutzbedarfsplanung).
Planung der erforderlichen kurz-, mittel- und langfristigen UmsetzungsmafSnahmen zur
Errichtung geeigneter L6schwasserentnahmestellen.

e Finbeziehung des Amtsausschusses: Interessenabfrage zur Umsetzung von technischen
KompensationsmafSnahmen.

unverziiglich
Warum: Erzeugung eines zeitnah méglichen Maximalschutzes fiir Sachwerte

Zur Erstellung eines Léschwasserkonzeptes stehen Ihnen die Arbeitshinweise
»Arbeitshinweise/Empfehlung zur Planung der Lé6schwasserversorgung” zu Verfiigung.

9.6 Gebietsabdeckung als Aufgabe des eigenen Wirkungskreises

GemaR BrSchG, § 2 (1) ,Die Gemeinden haben als Aufgaben des eigenen Wirkungskreises den
abwehrenden Brandschutz und die Technische Hilfeleistung in ihrem Gebiet sicherzustellen” [3]

GemaR FwOV M-V, & 7 (4) ,Es ist anzustreben, dass die Feuerwehr innerhalb ihres
Zustdndigkeitsbereiches nach Mdglichkeit innerhalb von zehn Minuten nach Alarmierung an der
Einsatzstelle eintrifft (Eintreffzeit) und MafSnahmen zur Gefahrenabwehr einleiten kann* [4]

Wer/Was: Landkreis/Amt/Gemeinde/Wehrvorstand: Ermittlung der erforderlichen Wach-
standorte fiir den Wirkungskreis.

Amtswehrfiihrung/Wehrvorstand/Verwaltung/Landkreis:

o Uberpriifung der Wachstandorte und ggf. Verlegung, Ertiichtigung, Neubau.

e  Priifung, Korrektur und Anpassung der in der Gebietsabdeckung noch nicht erfassten
Bereiche insbesondere der mit urbanen Strukturen.

o Uberpriifung der Fahrzeiten durch Alarmfahrten der Feuerwehren.

unverziiglich

Warum: Gebietsabdeckung innerhalb der gesetzlich vorgeschriebenen Eintreffzeit (gemdf3
FwOV M-V) sicherstellen.
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9.7 Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung

Fiir die AAO ist eine kontinuierliche Erfassung der Leistungsfahigkeit erforderlich (sowohl zu Tages-
und Nachtzeiten sowie an Sonn- und Feiertagen).

Empfehlung: Bei stetiger Verbesserung der Tageseinsatzbereitschaft sollte die Alarm- und
Ausrickeordnung den dann gegebenen Voraussetzungen (Unterscheidung Tag-, Nacht- und
Wochenend- Einsatzbereitschaft) angepasst werden. Bei der Gestaltung der Alarm- und
Ausrickeordnung sind die Einzelfallstudien nach Schadensausmall (siehe 4.3.1) und
Eingreiferfordernis (siehe 4.3.2) mit einzubeziehen.

Wer/Was: Biirgermeister/Gemeindevertretung/Amtsausschuss/Wehrfiihrung/
Amtswehrfiihrung/Landkreis: Uberpriifung und Anpassung der AAO fiir die Gemeinde
(gem. BrSchG M-V § 2, (1) Punkt 3).

Gemeinde/Amtsebene:

e Zusammenwirken der Gemeindevertretung/Blirgermeister mit dem Wehrvorstand
sicherstellen.

e Bildung von gemeinde-, amts-, kreis- und ldnderiibergreifenden Alarmgemeinschaften
(Rechtsvereinbarungen, éffentlich-rechtliche Vertrdge).

e Kontinuierliche und vollumféngliche Datenerfassung der Leistungsféhigkeit sowie die
technische Ausstattung im Verwaltungsprogramm ,,Fox112“

bei erkannter Notwendigkeit
Warum: Erzeugung eines zeitnah méglichen Maximalschutzes

Zur Erstellung bzw. Anpassung der Alarm- und Ausriickeordnung stehen lhnen die Arbeitshinweise
»Arbeitshinweise zur Erstellung einer Alarm- und Ausriickeordnung” zu Verfiigung.
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9.8 Fiihrungssystem gemaR Feuerwehrdienstvorschrift 100 (FwDV 100)

Bei Grofdschadensereignissen und im Katastrophenfall ist der Blrgermeister politisch Gesamt-
verantwortlicher. Die gesetzliche Grundlage bildet die FwDV 100.

Wer/Was:  Biirgermeister/Gemeindevertretung/Amtsausschuss/Wehrfiihrung/
Amtswehrfiihrung/Landkreis: Uberpriifung und Anpassung des derzeitigen
Fiihrungskonzeptes auf Amts- und Landkreisebene sowie der weiteren Umsetzung der
Fiihrungsorganisation bis hin zur Realisierung auf Kreisebene gemdfs FwDV 100
(insbesondere des Kapitels ,3.2 Flihrungsorganisation®).

Wenn noch nicht realisiert: Aufstellung, Ausriistung und Einsatz einer leistungs-
fdhigen Fiihrungsgruppe Amt

Gemeinde/Amtsebene:

e Zielorientiertes Zusammenwirken der Gemeindevertretungen und Biirgermeister mit
den Wehrvorstidnden auf Amtsebene sicherstellen.

e bzgl. Leistungsféhigkeit: Schaffung der materiellen Voraussetzungen (ELW 1 und
Biiroausstattung).

e bzgl. Einsatzbereitschaft: Erstellung eines Personalkonzeptes fiir die Fiihrungsgruppe
sowie Erarbeitung und Umsetzung eines effizienten Ausbildungskonzeptes.

zeitnahe Erstellung eines Personalentwicklungskonzeptes
mittelfristige Schaffung der materiellen Voraussetzungen
mittelfristige Aufstellung eines Ausbildungskonzeptes fiir die Fiihrungseinheit

Warum: Sicherstellung erforderlicher Fiihrungsstrukturen auf Gemeinde-, Amts- und
Kreisebene, um die Fiihrbarkeit und die Handlungsfdhigkeit der Feuerwehren auch bei
gréfieren Schadenlagen sicherstellen zu kénnen.

Flir gréfsere Schadenlagen gilt: Effiziente Ressourcenverteilung durch die jeweils
héhere Fiihrungsebene (operativ-taktische Komponente) nach Einsatzschwerpunkten
in einem Schadengebiet.

Zur Erstellung bzw. Anpassung des Fiihrungskonzeptes auf Amtsebene stehen Ihnen die
Arbeitshinweise ,,Empfehlung zur Entwicklung eines Fiihrungs- und Fahrzeugkonzeptes auf
Amtsebene” zu Verfiigung.
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Anlage 1 Fallstudien

Anlage 1 Falistudien
Verwendete Methoden zur Berechnung

Grundsatzlich liegen allen nun folgenden Szenarien Betrachtungen, die Eintreffzeiten der bisher
A in der Alarm- und Ausriickeordnung festgelegten Krafte und Mittel der Feuerwehren, die zur
jeweiligen Aufgabenerfiillung bendtigt werden, zugrunde (siehe Tabelle unten). Der fir den
Einsatzerfolg notwendige taktische Einsatzwert der eintreffenden Einheiten ist erst erreicht, wenn die
gemall FwDV 3 geforderten Funktionseinheiten (in Anzahl und Qualifikation) zu einer gréReren Einheit
zusammengefasst wurden (Ist-Wert-Betrachtung). Die wahrscheinliche ,Anfahrzeit*“ fur die in der
Tabelle genannten Einheiten wurden mittels Routenplaner ermittelt. Der notwendige technische
Einsatzwert ergibt sich aus der mitgefihrten Technik fiir die in den Fallstudien betrachteten
Einsatzlagen.
Es gilt der Fihrungsgrundsatz , Kleine, nicht fiihrbare Einheiten sind zu gréfSeren, flihrbaren Einheiten
zusammenzufassen!”,

Tabelle 40 Mustertabelle Feuerwehren des 1. Abmarsches

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) .mitFlere Anfah.rzeit* Takt. Einsatzwert
in Minuten -gesichert-
- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK
079/01 RiesengroR 2,6 7 1 Asgt + 1 EK
00029 GrolSes Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK s
00014 Kleindorf 4,5 10 3 Asgt + 6 EK
126/04 Kleinstadt 5,2 12 2 Asgt + 8 EK

taktisch/technischer
Einsatzwert fiir die zu
erfiillende Aufgabe erreicht
> Die tabellarisch in den Fallstudien aufgefihrten Werte (taktischer Einsatzwert) zur
Tageseinsatzbereitschaft (zur Ermittlung der Léscherfolgsklasse) sind aktuell. Die Werte sind auf
generell alle Fallstudien (Brand + 1. und 2. Rettungsweg, einfache und umfassende technische
Hilfe, Wasserrettungs- und Wassergefahren- sowie Gefahrstoffeinsatze) angewendet worden.

Szenarien Betrachtung fiir Brande in flichiger Wohnbebauung (Nutzung bis 2. Obergeschoss)

Zur Szenarien Beschreibung sowie den darauf basierenden Gefahren- und Risikobewertungen wurde das
Ermittlungs- und Richtwertverfahren verwendet.

Das Ermittlungs- und Richtwertverfahren wurde durch die Staatliche Feuerwehrschule Wirzburg,
WeilRenburgstralle 60, 97082 Wirzburg herausgegeben [15] und ist auf ,Feuerwehr-Lernbar — Die
Ausbildungsmedien der Feuerwehrschule in Bayern” zu finden [16].
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Anlage 1 Fallstudien
Zu diesem Merkblatt gehoren inhaltlich:

e Ermittlungsverfahren - Ermittlung und Bewertung der "Allgemeinen Lage" nach 10 Punkten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsverfahren-ermittlung-und-bewertung-der-

allgemeinen-lage-nach-10-punkten/ [17]

e Ermittlungsblatt | - Anwendung bei Orten und Ortsteilen

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsblatt-i-anwendung-bei-orten-und-ortsteilen/
(18]

e Ermittlungsblatt Il - Anwendung bei Einzelobjekten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/e/ermittlungsblatt-ii-anwendung-bei-einzelobjekten/ [19]

e Richtwertverfahren - Ermittlung und Bewertung der "Allgemeinen Lage" nach 10 Punkten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertverfahren-ermittlung-und-bewertung-der-

allgemeinen-lage-nach-10-punkten/ [20]

e Richtwertblatt - Anwendung bei Orten, Ortsteilen und Einzelobjekten

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertblatt-anwendung-bei-orten-ortsteilen-und-

einzelobjekten/ [21]

e Richtwertschieber

https://feuerwehr-lernbar.bayern/lexikon/r/richtwertschieber/ [22]

Dieses Verfahren ermoglicht die Spezifik, beziiglich der fur die Orte und Ortsteile vorhandenen
Besonderheiten, ausreichend differenziert darzustellen. Verallgemeinerungswiirdige bauliche
Beschaffenheit von Gebauden, deren Nutzung, allgemeine Gegebenheiten und weitere beachtenswerte
Fakten werden so zu grundsatzlichen Aussagen fir lhre Stadt bzw. Gemeinde zusammengefasst. Die
Ergebnisse dieser Analyse bilden spater die Grundlage fir die Risikobewertung und den Vergleich der
Soll- Ist-Bewaltigungskapazitat.

Hintergrindig wird bei den Betrachtungen der maximal moglichen Reanimationszeit von 17 Minuten
ausgegangen (AGBF-Schutzzieldefinition als Anhaltswert). Die im Mittel erfassten EINTREFFZEITEN sowie
die ermittelten maximal verfligbaren TAKTISCHEN EINHEITEN, gemessen in Funktionseinheiten, bilden
die Grundlage.

Bei den Betrachtungen zur Rettung bei Brandeinsatzen wird grundsatzlich davon ausgegangen, dass bei
Vorhandensein mehrerer Personen im Objekt zuerst der 1.- (Treppenraum), dann der
2. Rettungsweg (Leitern der Feuerwehr) genutzt wird.

Hinweis: Gemall Feuerwehrorganisationsverordnung — FwWOV M-V, § 7 (5) ,Schutzziele”, gilt das
Schutzziel als eingehalten, wenn die Einsatzstarke einer Gruppe (1/8/9) fir Einsdtze und die Eintreffzeit
von maximal 10 Minuten (gemessen von der Alarmierung bis zum Eintreffen) nicht Giberschritten wird.
Als leistungsfahig und einsatzbereit gilt die Gruppe, wenn alle erforderlichen Funktionseinheiten besetzt
sind. [4]
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Anlage 1 Fallstudien

Musterfallstudien

wv

BRANDSCHUTZ

Die nun folgenden Muster-Fallstudien helfen Ihnen, bei Bedarf die Einzelfallstudien (siehe Anlage 1) zu

Uberprifen.

Schutzziel:
Methode:

Fallstudie Brandeinsatz Musterdorf

Bewertung Sachwerte
Ermittlungs- und Richtwertverfahren

A

Landkreisinternes
Kennziffersystem

verfiigbare Krifte
(ohne Reserve)

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere ﬁ;rzeit]
km i it* .
Feuerwehr (Ortsmitte) ir:n,\';tifl:fe':r?;ae:irzrfgrt_ Takt. Einsatzwert

- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK
079/01 Riesengrof 2,6 7 1 Asgt + 1 EK
00029 GrofR3es Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK <=
00014 Kleindorf 4,5 10 3 Asgt + 6 EK
126/04 Kleinstadt + 5,2 12 2 Asgt + 8 EK

Zuggleichwert (1/3/18/22)

mit mind. 8 Asgt. erreicht

Gruppengleichwert (1/8/9)
mit mind. 4 Asgt. erreicht

Erlduterungen
zur Priifmethode
in der Anlage 2

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemafd Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Anndherungs-
Bemerkung
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25% Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 3 min.
Einsatzort und Erreichen des FF Musterdorf, RiesengroR, GroRes Dorf
Gruppengleichwertes gerechnet) 1
(far Zug) » Erreichung Zuggleichwert
nach ca. 7 min.
FF Kleindorf, Kleinstadt
Mehr als 85 % der Gebaude
3. Bauweise (feuerbestéandige Umfassung, 1
harte Bedachung)
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte unter 10 % Abweichungen 1
6. Zuganglichkeit nicht behindert 1
7. Loschwasserversorgung (LwV) ausreichend 1
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Loschhilfe ausreichend 1
Schule mit Kindergarten
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte Wohnblécke bis 2. 0G 7
Summe der Anndherungswerte = 16
Summe Annaherungswerte 16

Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 1,6

Loscherfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fiir den Loscherfolg
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Anlage 1 Fallstudien

Musterfallstudie einfache und mittlere TH Gemeindeterritorium Musterdorf

Schutzziel: Bewertung Sachwertschutz
Methode: Ermittlungs- und Richtwertverfahren fiir einfache Technische Hilfe
Kriterium: Anfahrzeit und Einsatzwert (Gerate fir einfache Hilfeleistung reichen aus)

TH klein-mittel (z. B. Tragehilfe, Baum auf StraRe, Ol auf StraRe usw.)
Unter der Voraussetzung, dass keine lebensbedrohlichen Zustdnde bei Personen vorliegen!

Zur Vereinfachung wurde als Ereignisort fiir die Feuerwehr Musterdorf der Ortsteil
Musterortsteil als maximal zu (iberwindender Fahrstrecke angenommen.

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

- —

Feuerwehr km (Ortsmitte) mltFIere Anfahljze|t n Takt. Einsatzwert
Minuten -gesichert-

- Musterdorf - 5 2 Asgt + 3 EK

00029 GroRes Dorf 2,9 8 1 Asgt +5 EK

Kriterium Anndherungs-

Bemerkung
Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom

r ngleichwert erreich
Ausriicken bis Eintreffen am Einsatzort Gruppengleichwert erreicht

und Erreichen des Gruppengleichwertes du.rchschnlttllche Fahrzeit ca. 3 !

gerechnet) min

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min. 1

9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1
Summe der Anndherungswerte = 3

. . L . Summe Anndherungswerte 3
Spezifische Leistungsfahigkeit = =-=10
Summe Bewertungsgruppen 3

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fir den Einsatzerfolg bei
einfacher Technischer Hilfeleistung. Voraussetzung, KEINE Menschen lebensbedrohlich
verletzt!

Flr eine Analyse
verwenden Sie die Anlage 3!
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Anlage 1 Fallstudien
Musterfallstudie Rettungseinsatz Technische Hilfe (umfassend) B

Schutzziel: Bewertung Menschenrettung
Methode: ,Golden Hour of Shock”
Kriterium: Anfahrzeit und Eintreffzeit der erforderlichen Feuerwehrkrafte, Hilfeleistungssatz

Fallstudie Musterdorf

B

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO) Gruppengleichwert
*Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitscilraft (5 I\;Iir;‘uten) : mittlerke Fahrzeit] (2 Asgt. ausreichend)
mittlere Anfahrzeit Takt. . .
Feuerwehr km (Ortsmitte) | . ) ) fur erweiterte
in Minuten -gesichert- | Einsatzwert K R K
N Musterdorf N 5 2Asgt+3EK Technische Hilfeleistung
00029 GroRes Dorf 2,9 8 1 Asgt + 5 EK ¥
126/04 Kleinstadt 5,2 12 2 Asgt + 8 EK
Kriterium: Person, Personen lebensbhedrohlich oder schwer verletzt
Kriterium Anndherungs-
Bemerkung
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit
vom Ausrticken bis Eintreffen am Gruppengleichwert erreicht 1 .
Einsatzort und Erreichen des durchschnittliche Fahrzeit ca. 3 min Zuggleichwert (1/2/13/15)
Gruppengleichwertes gerechnet) erreicht ("k|einer Zug”)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min. 1 /
9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1 A/ . .
20 Minuten fur Anfahrt
1. Musterdorf: nicht vorhanden
11. erforderliche Mittel 2. GroRRes Dorf: nach 8 min 1 \ (GOIdeP Hour of ShOCk)
3. Kleinstadt: nach 12 min fur 1. und 2.
Summe der Anndherungswerte = 4 HiIfeIeistungssatz
eingehalten

Spezifische Leist shiakeit = Summe Annaherungswerte 4 10
pezifische Leistungsfahigket "~ Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse I = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter
Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach ca. 8 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach ca. 12 Minuten

Flr eine Analyse
verwenden Sie die Anlage 4!
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Anlage 1 Fallstudien
Fallstudie Brandeinsatz und erweiterte TH Gemeindegebiet Dorf Mecklenburg

Gliederung des Ortsteils Dorf Mecklenburg in Schutzbereiche

Die Karte zeigt die, fur die Ermittlung der Loscherfolgsklasse sowie die Ermittlung der Rettungswahr-
scheinlichkeit tiber den 1. und 2. Rettungsweg, notwendige Ubersicht.

Die Punkte 1,3,5,6,7und8( () ) zeigen die Anndhrungswerte zur Lage des Schutzbereiches,
beurteilt nach Art der Bebauung gemdR dem Ermittlungsblatt | des Ermittlungs- und
Richtwertverfahrens!

Schutzbereiche:
offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte

halboffene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte — oder halboffene liber 25 %
Geschlossene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte -oder halboffene tber 25 %
Geschlossene Bebauung bis 50 % Bebauungsdichte

Geschlossene Bebauung bis 75 % Bebauungsdichte

geschlossene Bebauung liber 75 % Bebauungsdichte

@O

Abbildung 17 Unterteilung des Betrachtungsgebietes in Schutzbereiche [7]
Die Schutzobjekte als Einzelobjekte oder Teile des Schutzbereiches, die nach den Punkten 1 (Lage des
Schutzbereiches), 3. Bauweise nach Bauartklassen und 4. (Nutzung) wegen ihres niedrigen Anteils nicht
oder nicht genigend beriicksichtigt erscheinen, werden zum Teil gesondert betrachtet. Im
Ermittlungsverfahren zur Feststellung der Loscherfolgsklasse werden im Punkt 10 beispielsweise
Schulen, Kindergarten, Einkaufsmarkte, Heime, Scheunen, Betriebe und Einrichtungen beriicksichtigt. Es
wird davon ausgegangen, dass durch den organisatorischen Brandschutz fiir diese Einzelobjekte, die
Evakuierung vor Beginn der Loscharbeiten abgeschlossen ist. Die Léschwasserversorgung (Punkt 7 des
Ermittlungsverfahrens) wurde fiir jeden Schutzbereich ermittelt und bericksichtigt.
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Anlage 1 Fallstudien

Schutzbereich Kategorie 1 (Wohnbausysteme etc.)
Karl-Marx-StralBe, Mecklenburger StraRe, Am Wehberg, Ernst-Thalmann-StraRe

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz (@) ) A1 - Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 1,0 6 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 3,7 9 min 1 Asgt + 3 EK
- Libow 5,0 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 26,1 24 min 2 Asgt + 1 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,0 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(far Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
tiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zuganglichkeit stark behindert 3

teilweise ausreichend

7. Léschwasserversorgung (LwV) LwV lange Schlauchstrecken 11

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

zu erwarten,

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte Kita, Hort, Schule 5

Summe der Annaherungswerte = 48
o . Summe Anndherungswerte 48
Spezifische Brandausweitung = =—=4,8

Summe Bewertungsgruppen 10

Ergebnis:

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Schutzbereich Kategorie 1 (Kleingartenanlage)

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz (@) ) A2 - Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 1,0 6 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof3 Stieten 3,7 9 min 1Asgt+3EK
- Liibow 5,0 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 26,1 24 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,0 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemafd Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Liibow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
nicht feuerhemmende Umfassung,
hartes Dach

5
4. Nutzung Wohngebiete 1
7
1

3. Bauweise

nicht ausreichend,
jedoch zusatzliche Haufung von Feuerbriicken
6. Zuganglichkeit nicht behindert

5. Brandabschnitte

teilweise ausreichend

7. Loschwasserversorgung (LwV) e e Sell s e 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1
Summe der Annaherungswerte = 52
o ) Summe Anndherungswerte 52
Spezifische Brandausweitung = = 52

Summe Bewertungsgruppen 10

Ergebnis:

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Schutzbereich Kategorie 3
Rambower Weg, Betriebe zwischen Nachtkoppel und Schwarzer Weg, Liiblower Strale

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz ( 3) ) A 3 > Anlage 2

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 1,0 6 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 3,7 9 min 1 Asgt + 3 EK
- Libow 5,0 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 26,1 24 min 2 Asgt + 1 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,0 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches halboffene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 3
2. Anfahrt (fr Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrticken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(far Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
Uiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Gewerbe und Landwirtschaftsbetriebe 4
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) S:II\\;VE ;Z:gzLeI:uhci:?recken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte teilweise zu erwarten 3

Summe der Annaherungswerte = 51

L ) Summe Anndherungswerte 51
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 51

Ergebnis:

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Schutzbereich Kategorie 5
Schweriner StralRe, BahnhofstralRe, Nachtkoppel (nérdlich), Am Burgwall, Kletziner Stral3e

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz ( 5) ) A4 > Anlage 2

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 1,0 6 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 3,7 9 min 1 Asgt + 3 EK
- Libow 5,0 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 26,1 24 min 2 Asgt + 1 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,0 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches halboffene Bebauung tGber 25 % 5
Bebauungsdichte
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Liibow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
tiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) It_illl\\/Ng :Z::;T;ﬂ::ir;frecken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

teilweise zu erwarten,
Garagenkomplexe

Summe der Annaherungswerte = 50

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte

L ) Summe Anndherungswerte 50
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen 10" 50

Ergebnis:

Loscherfolgsklasse I = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fir den Léscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Schutzbereich Kategorie 5
Schweriner StralRe, Bahnhofstralle, Nachtkoppel (n6rdlich), Am Burgwall, Kletziner StraRRe

Fallstudie TH umfassend

wv

BRANDSCHUTZ

B > Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 1 6 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 3,7 9 min 1 Asgt + 3 EK
- Liibow 5 12 min 2 Asgt + 2 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 10 15 min 2 Asgt + 5 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr_i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und e Raanr e [l cs, 4 i 1
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 6 min
11. erforderliche Mittel > FE GroR Stieten nach 9 min 1
Summe der Anndherungswerte = 14

. ) o ] Summe Annaherungswerte 14
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=23,5
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt mittelmiRige Voraussetzungen fir den Einsatzerfolg bei

erweiterter Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 9 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Karow

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 2,5 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof3 Stieten 5 13 min 1Asgt+3EK
- Liibow 6,9 16 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 25,8 25 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 9,1 17 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 11,3 18 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung tiber 25 % Bebauungsdichte 3
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrticken bis Eintreffen am nach ca. 11 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Libow 5
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fur Zug)

» Zuggleichwert wird nicht erreicht!
tiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) It_illl\\/Ng ;Z:gzLT;Zii:?recken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

teilweise zu erwarten,
Gewerbe, Tankstelle

Summe der Anndherungswerte = 50

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte

L ) Summe Anndherungswerte 50
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen 10" 50

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 16 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Karow

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 2,5 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 5 13 min 1 Asgt + 3 EK
- Liibow 6,9 16 min 2 Asgt + 2 EK
Beidendorf 9,1 17 min 4 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 11,3 18 min 2 Asgt + 5 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR eE e Felrrmatt @ & i 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 10 min
SaCe e S ES A 2. FF GroR Stieten nach 13 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Kletzin
Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 3 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Liibow 5,2 13 min 2 Asgt + 2 EK
zrgtfkloster Warin DLAK 19,8 28 min 2 Asgt+1EK
Grofs Stieten 6,9 15 min 1 Asgt + 3 EK
Hohen Viecheln 6,8 12 min 3 Asgt + 5 EK
Bad Kleinen 10,8 18 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemafd Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert

Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 8 min

Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, Libow 3

Gruppengleichwertes gerechnet)

(fir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!

= o T
3. Bauweise :gftrejifc:]euerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1
Summe der Annaherungswerte = 54

Summe Anndherungswerte 54

Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 54

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Kletzin

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 3 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Libow 5,2 13 min 2 Asgt + 2 EK
| Grop Stieten 6,9 15 min 1 Asgt + 3 EK
Hohen Viecheln 6,8 12 min 3 Asgt + 5 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR eE e Felrrmatt @ & i 3

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 10 min

11. erforderliche Mittel > FE Liibow nach 13 min 1

Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Moidentin
Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A > Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 3,3 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof3 Stieten 4,2 12 min 1Asgt+3EK
- Liibow 7,2 15 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 25,5 32 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 10,6 19 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,4 16 min 2 Asgt + 5 EK
Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 10 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Liibow 5
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!
3. Bauweise ngftgézifczeuerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1
Summe der Annaherungswerte = 56
o ) Summe Annaherungswerte 56
Spezifische Brandausweitung = = 56

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach:

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach:

ca. 15 Minuten

nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Moidentin

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 3,3 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof Stieten 4,2 12 min 1 Asgt + 3 EK
- Liibow 7,2 15 min 2 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 10,4 16 min 2 Asgt + 5 EK
Beidendorf 10,6 19 min 4 Asgt + 2 EK
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht
Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR e Felrrmett @, 7 il 3
Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11
. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 11 min
SaCe e S ES A 2. FF GroR Stieten nach 12 min 1
Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Olgashof
Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A > Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
. Anfahrzeit .
Feuerwehr Km (Ortsmitte) . f . Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 4,5 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Liibow 3,6 12 min 2 Asgt + 2 EK
Amt . .
Neukloster | WWarin DLAK 18,3 26 min 2 Asgt+1EK
Grofs Stieten 8,5 17 min 1 Asgt + 3 EK
Hohen Viecheln 5,3 11 min 3 Asgt + 5 EK
Bad Kleinen 9,3 16 min 2 Asgt + 5 EK
Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!
3. Bauweise Uiber 85 % feuerbestandige Umfassungen, 1
hartes Dach
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
" teilweise ausreichend
7. Léschwasserversorgung (LwV) LwV lange Schiauchstrecken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte teilweise zu erwarten, 3
Lagerhallen
Summe der Annaherungswerte = 46
o . Summe Annaherungswerte 46
Spezifische Brandausweitung = =—= 4,6

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach:

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach:

ca. 12 Minuten

nicht erreicht!

89



wv

Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Olgashof

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 4,5 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Libow 3,6 12 min 2 Asgt + 2 EK
| Grop Stieten 8,5 17 min 3 Asgt +5 EK
Hohen Viecheln 5,3 11 min 3 Asgt + 5 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR e Felrrmett @, 7 il 3

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 11 min

11. erforderliche Mittel > FE Liibow nach 12 min 1

Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Petersdorf
Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A > Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Grof3 Stieten 1,4 9 min 1Asgt+3EK
- Dorf Mecklenburg 3,7 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Liibow 8,1 16 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 23,8 31 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 9,5 17 min 4 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 9,2 15 min 2 Asgt + 5 EK
Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1
Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fr Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 11 min
Einsatzort und Erreichen des FF GroR Stieten, Dorf Mecklenburg, Liibow 5
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fiir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!
3. Bauweise ngigé:?):czeuerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1
Summe der Annaherungswerte = 54
o ) Summe Annaherungswerte 54
Spezifische Brandausweitung = = 54

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach:

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach:
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Petersdorf

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Grofs Stieten 1,4 9 min 1 Asgt + 3 EK
- Dorf Mecklenburg 3,7 11 min 2 Asgt + 5 EK
| Libow 8,1 16 min 2 Asgt + 2 EK
Beidendorf 9,5 17 min 4 Asgt + 2 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR eE e Felrrmatt @ B il 3

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF GroR Stieten nach 9 min

2l @ GilE e Wl 2. FF Dorf Mecklenburg nach 11 min 1

Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 11 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Rambow

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 2,5 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Beidendorf 5,3 12 min 4 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 20,4 27 min 2 Asgt +1 EK
Liibow 6,9 15 min 2 Asgt + 2 EK
Grof3 Stieten 5 12 min 1Asgt+3EK
Bad Kleinen 11,3 17 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fr Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrticken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, Beidendorf 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fur Zug)

» Zuggleichwert wird nicht erreicht!
Uiber 85 % feuerbestandige Umfassungen,

3. Bauweise hartes Dach 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) E:I\\INE ;Z::zmﬁlﬂiecken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte nicht zu erwarten 1

Summe der Annaherungswerte = 44

Summe Anndherungswerte 44

Spezifische Brandausweitung = 4,4

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Rambow

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 2,5 10 min 2 Asgt + 5 EK
- Grofs Stieten 5 12 min 1 Asgt + 3 EK
| Beidendorf 5,3 12 min 4 Asgt + 2 EK
Liibow 6,9 15 min 2 Asgt + 2 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR e Felrrmett @, 7 il 3

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 10 min

SaCe e S ES A 2. FF GroR Stieten nach 12 min 1

Summe der Anndherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Rosenthal
Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 4,4 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Liibow 51 15 min 2 Asgt + 2 EK
ﬁ':utk/oster Warin DLAK 22,4 33 min 2 Asgt+1EK
Grofs Stieten 8,4 20 min 1 Asgt + 3 EK
Beidendorf 11,7 24 min 4 Asgt + 2 EK
Bad Kleinen 14,6 25 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemafd Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fur Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausriicken bis Eintreffen am nach ca. 10 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!
= o T
3. Bauweise Uiber 85 % feuerbestandige Umfassungen, 1
hartes Dach
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zugénglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte teilweise zu erwarten, 3
Schloss
Summe der Anndherungswerte = 54

Summe Anndherungswerte 54

Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 54

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Rosenthal

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 4,4 15 min 2 Asgt + 5 EK
- Libow 5,1 15 min 2 Asgt + 2 EK
| Grop Stieten 8,4 20 min 1 Asgt + 3 EK
Beidendorf 11,7 24 min 4 Asgt + 2 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.i]cken bis Eintreffen a.m Einsatzort und durchschnittliche Fahrzeit ca. 10 min 5

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 15 min

11. erforderliche Mittel > FE Liibow nach 15 min 1

Summe der Anndherungswerte = 18

o ) o ] Summe Annaherungswerte 18
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,5
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 15 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Ortsteil Steffin

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 2
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 3,5 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Beidendorf 7,3 13 min 4 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 18,3 24 min 2 Asgt +1 EK
Liibow 7,9 16 min 2 Asgt + 2 EK
Grof3 Stieten 6,1 13 min 1Asgt+3EK
Bad Kleinen 12,3 18 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fr Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert

Ausrticken bis Eintreffen am nach ca. 8 min

Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, Beidendorf 3

Gruppengleichwertes gerechnet)

(fiir Zug) » Zuggleichwert wird nicht erreicht!

= o T

3. Bauweise ngtgfifczeuerbestandlge Umfassungen, 1
4. Nutzung Wohngebiete 1
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) nicht ausreichend 21
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Léschhilfe nicht ausreichend 21

teilweise zu erwarten,

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Lagerhallen
Summe der Annaherungswerte = 56
o ) Summe Annaherungswerte 56
Spezifische Brandausweitung = = 56

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Ortsteil Steffin

Fallstudie TH umfassend B = Anlage 4

TH umfassend (z. B. VKU mit eingeklemmter Person, Unfall mit Schienenfahrzeug, Flugzeugabsturz usw.)

Kriterium: Person, Personen lebensbedrohlich oder schwer verletzt

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 3,5 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof Stieten 6,1 13 min 1 Asgt + 3 EK
| Beidendorf 7,3 13 min 4 Asgt + 2 EK
Liibow 7,9 16 min 2 Asgt + 2 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-

Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Gruppengleichwert erreicht

Ausr.uCken bis Eintreffen a.m Einsatzort und AR eE e Felrrmatt @ & i 3

Erreichen des Gruppengleichwertes gerechnet)

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

9. Nachbarschaftshilfe teilweise ausreichend 11

. . 1. FF Dorf Mecklenburg nach 11 min

SaCe e S ES A 2. FF GroR Stieten nach 13 min 1

Summe der Annaherungswerte = 16

o ) o ] Summe Annaherungswerte 16
Spezifische Leistungsfahigkeit = =—=4,0
Summe Bewertungsgruppen 4

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse Il = im Durchschnitt geringe Voraussetzungen fiir den Einsatzerfolg bei erweiterter

Technischer Hilfeleistung. Betrachtung: Menschen lebensbedrohlich verletzt!

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 13 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Einzelfallstudie nach SchadensausmaR - Gewerbegebiet Rambower Weg

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 5
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 1,2 7 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof3 Stieten 3,7 10 min 1Asgt+3EK
- Liibow 56 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 25,3 23 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 6,4 12 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,0 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches halboffene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 3
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fur Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
Bauartklasse |

.B i
3. Bauweise feuerbestandige Umfassung, hartes Dach 1
4. Nutzung Gewerbe- und Industriebetrieb 2
5. Brandabschnitte teilweise ausreichend 3
6. Zuginglichkeit nicht behindert 1
teilweise ausreichend
7. Loschmittel -
6schmittel und -wasserversorgung LwV lange Schlauchstrecken 11
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
. . offentliche Loschhilfe nicht ausreichend,
ARG Selbsthilfe nicht ausreichend 22
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte (GRS GBI 5
Ansammlung von Fahrzeugen
Summe der Annaherungswerte = 52
o ) Summe Anndherungswerte 52
Spezifische Brandausweitung = = 52

Summe Bewertungsgruppen 10

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien

Einzelfallstudie nach Eingreiferfordernis Kita Karl-Marx-Strafle

Fallstudie Brandeinsatz Sachwertschutz A = Anlage 5
Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAQ)

Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]

Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfaﬁ rzeit Takt. Einsatzwert

in Minuten

- Dorf Mecklenburg 0,9 7 min 2 Asgt + 5 EK
- Grof3 Stieten 3,8 10 min 1Asgt+3EK
- Liibow 5,4 12 min 2 Asgt + 2 EK
- Grevesmiihlen DLAK 26,7 25 min 2 Asgt +1 EK
Beidendorf 7,1 14 min 4 Asgt + 1 EK
Bad Kleinen 10,1 15 min 2 Asgt + 5 EK

Tabelle: Ermittlungsverfahren gemaR Ermittlungsblatt Teil 1

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert
1. Lage des Schutzbereiches offene Bebauung bis 25 % Bebauungsdichte 1
2. Anfahrt (fir Gruppe: Fahrzeit vom » Erreichung Gruppengleichwert
Ausrlicken bis Eintreffen am nach ca. 7 min
Einsatzort und Erreichen des FF Dorf Mecklenburg, GroR Stieten, Libow 3
Gruppengleichwertes gerechnet)
(fur Zug)

» Zuggleichwert nicht erreicht!
3. Bauweise Bauartklasse | 1
) feuerbestandige Umfassung, hartes Dach

offentliches Gebaude

4. Nutzung o 1
5. Brandabschnitte ausreichend 1
6. Zugéanglichkeit nicht behindert 1
7. Léschwasserversorgung (LwV) teilweise ausreichend 11

LwV lange Schlauchstrecken

8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1

offentliche Loschhilfe nicht ausreichend,

9. Loschhilfe Selbsthilfe nicht ausreichend 22
10. Besondere Gefahrenschwerpunkte W RO RICRE I 5
Ansammlung von Menschen
Summe der Anndherungswerte = 47

e . Summe Anndherungswerte 47
Spezifische Brandausweitung = Summe Bewertungsgruppen =10°" 4,7

Loscherfolgsklasse Il = im Durchschnitt ungeniigende Voraussetzungen fiir den Loscherfolg

Eintreffzeit im Gruppengleichwert im Durchschnitt nach: ca. 12 Minuten

Eintreffzeit im Zuggleichwert im Durchschnitt nach: nicht erreicht!
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Anlage 1 Fallstudien
Fallstudie einfache TH Gemeindeterritorium Dorf Mecklenburg

- Anlage 3
TH klein-mittel (z. B. Tragehilfe, Baum auf StraBe, Ol auf StraRe usw.)
Unter der Voraussetzung, dass keine lebensbedrohlichen Zustande bei Personen vorliegen!

Zur Vereinfachung wurde als Ereignisort fiir die Feuerwehr Dorf Mecklenburg der Ortsteil Olgashof als
maximal zu iberwindender Fahrstrecke angenommen.

Feuerwehren im 1. Abmarsch (gem. geltender AAO)
Anfahrzeit [Herstellung Einsatzbereitschaft (5 Minuten) + mittlere Fahrzeit]
Feuerwehr Km (Ortsmitte) Anfqh rzeit Takt. Einsatzwert
in Minuten
- Dorf Mecklenburg 4,5 11 min 2 Asgt + 5 EK
- Liibow 3,6 12 min 2 Asgt + 2 EK
Mn Viecheln 5,3 11 min 3 Asgt + 5 EK

Kriterium Bemerkung Anndherungs-
Bewertung wert

2. Anfahrt (fiir Gruppe: Fahrzeit vom Ausriicken bis Gruppengleichwert erreicht

é':};if:z;Zir:hazsrizog:gﬁE;;)e'Chen des durchschnittliche Fahrzeit ca. 7 min 2
8. Feuermelde- und Alarmwege gesichert bis 5 min 1
9. Nachbarschaftshilfe ausreichend 1

Summe der Anndaherungswerte = 5

L . . ) Summe Anndherungswerte 5
Spezifische Leistungsfahigkeit = ===1,7
Summe Bewertungsgruppen 3

Ergebnis:

TH Erfolgsklasse | = im Durchschnitt gute Voraussetzungen fir den Einsatzerfolg bei einfacher

Technischer Hilfeleistung. Voraussetzung, KEINE Menschen lebensbedrohlich verletzt!
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103



*UBPJAM 1|1914N3G OS UUEY ‘UISSNW
nz uspsam 8nel Sunnay  UAYISIUYIA)
anz  sassiugiaua|leun sep  nauz
YoBU UIW (7 US}SID USP Ul ‘SISSIUIDP.IOLI]

sap Sumyjeyuiz alg -1ssedsSue (assepy
-s3|0j43YdsQ]  Jnz)  udJyepRASSUNRIWIT E
wap sne ‘a)uamsSuniayeuuy 31p UIPINM

‘uajeyss nz Sunpay SunwwnseqpRiz
ap ya18nzaq pig saleqyoia|8ian
pun  saydspsieal  AnlE[RI Ul wn

S3pURISNZ-[10S AP U212IBQY "6

sopueIsnz
-15]s9p Sumpesiag ‘g

1eyzedexs3unsiyemag
-10543p Bun3ia|qy *L

Buniyenaqualieuazs
- ashleueualyesen ‘¢
SunJaisliapieleyds}alqan 'z

Sunajui3 T

[7]

4

T 9puldwan Jap [21dsiag we ussuniaine|i3

*BinqzInM Z80£6 ‘09 3gfoasbinqgfiam ‘binqzinm
3|nyasiyamianas aYoljapvIS :12qabsnoiaH
uaaynfianisamiyory pun -sbunjiyuisl < [remTm— _.J
uaJlyejlanashjeuy
(Qyg Jop z39s98punuo) ..&3“.”:“.”2& »
zespunJgsdun|@Isydle|9 usp ue Sunuys|uy PR —— ‘
Ul UIIPEIS Ul U3JyamIana4 uon Sunuedsjiepag B 75 R AT L ) n
SIp 4Ny UBLIBILYSIEN(END — pung 499V B|[PND A w
(AW 9Y2518 » N
7§ "Was) apuRWID Jap Yd121aqZANYdS UIp Iny A
,pupIgsBunuyopm 1aydsiay“ 4
opur.g aipnised 1ap Bumyde.leg — A — A
Belpunio ¢ == C=A.
4 == T A o
(8unue|dsyiepagiyamianay — )__ — ,._‘
anz a71es}ia Jny 38e|YISIOA) OTT UORewopu| [—A [ N3
-0YgIL Jop 7 '8 T 273851197 Jop Sumyoeag Jajun et ” j M‘
e ) ot 2
Suniyoeslaqualieuazs ’ [«] <---- [

4 == AT
i32199823ny25 MBI WEu Bunue|dsEpSGTINUISPUER 102 XIDEW

ualPydealag Wil BUIMYIES  pun 1pPmuwn
‘9J3ll  ‘UBYOSUBN N USJyeJRD  3)PRIWI]

_ asAjeueuaiyeyan g )Al

il

¥ 98ejuy

US8e|PUNID 3YD1[}JEYISUSSSIM PUN USIYRHIA S}SPUSMISA

Bun||9351EPWYSAS "MZQ SSISMSUBIYRHIA

Anlage 4 Methode/Verfahren zur Ermittlung der TH-Erfolgsklasse
fiir erweiterte TH (Rettungswahrscheinlichkeit)

Anlage 4 Methode/Verfahren zur Ermittlung der TH-Erfolgsklasse

104

Abbildung 20 Ermittlung der TH-Erfolgsklasse fiir erweiterte TH



BRANDSCHUT.

Anlage 5 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

Anlage 5 Methode/Verfahren zur Ermittlung der Loscherfolgsklasse

bei Einzelobjekten

,»"(38puyaq yaraaaqzanyds
9]|1I9}Naq 43P YIIS 3SSe|SS|044aYds0T Jap Yolaag waydam ul ‘e 1819z asse|ysS|04IaydsoT Jap
Ja3u1y Sunyamsnepuelg aydsijizads aIp) 8¢ || dssepisS|04ayasgT Sunuydiazag alp Jny [aidsiag

*810J49Y25Q7 UBp Ny eISYEIA UIBY 1SI BYoyuIpeydspuelg
a1 (0T ‘S ‘¥ ‘€ ‘T apund) pAnIpaSsne uaxydlpuydwapuesg Jap Sunpamag Jsp ul
AWy eUUY UBYDIRIUYISYIINP Jap W IS ‘sagamap|awiana4 sap uuiSag nz Sunyamsnepuelg
alp 11 $8|0jaYdsQ] sep Suniiamag  aydSIPeIYISQBnNa) alp Jny  adepuni (a1
QA11E[3J) $9131098SUSPRYIS UDPUSYDIID] Sap >>IFe] USUIBWAS||Y<< US)|191Naq Jap Jeuasiy
aIp Jne uagozaqg ‘UIYII|UIBYISIYRAA YoBU 911aMsSUNISYBUUY SYDI3HUYISYIINP UISPUOS ‘USYOID
uainjosge suldY puls >>pussnuasun<< pun >>igewPniw<< ‘>>In8<< uadunuydlezag aIq

8|oya9yds07 uap anj ussunziassnesop dpuasnuasun 3UUYISYING Wi = Jydw R € = |||

S|oy19ydsQ7 uap any uadunziassnelon adigewRRW PUYISYdINQ Wl = 62—-2= Il
Sjoyiaydse uap anjuasdunziassnesop anSpuydsyounq Wil = GT-T= |
Bumylamsnepuesg
ayasiyizads

:uasse 3s810449Yas0 yaeu Suniapal|o apuad|o)1qiSie Sunyiemsnepuelg ayasiyizads a1q”

NegIB + | Bejgssunwag

usapjalqojazuig

199 unpusmuy

apjundiamydsuaiyesan aispuosag ‘0T
9jlyydsal ‘6

98amuwuely pun -apjaw.anag ‘g
Sun3J0s1anP1IWIYISQT — [91NWYISQT L
(31a8uy

— 8unnay - 3yanid) I»ydy3uesnz 9
anluydsqepuesg ‘g

SunzanN v

uassepyiieneg yoeu 1|1aunaq ‘asilemneg ‘¢
Hygjuy ¢

sayd1a1aqzInyds sap afe] T

UBY2I|UIBYISIYRAN 43P Yoeu Sunjdwesaqpuelg
Jap uaydissness|oug Jap Sun|iaunag

>>a8e7 uauRwWasi||y<< Jap Sunpnwg
l113ejqssunayiwig

:SEP IPINMISPUIMIDA

G 93ejuy

uaSe|punio aYdIj1JBYISUISSIM PUN UDIYBLIDA 919PUSIMIBA

*BinqzInM Z80£6 ‘09 3gfonsbingsfiap ‘Binqzinm
3|nyasiyamiana ayoIpooIS :13qabsnpiaH
Uua4ypf1an3samiydry pun -sbunjaywuii <
:uaJyejianashjeuy ¢

MVLYOLOW Bunyds.ioy||eyun-ovay :@|[end

(A-W 9Y2s1g

7§ 'wad) apulPwWan Jap Ya1949qzanyds usp Inj
HP0Ys Jo inoH uapjoo“ <

:assiublaia|iejun aipnisjreq Jap bunyyoesreg
:adejpunio «

"6InqZINM 280£6 ‘09 25/0as6inqgfiap binqzin
3|nyasiyamiana ayoIpooIS :13qabsnpiaH
uaJyofianysamiydry pun -sbunjaywuii <
:uaJyejaanashjeuy

jU981|10A USUOSIDJ 199 IPULISNZ UIYDI|YOIPaq
-Suaga| auldy Sssep ‘Sunzidssnesop Jap Jajun
apue.g aipnisjied Jsp bunmiyoensg

:a8ejpunio ¢«

(8unue|dsyiepagiyamianay
inz az71es1197 4Ny 98e|Ydsion) OTT uonewdoyu|
-0¥gIL J2p 7 '3 T 923851197 Jop Sumydeag Jaiun

Suniyoeszaqualieuszs

j19199821ny2s
U2133Yoeaaq W1  9LAMYOES  pun  1pmuwin
‘94311  ‘USYISUSIA  JUN} USJyeen  31Pniwil

asAjeueuaiyeyan ‘¢

uawyeusiei ‘0T

sapueisnz-(|0s sap Y213(3qy 6

sapueisnz
-1s|sap Sumpesiag ‘g

jezedeysungiyjemag
-|10S43p BuUn}I3|qY 'L

233>

Z 0w Z2

ashleueoyIsty '§ |
Sunjypenaqualieuazs i

ashjeueuayeyan ¢

SunJaisuaPIRIEYISIBIGRD T

O w > w

sumiajui3 '

usBunjyajduwasiunipuen

e OF

Capuriang 1S e Y 6

SapumEng 151 535 B

>0 5 )

<3 -

T SpulRWao Jap [Idsieg we ussuniaane|i3

CwEw-zawz

B9 T

B

OuaIL ey Bunuedspieps SpueIg 2z KEN

il

3un|[91S1ePWISAS "MZ( 9SI9MSUBIYRHDA

Abbildung 21 Ermittlung der Léscherfolgsklasse bei Einzelobjekten
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Loschwasserbedarf

Anwendung des Richtwertverfahrens

zur Bestimmung des Krafte- und des Loschwasserbedarfes zur Brandbekdmpfung fiir den
angegebenen Schutzbereich (Ort/Ortsteile)

Zur Ermittlung des Kréfte- und Loschwasserbedarfes wird das Richtwertverfahren verwendet.

I. Brandempfindlichkeit

*Die Brandempfindlichkeit eines Schutzbereiches oder Schutzobjektes wird durch die Punkte 1, 3, 4, 5
und 10 des Ermittlungsverfahrens mit einem durchschnittlichen Anndherungswert ausgedriickt.

Schutzbereich: Musterdorf

Ermittlung der ,Allgemeinen Lage” bei Orten und Ortsteilen
Tabelle 41 Mustertabelle zur Ermittlung derW Werte aus Fallstudien siehe Anlage 1

W/ ) ) &nnéherungs-

Nr.* zur Brandempfindlichkeit

B wert

1. Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1

3. Bauweise 1

4, Nutzung 1

5. Brandabschnitte 1

10. Besondere Gefahrenschwerpunkte 7
Summe Annaherungswerte = Brandempfindlichkeit = 11

Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il. Zeitwert

Der Zeitwert fur die Bestimmung der Richtwerte des Kraftebedarfes ergibt sich aus den Punkten 2
(Anfahrt) und 8 (Feuermelde- und Alarmwege) des Ermittlungsblattes. Als Sicherheitsfaktor wird
der Zeitwert auf die nachste 5-er Stelle aufgerundet

Siehe Richtwertblatt Il. Zeitwert Zeit bis zum Eintreffen der ersten Einheit am Einsatzort
2. Anfahrt / Zeit zum Erreichen des Gruppengleichwertes als
«—

kirzeste + ldngste Fahrzeit _ 0min + 3min _ 3min vollwertige taktische Einheit

= = = 1,5min
2 2 2
8. Feuermelde- und Alarmweg
kirzester + langster Alarmweg 5min+5min 10 min & mi auf volle 5 min

2 2 2

aufgerundet

d

Summe der aufgerundeten Zeiten = Zeitwert = 6,5 min = 10 min
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Zur Verteidigung

Brandempfindlichkeit = 11 Richtwertschieber LOSC&‘;"E‘;‘%GGEH benachbarter Objekte
(rot hinterlegtes) Richtwert Kraftehedart zur Brandbekampfung - FOfdefze”‘ 2Stunden - ist grundsatzlich vom
- ohne Kraftebedarf fur Loschwasserforderung uber Reqgsl- Al .
Zeitwert = 10 lange Schlauchstrecken - o4 werte W Regelwert aUSZUEEhen
(weiBer Schieber) imin iy e e
= 1 Loschgruppe
500 4 72 4 300 - 36
\ o] min
= >
10
~ 1200 - 144 4 600 4 72
15 \
m \ Durch die errechneten
3
2 1300 |- 216 - sooN 10z | Werte der Brand-
* empfindlichkeit und
E 4 : 2400 see f 1200 — 144 des Zeitwertes kann
= ~_ der Léschwasserbedarf
5 L .
- 5 a000 - 380 L 1500 - 26 und die Anzahl der
;L notwendigen Losch-
5 || —_ [ | gruppenerrechnet
1 [ werden
S0
@ Brandempfindlichkeit 11
Zeitwert 10
N

Abbildung 22 Richtwertverfahren erforderliches Léschwasser und L6schgruppen
Die Vorgehensweise zum Arbeiten mit dem ,Richtwertschieber” wird lhnen im ,Richtwertblatt,
Anwendung bei Orten, Ortsteilen und Einzelobjekten” erlautert. Im Ergebnis ermitteln Sie die Werte fir
die erforderliche Loéschwassermenge und die erforderlichen Loschgruppen, die an der Einsatzstelle
benotigt werden.

Ill. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung
Kraftebedarf zur Brandbekimpfung = 2 LOschgruppen

IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung

Richtwert (Regelwert)

= 1.200 [/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = [/min = m3/2 h
b bhangige L. = \ [/mi = 3/2h
) unabhéngige /min ., m3/
Summea+b = I/min m3/2 h

Hier den IST-Zustand der Léschwassermengen
flr die einzelnen Ortsteile eintragen.
Anhand der Differenzen zwischen IST und Soll-Zustand,
kann ein Léschwasserkonzept
fur die Ortsteile einzelnen erstellt werden.
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Loschwasserbedarf

Dorf Mecklenburg Schutzbereich Kategorie 1 (Wohnbausysteme etc.)

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 9
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 4
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 9210
Zeitwert = 9
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung
Kraftebedarf zur Brandbekdampfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Dorf Mecklenburg Schutzbereich Kategorie 1 (Kleingartenanlage.)

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 5
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 7
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 15
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 4
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 9210
Zeitwert = 10
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Dorf Mecklenburg Schutzbereich Kategorie 3

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 3
Bauweise 1
4, Nutzung 4
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Annaherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 14
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 4
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 9210
Zeitwert = 9
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Dorf Mecklenburg Schutzbereich Kategorie 5

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 5
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Annaherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 13
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 4
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 9210
Zeitwert = 10
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Karow

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 3
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 11
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 6+11=17 8,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 13,52 15
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kriaftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h

112



wv

Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Kletzin

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 7
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+8=13 6,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 11,5 2 15
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Moidentin

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 7
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 6+10=16 8
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10
Summe aufgerundet: 13215
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdampfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Olgashof

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 9
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 6+7=13 6,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 11,5 2 15
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kriaftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Petersdorf

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 5
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 4+11=15 7,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 12,52 15
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Rambow

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 1
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 7
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 5+7=12 6
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10
Summe aufgerundet: 11 215
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdampfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Rosenthal

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 7
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 10+10=20 10
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 15215
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kriaftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Ortsteil Steffin

Fallstudie Léschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz flr ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 3
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 9
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 6+7=13 6,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: | 11,5 2 15
Zeitwert = 15
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.800 [/min = 216 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min = m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Léschwasserbedarf

Einzelfallstudie nach SchadensausmaR - Gewerbegebiet Rambower Weg

Loschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Léschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
1. Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 3
Bauweise 12
4, Nutzung 2
Brandabschnitte 3
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 14
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 1+7=8 4
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 9210
Zeitwert = 10
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 3 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdampfung
Richtwert (Regelwert) _
= 1-800 [/min = 216 m3/2 h
Léschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = [/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min m3/2 h
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Anlage 6 Methode/Verfahren zur Ermittlung Loschwasserbedarf
Einzelfallstudie nach Eingreiferfordernis - Kita, Karl-Marx-StraBe

Loschwasser (Ermittlung des Grundbedarfes als Ansatz fiir ein Loschwasserkonzept)

| Brandempfindlichkeit

Nr.* | Kriterien zur Brandempfindlichkeit Anndherungs-
wert
1. Lage des Schutzbereiches / Schutzobjektes 1
3. Bauweise 1
4, Nutzung 1
Brandabschnitte 1
10. | Besondere Gefahrenschwerpunkte 5
Summe Anndherungswerte zur Brandempfindlichkeit = 9
Nr.* Nummern Angaben aus dem Ermittlungsverfahren zu den Léscherfolgsklassen (siehe Anlage 1).
Il Zeitwert
Kriterien fiir Zeitwert
Anfahrt 2+7=9 4,5
Fernmelde- und Alarmwege 5+5=10 5
Summe aufgerundet: 95210
Zeitwert = 10
lll. Richtwert Kraftebedarf zur Brandbekdampfung
Kraftebedarf zur Brandbekdmpfung = 2 Loschgruppen
IV. Richtwert des Loschwasserbedarfs zur Brandbekdmpfung
Richtwert (Regelwert)
= 1.200 I/min = 144 m3/2 h
Loschwasserbedarf
davon gedeckt durch:
a) abhangige L. = I/min = m3/2 h
b) unabhéangige L. = [/min = m3/2 h
Summea+b = I/min m3/2 h
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Herleitung der Schutzzielfestlegung aus der VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 -9

»2.3 Festlegen der Schutzziele

2.3.1 Damit die Gemeinde die Anforderungen an ihre Feuerwehr definieren kann, sind Schutzziele festzulegen. Die Schutzziele stehen in engem Zusammenhang mit
dem Gefdhrdungspotenzial des Gemeindegebietes. Die Schutzziele in der Gefahrenabwehr beschreiben, wie bestimmten Gefahrensituationen begegnet werden soll.
Die Gemeinde muss eigenstédndig Schutzziele fiir bestimmte denkbare Szenarien definieren und (iber das Schutzniveau entscheiden. Die Gemeinde legt die
Mindesteinsatzstérke sowie Eintreffzeit fiir die Einheiten der Gefahrenabwehr an der Einsatzstelle fest und entscheidet, bei welcher Anzahl der Einsatzfélle diese
Kriterien erfiillt sein sollen (Erreichungsgrad). Aus der Schutzzielfestlegung ergeben sich die erforderlichen Standorte von Feuerwehrhéusern und deren Ausstattung
mit Fahrzeugen.

,» TIBRO-Information 110, Vorschldge fiir Leitsétze zur Feuerwehrbedarfsplanung

[.]

5. Die schlussendliche Verantwortung fiir die Festlegung des angestrebten Sicherheitsniveaus, ausgedriickt in Planungszielen, liegt beim zustéindigen
Kommunalparlament. Die Feuerwehr berdt dieses Gremium fachlich und macht vor allem deutlich, welche Folgen unterschiedliche Entscheidungsalternativen
hdtten, nimmt jedoch keine Entscheidungen vorweg. Fiir einmal beschlossene Zielvorgaben miissen der Feuerwehr ausreichende Budgets zur Zielerreichung
zugewiesen werden. Die Stellung der Unterhaltung einer leistungsféhigen Feuerwehr als Pflichtaufgabe einer Kommune ist den Mandatstrégern deutlich zu
machen und aufzuzeigen, dass nicht die Feuerwehr als Teil der Verwaltung hier in der Pflicht steht, sondern die Kommune vertreten durch den Biirgermeister
bzw. das Kommunalparlament.”
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Anleitung

Die nachfolgende Aufstellung soll Sie bei der Findung der durch Sie (als Gemeindevertretung) zu bestimmenden Schutzziele unterstitzen. Nachhaltigkeit wird

erzeugt, wenn Sie die Hinweise aus dem Brandschutzbedarfsplan und aus den Arbeitshinweisen beachten.

Beachte: Die nachfolgende Aufstellung stellt lediglich mogliche Schutzzielformulierungen beispielhaft dar. VV Meckl.-Vorp., Pkt. 2.6 UmsetzungsmaBnahmen: ,Im
Ergebnis des Vergleiches von Ist-Zustand und Soll-Struktur sind die MafSsnahmen der Gemeinde herauszuarbeiten, die erforderlich sind, um eine leistungsfdhige

Feuerwehr im Sinne der festgelegten Schutzziele zu unterhalten. [...]“

Verwenden Sie die Beispiele zur Ermittlung der Schutzziele!
Lassen Sie sich durch Ihre Feuerwehr beziiglich der technisch/taktischen Erfordernisse beraten!

Verfahrensweise als Beispiel fur Schutzziel A-Brandereignis:

1.

w

5.
5.1
5.2
6.

Widhlen Sie in der Zeile ,,Standardisiertes Schadensereignis” das fiir Ihre Gemeinde zutreffende Schadensereignis aus! Beachten Sie den fettgedruckten Satz
unter der Tabelle ,Achtung: Zur Auswahl...”.
Léschen Sie die nicht fiir Ihre Gemeinde gewdhlten standardisierten Schadensereignisse (entsprechende Tabellenzeilen)!
Passen Sie die Spalten ,,besondere Gefahren” und ,,Ist-Zustand” an die értlichen Gegebenheiten der Gemeinde/Feuerwehr an.
Entscheiden Sie in der Spalte ,Soll-Zustand”, in Abstimmung aller Beteiligten, mit welchem/en Fahrzeug/en den allgemeinen Gefahren der Gemeinde
begegnet werden soll/en
Anpassung der Spalte ,,Schutzziele”:

Wenn der ,,Ist-Stand“ dem ,,Soll-Stand” entspricht, ist in der Spalte ,,Schutzziele” das ,,erforderlichen” zu lI6schen.

Wenn der ,,Ist-Stand“ vom ,Soll-Stand” abweicht, ist in der Spalte ,,Schutzziele” das ,,vorhandenen” zu léschen.
Hinweis: In der Spalte Schutzziele darf das Mindestqualitétskriterium Mindeststédrke (9 Funktionseinheiten) nicht unterschritten, die Eintreffzeit (nach 10
Minuten von Alarmierung bis Eitreffen) nicht liberschritten und der Erreichungsgrad (80 % der Einsdtze) nicht unterschritten werden.

> Sie haben das Schutzziel fiir Brandereignisse bestimmt!

7. Verfahren Sie fiir B Technische Hilfeleistungen, C Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz), D Einsatz bei Wassernotfdllen in gleicher Art und Weise.

123



Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 A Brandereignis

Tabelle 42 Beispiele fiir Schutzziele Brandereignis

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Brand in einem freistehenden
Einfamilienhaus mit
Menschenrettung liber tragbare
Leitern in Dorfern oder im

Wohngebaude mit
Gebaudehdhe bis
hochstens 7 m

TSF-W
MTW
Gruppengleichwert in

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zusténdigkeitsbereiches
nach Méglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %

mit zwei oder drei Obergeschossen
mit Menschenrettung Gber
tragbare Leiten oder Drehleiter in

Wohngebiete mit
Gebaudehdhe bis
hochstens 12 m

LF 20
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

. Briistungshohe TEB nicht erreicht in TEB erreicht der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRnahmen zur
landlichen Raum. s
Gefahrenabwehr einleiten.
Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Brand in einem Mehrfamilienhaus Wohngebaude oder Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten

und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

kleinen und mittleren Stadten
(kritischer Wohnungsbrand).

hochstens 12 m
Briistungshohe

Gruppengleichwert in
TEB erreicht

in TEB erreicht

kleinen und mittleren Stadten. Brustungshohe Die zweite Einheit soll nach Moglichkeit innerhalb von 15
Minuten nach Alarmierung, mit weiteren
6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.
Brand in einem Mehrfamilienhaus Wohngebsiude oder KdowW Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
mit zwei oder drei Obergeschossen Wohngebiete mit HLF 20 soll Zustand Technik nach Moéglichkeit innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung,
mit Menschenrettung tber Gebiudehdhe bis TLF 16/25 als politischer Wille mit den erforderlichen 15 Funktionseinheiten und den
tragbare Leitern oder Drehleiter in DLAK Zuggleichwert vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 90 % der

Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die ortlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestellt.

Achtung: Zur Auswahl von standardisierten Schadensereignissen fiir besondere Objekte wie z.B. Landwirtschaftsbetriebe, Hotels, Schulen,

Pflegeheime etc. verwenden Sie den Technischen Bericht der vfdb ,Elemente zur risikoangepassten Bemessung von Personal fiir die

Brandbekampfung bei 6ffentlichen Feuerwehren” (siehe VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 - 9). Hinweis

Zu finden unter dieser Quelle: https://www.vfdb.de/fileadmin/download/merkblatt/TBRef05.pdf [9]
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 B, Technische Hilfeleistung

Tabelle 43 Beispiele fiir Schutzziele Technische Hilfeleistung

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Schaden aus Naturereignissen
(zum Beispiel Sturmschaden, wie
umgestirzter Baum).

Gemeindegebiet

TSF-W

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Méglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Kraft- und Betriebsstoff tritt aus. Gemeindegebiet

MLF

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Unfall mit einer verletzen Person. Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Die zweite Einheit soll nach Moglichkeit innerhalb von 15
Minuten nach Alarmierung, mit weiteren

6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.

Der so genannte kritische
Verkehrsunfall; Verkehrsunfall mit
eingeklemmter Person, flieBender
Verkehr, Brandgefahr durch
auslaufenden Kraftstoff.

Gemeindegebiet

KdoW

HLF 20

TLF 16/25
Gruppengleichwert in
TEB erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Zuggleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 8 Minuten nach Alarmierung,
mit den erforderlichen 15 Funktionseinheiten und den
vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 90 % der
Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die ortlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich
aligemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestelit.
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemal VV Meckl.-Vorp. GI. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 C, Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Tabelle 44 Beispiele fiir Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Freisetzung eines Stoffes nach der
Gefahrstoff-, Biostoff- und
Strahlenschutzverordnung, wie
zum Beispiel:

- austretende unbekannte
Flissigkeit,

- Stoffaustritt aus technischen
Anlagen (zum Beispiel
Biogasanlage),

- Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb,

- austretende unbekannte
chemische, biologische oder
radiologische Stoffe

Gemeindegebiet

TSF-W

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

GAMS

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaRRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Schutzziele zur Abwehr von
Umweltgefahren beschreiben, wie
bestimmten Gefahrensituationen
begegnet werden soll. Als
Grundlage zur Festsetzung eines
Schutzzieles kénnen dienen:

- Absperrmalnahmen,

- Durchfiihrung der
Menschenrettung,

- Auffangen, Niederschlagen von
austretenden Stoffen,

Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

GAMS

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die 6rtlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestelit.
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Anlage 7 Verfahrensweise und Beispiele fiir die Schutzzielfindung

Die nachfolgende Tabelle gibt Beispiele gemaR VV Meckl.-Vorp. Gl. Nr. 2131 Punkt 2.3.5 D, Einsatz bei Wassernotfallen

Tabelle 45 Beispiele fiir Schutzziele Einsatz bei Wassernotfdllen

Standardisiertes
Schadensereignis
0.g. VV M-V Pkt. 2.3.6

besondere Gefahren
0.g. VV M-V Pkt. 2.4

Ist-Stand
(vorhanden)

Soll-Stand
(erforderlich)

Beispiele fir Schutzziele

Bade- und Eisunfalle Gemeindegebiet

MLF

MTW
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Méglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Rettung von Personen bei

R Gemeindegebiet
gekenterten Wassernotfillen &

LF 16/12

RTB 1
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Eindammen und Aufnahme von aus
Wasserfahrzeugen austretenden
wassergefahrdenden Stoffen (zum
Beispiel Benzin, Dieselkraftstoff)

Gemeindegebiet

HLF 10
Gruppengleichwert in
TEB nicht erreicht

soll Zustand Technik
als politischer Wille
Gruppengleichwert
in TEB erreicht

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Beachte: Die Tabellen sind in allen Zellen auf die 6rtlichen Gegebenheiten der Gemeinde anzupassen. In der obigen Tabelle werden lediglich

allgemeine Beispiele fiir standardisierte Schadensereignisse dargestellt.
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Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Tabelle 46 Schutzziele Brandereignis

Standardisiertes

auslaufenden Kraftstoff.

S e besondere Gefahren Ist-Stand Soll-Stand Schutzziele
0.8. W M-V Pkt. 2.3.6 0.g. VV M-V Pkt. 2.4 (vorhanden) (erforderlich)

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustéandigkeitsbereiches
nach Maéglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach

Brand in einem Mehrfamilienhaus Wohngebaude oder KdoW Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten

mit zwei oder drei Obergeschossen | Wohngebiete mit ELW 1 HLE 20 und den erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 % der Falle, an

mit Menschenrettung tber Gebdudehdhe bis HLF 20 der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur

. o N TLF 3000 (Staffel) S

tragbare Leiten oder Drehleiter in hochstens 12 m LF 8/6 DLAK (Amt) Gefahrenabwehr einleiten.

kleinen und mittleren Stadten. Briistungshohe Die zweite Einheit soll nach Mdglichkeit innerhalb von
15 Minuten nach Alarmierung, mit weiteren
6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.

Tabelle 47 Technische Hilfeleistung
sStsn;:Iardme.rte.s besondere Gefahren Ist-Stand Soll-Stand Schutzziel
o.g.cV\a/ &T\S}e;:;gglzts 0.g. VV M-V Pkt. 2.4 (vorhanden) (erforderlich) Chiiteziele

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Méglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach

Der so genannte kritische KdoW Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten

Verkehrsunfall; Verkehrsunfall mit Gemeindegebiet, BAB20 | ELW 1 HLF 20 und den erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 % der Falle, an

eingeklemmter Person, flieBender (mit Auffahrt), B 106 und HLF 20 TLF 3000 (Staffel) der Einsatzstelle eintreffen und MaRBnahmen zur

Verkehr, Brandgefahr durch 208, L103, K21 und 31 LF 8/6 DLAK (Amt) Gefahrenabwehr einleiten.

Die zweite Einheit soll nach Méglichkeit innerhalb von
15 Minuten nach Alarmierung, mit weiteren
6 Funktionseinheiten an der Einsatzstelle eintreffen.




Anlage 8 Schutzziele der Gemeindevertretung

Tabelle 48 Schutzziele Abwehr von Umweltgefahren (Gefahrstoffeinsatz)

Freisetzung eines Stoffes nach der
Gefahrstoff-, Biostoff- und
Strahlenschutzverordnung, wie
zum Beispiel:

- austretende unbekannte
Flissigkeit,

- Stoffaustritt aus technischen
Anlagen (zum Beispiel
Biogasanlage),

- Havarie mit Stoffaustritt in einem
Storfallbetrieb,

- austretende unbekannte
chemische, biologische oder
radiologische Stoffe

Gemeindegebiet

ELW 1
HLF 20
LF 8/6

KdoW

HLF 20

TLF 3000 (Staffel)
DLAK (Amt)

GAMS

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Moglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen Einsatzmitteln, in 80 %
der Félle, an der Einsatzstelle eintreffen und MaBnahmen zur
Gefahrenabwehr einleiten.

Tabelle 49 Schutzziele Einsatz bei Wassernotfdllen

Bade- und Eisunfalle Gemeindegebiet

ELW 1
HLF 20
LF 8/6

KdowW

HLF 20

TLF 3000 (Staffel)
DLAK (Amt)

Die Feuerwehr soll innerhalb ihres Zustandigkeitsbereiches
nach Maoglichkeit innerhalb von 10 Minuten nach
Alarmierung, mit den erforderlichen 9 Funktionseinheiten
und den vorhandenen / erforderlichen* Einsatzmitteln, in 80
% der Falle, an der Einsatzstelle eintreffen und MalRnahmen
zur Gefahrenabwehr einleiten.
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Expertise zum Kfz-Entwicklungskonzept

des Amtes Dorf Mecklenburg-Bad Kleinen

Angepasst an die Schutzzielvorschlage der Brandschutzdienststelle

Bearbeitungsstand: 2020/11/23

Diese Expertise in Verbindung mit den Arbeitshinweisen zur
Brandschutzbedarfsplanung der WW-Brandschutz stellt als Arbeitsgrundlage eine
geeignete und empfohlene Moglichkeit dar, UmsetzungsmaBnahmen aus den
einzelnen Brandschutzbedarfsplanen zu entwickeln. Hierbei ist das
Zusammenwirken der Amtswehrfiihrung mit dem Amtsausschuss sowie der
Verwaltung unabdingbar.



Expertise zur Fahrzeugiibersicht Amt Dorf Mecklenburg — Bad Kleinen
Teil A: ermittelte Gefiahrdungs- und Ausriistungsstufen und deren Abstimmung mit dem LK

wv

BRANDSCHUTZ

technischer Einsatzwert Ermittelte sonst.
BESEND @ - o Gefahrdungs- und Soll-Stand Fahrzeuge.gem. Fahrzgyge/ I
Amt/ (vorhanden) o 3 @ 55 N : Bau- o} " , Schutzziel Gerate Priorita- Jahr der
. G| W B L 5 . = Ausrustungsstufe (erforderlich) Bemerkungen
Gemeinde 0.g. VV M-V Pkt. 2.5 =Ex| =8| & S £ jahr < . ohne tenfolge geplanten
8w BE| £ 5o gem.VV M-V 2.4 ohne Abstimmung v hlag LK Ford LK Beschaff
I8 55| & & = hi gem. Vorschlag orderung eschaffung
) %) Vorschlag LK NWM
ELW 1 ELW 1 (Amt)
Amt - GW L2 GW L2 SW Entscheidung Amtsausschuss/Amtswehrfihrung
- DLAK DLAK (Amt)
LF 16/12 X X X 2005 15 Bad-Kleinen %
TLF 16W50 X - - 1976 44 ELW 1 (Amt)
Br3/As ELW 1 (Amt) LF20 mit TH
TSF X = = 1999 21 | o 4/Asll LF 20 mit erweiterter ) FWA
Bad Kleinen | pwa Ol _ _ _ 2009 09 | cBRNZ2/ASII Hilfeleistungsbeladung LF 10 mit TH und RiiSa Bahn
Bad = w3/Asll TLF 4000 schiebleiter TSF-W: Landesférderprogramm ,zukunftsfihige Feuerwehr
Kleinen FWA Ristsatz - - - 2005 15 | Br3Asi MzB TLF 4000% 4 (Staffel) ’ proe ” g
Bahn Ul SESI DLK (iiber Amt) MTW
CBRN1AS|
MZB - - - 2011 | 09 | uias) MZB
Lo TLF 16/24 X - - 1973 47 TSE-W Losten
osten -
TSA - - - 1985 | 35 LTS LGS
Bri/ASI
TH4/ASII
LF - 1 21 TSF-W
8/6 X X 999 CBRN1/ASI (Landesfs('jrderun " TSF-W: Landesforderprogramm ,zukunftsfahige Feuerwehr*
Barnekow \é\:iﬁgfl TSF-W MTW & FwA-Schlauch: Aussonderung nach Anschaffung GW L2 (Amt)
TH1ASI (Akku-TH-Satz, Schneid- Spreizgerat)
FwA Schlauch 1965 55 | cern1as
W1ASI
Bobitz Bobitz
MTW - - - 2015 | 05 F20 MTW
Bobitz V 1: LF 10 + TH, Schiebl.
LF 24 X X X 1986 34 V 2: LF 20 + TH-Satz
KdowW
Br3/Asll
TLF 16/25 x |- | ox 1998 | 22 | THassn e Beidendorf Beidendorf
) 5 1,4)
Bobitz Beidendorf \év;{x?il LF 20 oder HLF 20 V 1: TLF 3000 MTW MTW > KdoW**
MTW = = . 1996 24 | ¥ e (Staffel)
TH3ASII DLK
CBRN 1 AS|
W 1ASI V2:LF10+ THund
KTLF X - X 1998 22 Schiebl. GroR Krankow
Grof GroR Krankow MTW
Krankow V 1/2: LF 10 + TH, und RTB 1
MTW - - - 1993 27 Schiebl.
ELW L S L 2014 | 06 | T3
HLF 20 X X X 2006 14 | cBRN2/ASII ELW 1 KdoW/ELW 1 MTW
W1/ASI LF 20 oder HLF 20 HLF 20 )
Dorf Mecklenburg LF 8/6 X - - 1998 22 | oi3hs) TLE TLF 3000 (Staffel) FwA-Schlauch: Aussonderung nach Anschaffung GW L2 (Amt)
TSA - - - 1990 30 | et DLK DLAKY (fiir Amt)
CBRN1AS1
FwA Schlauch - - - 1980 40 W1ASI
Br3/Asll
HLF 10 X - X 2008 | 12 | o) s
. TSA - - - 1922 7 | wiy o LF 20 oder HLF 20
GroR Stieten Ny T TSF-W FwA-Schlauch: Aussonderung nach Anschaffung GW L2 (Amt)
STA - - - 19?? 2| e DL MTW
CBRN 1 AS|
MTW - - - 2019 | 0L | /e,
Br2/Asll
HLF 20 X X X 2011 09 THa/ASII
MTW - - - 2004 16 CBEN /sz/lAS K TSF-W oder LF 10 oder HLF 10 HER20 MTW
Hohen Viecheln \é\:z {xs | : oder LF 20 oder HLF 20 (H)LF 10 + (TH) FwA-Schlauch: Aussonderung nach Anschaffung GW L2 (Amt)
STA - - - 2008 12 TH2ASII TLF RTB
CBRN 1AS|
RTB2 - - - 2014 | 06 | \5ue
Br3/Asll
LF 8/6 X - X 2003 17 TH4/ASII
wayaLst LF 20 Elt.iw ::.-lLF 20 MTW
Libow MTW - - - 2011 | 09 | WA oy LF 10 + TH MTW - Kdow**
TH2AS I DLK
TSA - - - 1988 32 | CBRN1ASI
W1ASI
X Br2/ASIl
TLF 16 X GH - 1978 42 TH4/ASII
CWBE'j IIAS/I/I\SI TSF-W oder LF 10 oder HLF 10
Ventschow T4 - - - 1997 23 | oo oder LF 20 oder HLF 20 TSF-W + MTW TSF-W: Landesforderprogramm ,,zukunftsfahige Feuerwehr”
TLF Schiebleite Objekt)?
TSA ) ) ) 1971 | 49 | belo i, (Schiebleiter am Objekt)
TSA 1961 59 | wiasi
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Expertise zur Fahrzeugiibersicht Amt Dorf Mecklenburg — Bad Kleinen
Teil B: Ist-Soll-Vergleich
1. Expertise zum Fahrzeugentwicklungskonzept
*
KdoW/ELW 1/ Fahrzeuge.gem. : : " LF 10.
Sondertechnik TSF / TSA /MZF TSF-W (Alter) MTW (Alter) (H)LF (Alter) TLF (Alter) Schutzziel Waldbrand- Schiebleiter DLAK Rettungssatze > 10 min
(Alter) LW-Beh. LW-Beh. LW-Beh. Grundlage einstufung > 10 min > 15 min > 20 min > 15 min
(Alter)
Vorschlag LK (Eintreffzeit)
- ELW 1%
Amt GW L2 (SW 2000)22
DLAKY
FwA Ol (11) Bad-Kleinen
. . ELW 1 (Amt)
< Bad Kleinen FwA Ristsatz TSE (21) LF 16/12 (15) | TLF 16W50 (44) Eyr it
< 2 Asgt + 5 EK Bahn (15) 1.600 Ltr, TH-Satz | 2260 Ltr. Sl '
< MZzB (09) TLF 4000% % (Staffel) c v Bidl'gi'q?:” v v
- DLK (lilber Amt)
& | Losten Schlauchhaspel TSA (35) TLF 16/24 (47) MzB
1 Asgt + 2 EK (36) 2.400 Ltr. Losten
TSE-W*** + MTW
FwA Schlauch LF 8/6 (21) Barnekow
TSF-W *** + MTW ) v v* v*
Barnekow (55) 600 Ltr.  TH-Satz i ¢ +1min
Bobitz
Bobitz LF 24 (44) V 1: LF 10 + TH, Schiebl.
1 Asgt + 2 EK MTW (05) | 5:6600 TH-satz V 2: LF 20 + TH-Satz Tressow
KdoW +1 min Dambeck
o . Beidendorf Dambeck Saunstorf 11 min
% Beidendorf MTW (24) TLF 16/25 (22) V1 TI._F 3000% 4 (Staffel) c +1 min +6 min f " Rastow
& 4 Asgt + 1 EK 2.500 Ltr. TH-Satz V2:LF 10 + TH und Tressow Beidendor 12 min
Schiebl. +2 min +7 min
GroR Krankow Bobitz, Dambeck
GroR Krankow SIS (22) MTW 27 V 1/2: LF 10 + TH, +5 min
4 Asgt +2 EK 750 k&”' (27) Schiebl.
Kombigerat TH
Dorf Mecklenburg
+9 min
KdoW/ELW 1 . . Moidentin, Olgasdorf,
Dorf Mecklenb ELW 1 (06) HLE 20 (14) HLF 20 Moidentin Karow Steffin
ort Mecklenburg FWA Schlauch TSA (30) ER2OO0REER TH-Satz TLF 3000 (Staffel) C +1min + 10 min v 11 min
Rosenthal Moidentin
2 Asgt +5 EK (40) LF 8/6 (22) DLAKY (fair Amt) T A Rosenthal
600 Ltr. 15 min
Rosenthal
+18 min
GrofR Stieten HLF 10 (12) TSF-W GroR Stieten GroR Stieten
?? ?? ) : v* v*
1 Asgt + 3 EK STA (600m) (77) | TSA (2?) MTW (01| 1 200 Ltr. TH-satz MTW ¢ +2 min +14 min
Hohen Viecheln RTB 2 (06) HLF 20 (09) (H)LF 10 + (TH)
v* v v* v*
3 Asgt + 5 EK STA (12) MTW (16) 2.800 Ltr. TH-Satz RTB 1 ¢
Liibow Levetow
+1 min +8 min Schimm
Lilbow LF 8/6 (17) LF 10 + TH Triwalk Liibow 13 min
X . v*
2 Asgt + 2 EK TSA (32) MTW ©9) | gooLtr. TH-satz ¢ +2 min +10 min Tarzow
Levetzow Triwalk 14 min
+4 min + 13 min
Metelsdorf Vertrag mit Dorf Mecklenburg - C Mftflr;?srf Mft;:filsrf v Malr;e::i:mf
Ventschow TSA (49) TLF 16 (42) TSF_Wf** +.MTW Ventschow Ventschow Vetschow
T4 (23) (Schiebleiter c + 8 min 14 mi Vv 13 mi
0 Asgt + 4 EK TSA (59) --- Ltr. am Objekt)g) (Schiebleiter im GH) i min min
1xELW1
2 x Kdow
3x MTW
IXHT:ZO
ELIW1 1 KLF 1 5 x (H)LF 10
Gesamt: RTB1 1 TSF 1 TSF-W 0 MTW 6 (HLF 8 TLF 4 e
RTB2 1 TSA 6 Loty

1 x TLF 3000" %
1 x DLAKY
1xRTB 1
1xMzB




wv

Expertise zur Fahrzeugiibersicht Amt Dorf Mecklenburg — Bad Kleinen

Legende zur Expertise zum Fahrzeugkonzept:
* In FF vorhanden (z.B. auch LF 8/6; dieses entspricht nicht mehr der Norm fiir LF 10; bei der Schutzzielbestimmung (Neubeschaffung) bitte beachten)
** MTW mit Fihrungsmittelsatz — 2 MRT und 4 HRT, 1 FUhrungstrupp-Koffer, Tisch (LED-Leselampe) — FwDV 100 — Fihrungsorganisation im Amt = Option: 5 HRT + 1 Aktivhalterung und 1 MRT
***TSF-W aus Landesforderung
I Als gemeindeiibergreifende Aufgabe in Abstimmung mit dem Amtsausschuss. Als iiberértliche Aufgaben grundsdtzlich in Abstimmung mit dem Landkreis.
2 GW L2 (SW 2000) - Fahrzeugentwicklungskonzept zwecks gemeinschaftlicher Nutzung , Stadt und Amt“ empfohlen
3) Wegen Geringfiigigkeit in der Einstufung der Gefédhrdungsstufen nicht beriicksichtig. Mégliche Mafnahmen: Beschaffung LF 20; Geldnde auffiillen bis Briistungshéhe 8 m (bei Hochparterre > 8 m); Hinweis im Mietvertrag; Aufstellung einer Lager-Box mit dreiteiliger
Schiebleiter am betreffenden Gebédude (mit FeuerwehrschliefSung).
4 Betreffs der mittel- und langfristigen Fahrzeugbeschaffungen sollte folgendes beachtet werden:
e in Zukunft ist mit der Zunahme von Wald-, Ernte- und Flachenbranden (bereits prognostizierten Vorhersagen) zu rechnen
e durch die vor allem auf den Dérfern sehr eingeschrankten Nutzungsmaéglichkeiten der abhangigen Wasserversorgung, (Rohrleitungssystem nur Nutzbar zur ,Erstbrandbekdampfung”) bestehen erheblich Defizite in der Loschwasserversorgung
e Pendelverkehr mit Tankléschfahrzeugen als mégliche Variante zur Léschwasserversorgung ist nur unter folgenden Voraussetzungen moglich:
e 5-6 Wasserfiihrende Fahrzeuge mit mindestens 1.500 Litern Léschwasserbehalterinhalt (auch Gberdortlich),
e  Flr Wald- und Flachenbrande moglichst gelandegangig,
e geeignete Loschwasserentnahmestellen in entsprechender Entfernung (ist zu ermitteln) zum Schutzbereich

rote Markierungen = grundsatzlich werden Grenzwerte lber- bzw. unterschritten (kennzeichnende Merkmale)

Linker Bereich der Tabelle: Fahrzeuge im Bestand

Tageseinsatzbereitschaft unter den Ortsnamen
Zahlen (in Klammern hinter den Fahrzeugen) = Fahrzeugalter: Schwarz: bis 20 Jahre, Hellbraun: bis 25 Jahre, Rot: tiber 25 Jahre

Liter-Angeben der wasserfihrenden Fahrzeuge: in Rot: fiir Pendelverkehr nicht geeignet (bis 1.500 Liter), griin hinterlegt (ab 1.500 Ltr. auf HLF oder LF), blau hinterlegt (ab 1.500 Ltr. auf TLF)

Mittler Bereich der Tabelle: Schutzziele nhach Hinwirken durch die Amtswehrfiihrung

Schutzziele erstellt auf der Grundlage des KFZ-Entwicklungskonzeptes (Abstimmung mit den Nachbargemeinden; beachte insbesondere BrSchG M-V § 2 (1) 1-3, 5; (3) und § 12, (3), 1-7)
Grundlage fir das Standortkonzept (auch Geratehauser)

Rechter Bereich der Tabelle: Kennzeichnende Merkmale

Rot: Uberschreitungen von in der FwOV bzw. VV- M-V vorgegebenen Grenzwerten (sind bei der Fahrzeugbestimmung zu beachten)

letzte Spalte LF 10* = Schwarz: Eintreffzeit LF bis 15 min Eitreffzeit erfillt; - Rot: Eintreffzeit LF von > 15 min = Qualitatskriterium nach FwOV nicht erfillt d. h. z.B. LF 10 erforderlich (schutzzielabhangig)

V Gerate treffen in der vorgeschriebenen Zeit ein

V* Gerate treffen in der vorgeschriebenen Zeit ein, sind in entsprechender Feuerwehr vorhanden
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2. Personalansatz (erforderliche Funktionseinheiten Fiihrung)

* gem. FWOV MV in doppelter (empfohlen in dreifacher) Anzahl vorzuhalten

) erforderlich Funktionseinheiten (Flihrung)
g‘mt Do.rf Mecklenburg | TEB / Aktive 2017/ Gruppen . erforderliche Taktische Befehlsstelle (technische Komponente)
ad Kleinen 18 Zige Verband . L .
Funktionseinheiten* | Einheit

5 § Bad Kleinen 2 Asgt+5EK /32 Ziige x4 4 x KdoW
8 g o 1Asgt+ 2EK/ 15 2 1 Verband - I1xELW1
Barnekow 1Asgt+2EK/14 1

N Bobitz 4 Asgt+ 2 EK /23

S | Beidendorf 4 Asgt + 1 EK/ 20 2 1 10 x Gruppenfihrer

@ GroR Krankow | 4 Asgt +2 EK /26 1 4 x Zugfihrer
Dorf Mecklenburg 2 Asgt +5 EK /36 2 1 2 x Verbandsfiihrer
GroR Stieten 1 Asgt+3 EK/20 1
Hohen Viecheln 3 Asgt +5EK/ 36 1
Libow 2 Asgt + 2 EK /23 1 1
Metelsdorf - -
Ventschow 0 Asgt+4EK/17 1

wv
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Empfohlene Aufstellung der Taktischen Einheiten (Ziige) fiir Grofschadenlagen:
Gemdfs FwDV 100 sind kleine, nicht flihrbare Einheiten zu Gréfseren und somit fiihrbaren Einheiten zusammenzufassen. Aus den ermittelten Fahrzeugen des Amtes und den daraus resultierenden Mannschaftsstdrken, fiir den
tatsdchlichen Einsatz bei Grof8schadenlagen, ergeben sich insgesamt vier, bis maximal fiinf zu flihrende Ziige. Daraus resultiert auf der Grundlage der 3-5-Regel (FwDV 100), dass bei Grofsschadenlagen maximal ein Verband an
der Einsatzstelle zum Einsatz kommen kann. Dieser unterstellt sich dann wiederum der entsprechenden und zugeordneten TEL (unterhalb der Fiihrungsebene D (Fiihrungsstab)).

Bitte beachten Sie die Arbeitshinweise zur Brandschutzbedarfsplanung, insbesondere Kapitel 1 ,,Empfehlung zur Entwicklung eines Fiihrungs- und Fahrzeugkonzeptes auf Amtsebene

| K
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3. Zustand der Feuerwehrgeratehauser

*Verwenden Sie zur Einschdtzung des Zustandes der Gerdtehduser gemaR UVV/GUV 49 geforderte
Gefahrdungsbeurteilung (siehe Arbeitshinweise zur Brandschutzbedarfsplanung, WW-Brandschutz GmbH)

Geratehaus Zustand
StellplatzgroRRe | Geratehaus*
$ | BadKleinen 3x1 1
® £
[« 7]
¥ | Losten 1x<1 1
Barnekow 1x<1 1
Bobitz 2x<1 1
N
® 1x1
<2 Beidendorf 1
S eidendor 1x<1
GroR Krankow 2x<1 1
Dorf Mecklenburg 3x1 1
GroR Stieten 2x1 3
1x1
Hohen Viechel 5
ohen Viecheln 1x2
Lubow 2x1 3
Metelsdorf - -
Ventschow 2x<1 1

* 0 = schlechter Zustand - 5 guter Zustand

wv
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4. Prioritatenliste zum Fahrzeugentwicklungskonzept
. .. Prio. in
s e 1./ TSF / TSA /MZF TSF-W (Alter) (H)LF (Alter) TLF (Alter) Fahrzeuge gem. | zu beschaffen- | vorl. Kosten- gepl. Beginn der Forderung
Sondertechnik MTW (Alter) . . ) ) Beschaffung /
(Alter) LW-Beh. LW-Beh. LW-Beh. Schutzziel des Fahrzeug schatzung Beschaffung ja /nein
(Alter) Bemerkungen
- GW L2 (SW 2000)%?
Amt
- DLAKY
FwA Ol (11) Bad-Kleinen
c Bad Kleinen FwA Riistsatz TSE (21) LF 16/12 (15) | TLF 16W50 (44) ELW 1 (Amt)
@ | 2Asgt+5EK Bahn (15) 1.600 Ltr. TH-Satz | 2260 Ltr. el
=3 Schiebleiter
5 MZB (09) TLF 4000% 4 (Staffel)
L] DLK (Uber Amt)
& | Losten Schlauchhaspel TSA (35) TLF 16/24 (47) MzB
1 Asgt + 2 EK (36) 2.400 Ltr. Losten
TSF-W ***+ MTW
Barnekow FwA Schlauch LF 8/6 (21) RO Y
(55) 600 Ltr.  TH-Satz
Bobitz
Bobitz LF 24 44 V1:LF10+TH,
1 Asgt +2 EK MTW ©05) | srGooir THfSat)z schiebl.
g : : V 2: LF 20 + TH-Satz
KdoW
o Beidendorf
= i . ,
3 Beidendorf MTW (24) TLF 16/25 (22) V 1: TLF 3000% 4
Q | 4Asgt+1EK 2.500 Ltr. TH-Satz (Staffel)
MTW
V 2:LF 10+ TH und
KTLF (22) Schieb.
Groft Krankow 750 Ltr. MTW (27) GroB Krankow
4 Asgt + 2 EK ——— V 1/2: LF 10 + TH,
g Schiebl. LF 10 mit TH
HLF 20 (14) KdoW
ELW 1 (06)
Dorf Mecklenburg 2.200 Ltr! TH-Satz HLF 20
2 Asgt +5 EK FWA Schlauch40 TSA (30) LF 8/6 (22) TLF 2000 (staffel)
(40) 600 Lir. DLAKY (fiir Amt)
GroR Stieten HLF 10 (12) TSF-W
2? 2?
1 Asgt + 3 EK S (@) (E5l) | =R (7] MTW (01 1 1 500 Ltr. TH-satz MTW
. (H)LF 10 + (TH)
Hohen Viecheln RTB 2 (06) MTW (16) HLF 20 (09) VW
3 Asgt + 5 EK STA (12) 2.800 Ltr. TH-Satz RTB 1
Lubow LF 8/6 (17) LF 10+ TH
2 Asgt + 2 EK TSA (32) MTW (09) 800 Ltr. TH-Satz MTW
Metelsdorf Vertrag mit Dorf Mecklenburg -
TSE-W*** + MTW
Ventschow T4 (23) TSA (49) TLF 16 (42) (Schiebleiter
0 Asgt + 4 EK TSA (59) --- Ltr. am Objekt)?
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5. Technik der Nachbargemeinden

wv
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Amt Gemeindefeuerwehr Technik Loschwasserbehalterinhalt Tageseinsatzbereitschaft Bemerkungen
(standaktuell) (nicht standaktuell)
Hornstorf TSF-W 600 Ltr. 0 Asgt + 3 EK
Neuburg Benz LF 16/12 1.200 Ltr. 1 Asgt + 3 EK TH-Satz
LF 8 -
Jesendorf LF 10 1.000 Ltr. 0 Asgt + 1 EK TH-Satz
600 Ltr. TH-Satz
Neukloster-Warin . Zurow LF 8/6 1 Asgt + 3 EK
9
3 Krassow LF 8/6 SO 2 Asgt + 4 EK lslzSate
c . LF8TS 8 -
= +
Crivitz 3 € % Liessow MTW 1 Asgt +6 EK
e Neu Schlagsdorf TLF 16/25 2.500 Ltr. 2 Asgt + 4 EK
Zickhusen LF 8 TS8 STA i
£28 VRW 1 Asgt +2 EK TH-Satz
N Drispeth TSF -
. TSF-W 600 Ltr.
Litzow-Liibstorf Klein Trebbow MTW 1 Asgt + 2 EK
TSF-W k.A.
Cramonshagen MTW 1 Asgt + 5 EK
TSF-W 500 Ltr.
Dahlberg-Wendelsdorf MTW 0 Asgt + 3 EK
TSF-W 750 Ltr.
Testorf-Steinfort LF 8/6 600 Ltr. 0 Asgt + 4 EK
TSA
- TSF-W 1.000 Ltr.
Riting MTW 2 Asgt + 4 EK
TLF 16/25 2.500 Ltr. TH-Satz
Upahl TSF-W k.A. 10 Asgt + 2 EK
KdoW
. — LF 8/18 1.800 Ltr.
hl <
Grevesmhlen 8 | Hanshagen TSF-W 800 Ltr. 3 Asgt + 3 EK
> -STA
LF 8/6 600 Ltr. TH-Satz
Plischow- Naschendorf TLF 16/25 2.500 Ltr. 4 Asgt + 3 EK
MTW
TLF 24 2.400 Ltr. TH-Satz
Gagelow LF 8/6 600 Ltr. 2 Asgt + 4 EK
LF 8
MTW
1.200 Ltr. TH-Satz
Gadebusch Mihlen-Eichsen ::E ;6/12 - 3 Asgt + 2 EK
HLF 10 1.600 Ltr. TH-Satz
DLAK 23/12
WLF-Abrollbehélter
Berufsfeuerwehr (Gefahrgut, Atemschutz, Schlauch, Olwehr, 7 Asgt
Mulde)
ELW 1
. MTW
Stadt Wismar GW Tierrettung
TLF 3000 3.000 Ltr. TH-Satz
LF 16-TS
. LF 8/10
FF Friedenshof ELW 1 4 Asgt + 4 EK
KLAF

RW 1
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